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Einzelnexemplare à 10 kr. im Redactiouslocale im Rathhauſe. 


6 e m eind er ath ich ſofort an die Leitung des Central⸗Krippen⸗Vereines, I., Seilerſtätte Nr. 14, 
überſendet. 

z Ich erlaube mir von dieſem neuerlichen Act der Humanität des Herrn 

C. W. Pertl mit dem höflichen Erſuchen Mittheilung zu machen, von demſelben 
den löblichen Gemeinderath in die Kenntnis ſetzen zu wollen. f 


5 2 ; Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 
8 itzungen des Gemeinderathes. 4. In der letzten Sitzung hat Herr Gem.-Rath Eigner 


Dienstag, den 19. Jänner 1892 um 5 Uhr Nachmittags. eine Interpellation geftellt, welche ſich auf den Zuſtand der in 
Freitag, den 22. Jänner 1892 um 5 Uhr Nachmittags. den ſogenannten Draſche'ſchen Ziegelwerken und Konrath'ſchen 
Gründen befindlichen Eisgewinnungsflächen bezieht, und es iſt in 
dieſer Interpellation angegeben, dass dieſe Fläche faſt das ganze 


Slenographiſcher Bericht Jahr hindurch zu Ablagerungsſtätten von Cadavern der Hunde 


und Katzen benützt werden. 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. Das Eis, welches gewonnen wird, werde an Wirthe, Fleiſch⸗ 
Reichs haupt- und Reſidenzſtadt Wien v. 12. Jänner 1892 


hauer und Selcher geliefert. 
unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert Ueber dieſe Angelegenheit iſt der Bericht ſeitens des Markt⸗ 
Richter. 


Commiſſariates erſtattet worden, aus welchem Folgendes hervorgeht: 

Die Wienerberger Ziegelei beſitzt in ihrem Werke drei Lehmgruben inner⸗ 
halb der Einplankung, welche durch aufgehendes Waſſer geſpeist werden. 

Von dieſen drei Gruben wird nur eine zur Eisgewinnung verwendet 
und war das heute vorgefundene Eis kaum 2 Centimeter dick und daher zum 
Aushacken noch nicht geeignet. Die ausgehackte Probe war anſtandslos. 

Der anweſende Werkleiter konnte eine behördliche Bewilligung zur Eis⸗ 
gewinnung nicht vorweiſen und glaubt, dass eine ſolche im Beſitze der Direction 
ſein dürfte. Das ſämmtliche aus dieſen Gruben gewonnene Eis wird nur an 
den Branereibeſitzer Kuffner in Ottakring zur Füllung der Bierkeller verkauft, 
und gelangt an Fleiſcher, Selcher oder andere Gewerbsleute kein Eis zur Abgabe. 

Bezüglich der Eisplätze des Joſef Konrath in der Badgaſſe am rechten 
A Als, zwiſchen dem Bade und der Brücke zur Spodiumfabrik, wird 

emerkt: 

Genannter beſitzt dort vier Teiche, welche nur mit dem Waſſer aus dem 
Brunnen nächſt der Badeanſtalt gefüllt werden. | 

Von dieſen vier Teichen find dermalen drei gefüllt und wird, da das Eis 
kaum vier Centimeter ſtark iſt, heute nicht gehackt. Die beſichtigte Probe war rein. 

Konrath verkauft das Eis gleichfalls nur an Kuffner. | 

Selber erſcheint zur Aſs. Z. 5669 mit 101% fl. für die Eisgewinnung be⸗ 
ſteuert, erklärt, eine Betriebsbewilligung ſeitens der ehemaligen Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft zu beſitzen, die er aber momentan nicht vorfinden konnte. 

Sowohl der Werkleiter als auch Konrath erklärten auf das Beſtimmteſte, 
daſs Teiche und Gruben während des Sommers nie zur Ablagerung von 
Kehricht, Cadavern ꝛc. verwendet werden. 5 | 

Nachdem heute ſämmtliche Gruben gefüllt find und die Eisfläche mit 
Schnee bedeckt iſt, ſo konnte die Beſchaffenheit des Bodens nicht erhoben werden. 

Bemerkt wird noch, daß beide Parteien zu verhalten wären, den Beginn 
der Eisgewinnung beim löbl. Bezirksamte anzuzeigen, um eine entſprechende 
Überwachung in janitärer Richtung pflegen zu können. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Die Verſammlung ft 
beſchlußfähig, die Sitzung iſt eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre zur Kenntnis zu bringen, daſs die 
Herren Gem.⸗Räthe Gſchwandner, Dr. Huber und Dr. 
Linke ihr Ausbleiben wegen Unwohlſein entſchuldigt 
haben. 

Dient zur Kenntnis. 

2. Die am 1. Jänner 1892 zu Wien verſtorbene, I., Woll⸗ 
zeile 27 wohnhaft geweſene Frau Eliſe Kanitz, Private, hat 
ihren Erben aufgetragen, dem Bürgermeiſter von Wien für die 
Armen in Wien den Betrag von 300 fl. ö. W., ſchreibe drei- 
hundert Gulden öſterr. Währung, zu übergeben. 

Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

3. Eine Zuſchrift des Bezirksvorſtehers des 


IX. Bezirkes: 

Ich beehre mich, die ergebene Anzeige zu machen, dajs ich heute von Herrn 
C. W. Pertl, Director des Danzer'ſchen Orpheums, den namhaften Betrag 
von 255 fl. 90 kr., als Erträgnis einer zugunſten des Baufondes der Maria 
Valerie⸗Krippe veranſtalteten Vorſtellung erhalten habe. Dieſen Betrag habe 


— — . — — — ꝓ— — ——— — — uV — — 
—— — ä 


56 


UIUNNINTNIITNLITENINL IE NUNNLIL TUNN P 


Der Amtsleiter des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
XVII. Bezirk theilt mit: n 
Entſprechend den im kurzen Wege heute erhaltenen Auftrage habe ich be— 


züglich der vorliegenden Interpellation des Herrn Gem.⸗Rathes Eigner ſofort im 
hierortigen Bezirke die eingehendſten Erhebungen durch die Markteommiſſaxiats⸗ 


Abtheilung pflegen laſſen und lege den diesbezüglichen Bericht mit dem Bemerken 
vor, daſs der dermalige Zuſtand der Eisgewinnungsplätze bei den Ziegelwerken 
und den Kon rath'ſchen Pachtgründen eine ſofortige Verfügung nicht nothwendig 
erſcheinen läſst, daſs jedoch dieſer Angelegenheit hieramts ein beſonderes Augen⸗ 
merk zugewendet wird, und dafs ſchon dermalen die im beiliegenden Berichte 
erwähnten Eisgewinner verhalten werden, vor dem Beginne der Eisgewinnung 
anher die Anzeige zu erſtatten, damit das gewonnene Eis ſeitens der Amts⸗ 
organe auf ſeine Beſchaffenheit und die zuläſſige Art ſeiner Verwendung geprüft 
werden könne. Schließlich wolle zur Kenntnis genommen werden, daß laut 
mündlicher Rückſprache beim k. k. Polizei⸗Bezirks⸗Commiſſariate Hernals daſelbſt 
keine Wahrnehmungen über die Verwendung von ſanitätswidrigem Eiſe ſeitens 
der Approviſionierungs⸗Gewerbsleute im XVII. Bezirke gemacht worden ſind. 

Gem.-Rath Eigner: Ich bitte um's Wort. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, eine Discuſſion 
über eine Interpellations-Beantwortung iſt nicht möglich. Es iſt 
am beſten, wenn Sie Ihre Wünſche in Form eines Antrages oder 
in Form einer neuen Interpellation zur Kenntnis bringen oder 
den Herrn Bürgermeiſter direct von Ihren Wünſchen ver— 
ſtändigen. 

Gem.-Nath Eigner: Ich mus erklären, das die Teiche 
nicht eingeplankt, ſondern offen ſind .... 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, Herr Gemeinde⸗ 
rath, wir müſſen uns an die Geſchäftsordnung halten, die wir 
uns ſelbſt gegeben haben. 

Gem.-Nath Eigner: Ich bitte das Eis chemiſch unterſuchen 
zu laſſen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Ich erſuche, die Ein- 
läufe bekannt zu geben. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Schrenckh (liest): 
5. Zuſchrift des Präſidenten der General-Direction 
der öſterr. Staatsbahnen, Freih. v. Czedik: 


„Se. k. u. k. apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Eutſchließung 
vom 7. Jänner 1892 meinem Anſuchen um Enthebung von dem Poſten des 
Präſidenten der General⸗Direction der öſterr. Staatsbahnen, ſowie um Ver⸗ 
ſetzung in den dauernden Ruheſtand Allergnädigſt zu willfahren geruht. 

Indem ich die durch zehn Jahre mir anvertraut geweſene Leitung des 
öſterr. Staatseiſenbahubetriebes meinem Nachfolger im Amte übergebe, habe 
ich die Ehre, meinen ergebenften Dank für die wohlwollende Unterſtützung 
hiermit zum Ausdrucke zu bringen, welche mir während meiner langjährigen 
Amtierung als General⸗Director der beſtandenen Kaiſerin⸗Eliſabeth⸗Bahn, ſowie als 
Präſident der General⸗Direction der öſterr. Staatsbahnen bei allen ſich ergebenden 
Gelegenheiten in der kräftigſten Weiſe zu Theil wurde. Zugleich erlaube ich mir 
zu erſuchen, dieſen Dank auch der ſehr geehrten Stadtvertretung freundlichſt 
bekannt geben zu wollen.“ 

Dient zur Kenntnis. 

6. Interpellation des Gem.⸗Aathes Nüſch: 

Ein großer Theil des XII. Bezirkes, der frühere Ort Hetzendorf, iſt ſeit 
dem 1. Jänner d. J. ſeiner Bewachung, ſowohl in perſönlicher Beziehung, als 
auch in Beziehung auf die Eigenthums⸗Sicherheit gänzlich entblößt. 

Nachdem die bis dahin beſtandene Ortswache aus zwei Tag⸗ und zwei 
Nachtwächtern aufgelöst, bis zur Stunde noch durch keine k. k. Sicherheitswache 
erſetzt wurde, Diebſtähle herabgeriſſener Dachrinnen von den Häuſern ſich 
mehren, und die k. k. Sicherheitswache im k. k. Schloſſe von Hetzendorf ander- 
weitig Dienſte zu thun nicht ermächtigt iſt, erlaube ich mir die ergebene 
Anfrage an den geehrten Herrn Bürgermeiſter zu ſtellen: 

Ob hochderſelbe geneigt iſt, geeignete Schritte zu 
thun, damit auch dieſem Theile des XII. Bezirkes 
äußerſter Peripherie, dem früheren Orte Hetzendorf, 
bei gleichen Pflichten, auch gleiche Rechte und gleiche 
Sicherheit geboten ſeien. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Dieſe Anregung wird 
dem Herrn Bürgermeiſter ſofort zukommen, und er wird das 
Nöthige veranlaſſen, um die angeregten Zuſtände einer näheren 
Unterſuchung durch die competente Inſtanz unterziehen zu laſſen. 
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7. Interpellation des Gem.⸗Rathes Djörup: 

In Anbetracht, daſs aus dem Hochquellengebiete wegen Mangel an Nieder⸗ 
ſchlägen der Zufluſs nach Wien ſehr ſpärlich iſt; ferner in Anbetracht, dass ſo— 
wohl Pottſchacher-wie Schwarzawaſſer hereingepumpt werden muſßs; und ſchließlich 
in Anbetracht, daſs ich auf meinem Weg durch die Matzleinsdorferſtraße das 
Einſchraubventil, welches an dem dortigen Auslaufbrunnen zur 
Probe angebracht iſt, regelmäßig über das Minimum offen finde, wodurch 
das Waſſer Tag und Nacht über und über fließt, ſo erlaube ich mir die ergebene 
Anfrage zu ſtellen: 


Bis wann mit Anbringung von ſelbſtſchließenden 
Ventilen bei den öffentlichen Auslaufbrunnen der 
Straßen und Plätze Ernſt gemacht wird? 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Dieſe Interpellation 
wird in der nächſten Sitzung beantwortet werden. 
8. Interpellation des Gem.⸗Nathes Steiner: 

„über Anordnung des Herrn Bürgermeiſters ſoll in den neu einverleibten 
Vorortebezirken vom 1. Jänner ab, die Hundeſteuer gleichwie in den bisherigen 
Bezirken mit 4 fl. pro Jahr eingehoben werden. 

Nachdem in den Vorortebezirken, namentlich in den ländlichen Gemeinden 
zum Theile gar keine, in einzelnen Gemeinden eine weit geringere Quote, ſo 
beiſpielsweiſe Grinzing, Sievering u. ſ. w. bloß mit 1 fl. 20 kr. eingehoben 
wurde, nachdem ferner in deu ländlichen Gebietstheilen der neuen Bezirke bloß 
ſolche Hunde gehalten werden, welche zur Bewachung des Hauſes abſolut nöthig 
ſind, nachdem eine ſo weitgehende unbedeutende Erhöhung der Steuer wieder 
eine empfindliche, durchaus nicht gerechtfertigte Belaſtung der Landwirte be- 
deutet, nachdem weiters wiederholt, insbeſondere auch in der Debatte über die 
ſtädtiſchen Zuſchläge zur Verzehrungsſteuer von der herrſchenden Gemeinderaths⸗ 
partei das Verſprechen gegeben wurde, die Vorortebewohner weiterhin nicht mehr 
zum Zwecke der Vermehrung der Gemeindeeinnahmen zu neuen Laſten herau⸗ 
zuziehen, nachdem endlich der Herr Bürgermeiſter zu einer Erhöhung der ſtädti⸗ 
ſchen Steuern ohne Auhörung des Gemeinderathes gar nicht competent iſt, ſo ſieht 
ſich der Gefertigte veranlaßt, zu fragen: | 


Wie kann der Herr Bürgermeiſter die von ihm 
ohne Anhörung des Gemeinderathes getroffene Ver— 
fügung, bezüglich der Erhöhung der Hundeſteuer recht— 
fertigen und iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, dieſe 
Angelegenheit dem Plenum des Gemeinderathes zur 
Entſcheidung vorzulegen? 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich habe darauf zu er- 
widern, dafs es ſich hier durchaus nicht um einen Act ſozuſagen 
von Verwaltungsjuſtiz ſeitens des Herrn Bürgermeiſters handelt, 
ſondern um Anwendung eines längſt beſtehenden, durch einen Ge— 
meinderaths⸗Beſchluſs veranlaisten Landes-Geſetzes auf die neu zuge⸗ 
wachſenen Theile der Gemeinde Wien. 

Gem.⸗Rath Jedliéöka: Der hatte kein Recht, das zu be⸗ 
ſchließen. 

Pice-Bürgermeifler Dr. Richter: Bitte mich nicht zu 
unterbrechen und bitte ſich vor Augen zu halten, daſs das nicht 
angeht. Wenn Sie eine Bemerkung zu machen haben, ſo bitte ich, 
ſich zu melden. 

Die Ausdehnung dieſes erörterten Landesgeſetzes ift eine natür- 
liche Folge der Vereinigung der neu zugewachſenen Gebietstheile 
mit Wien; übrigens iſt nach den beſtehenden Vorſchriften dafür 
Sorge getragen, daſs für jene Gewerbsleute, welche Hunde bedürfen, 
und für die Gehöftsbeſitzer, welche die Hunde als Wachhunde 
benützen, eine geringe oder gar keine Steuer eingehoben wird. 

Gem.-Nath Steiner: Ich bitte um das Wort zur Geſchäfts⸗ 
ordnung. 

Pice-Bürgermeifler Dr. Richter: Bitte ſich noch einen 
Moment zu gedulden. 

Schriftführer Cem.-Rath Schreuckh (liest): 

9. Interpellation des Gem.-Nathes Dobes: 

Die in der Seelſorge nicht angeſtellten Aushilfskatecheten, reſp. Religions- 
lehrer, welche am 15. September v. J. durch das fürſterzbiſchöfliche Ordinariat 


ihre Decrete erhalten haben und wirklich auch ſeit dieſer Zeit wirken, erhielten 
bis jetzt noch nicht ihre Remuneration ausbezahlt. 
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Es wurde damals an ihre Anftellung die Bemerkung geknüpft, daſs ſich 
die obbenannten Geiſtlichen mit den Schulleitungen wegen Flüſſigmachung ihrer 
Remunerationen ins Einvernehmen zu ſetzen haben; dieſes geſchah und haben 
bereits die Herren Bezirksſchulinſpectoren ſchon im October v. J. an den Wiener 
Bezirksſchulrath die Berichte über den factiſchen Antritt der Lehrthätigkeit der 
betreffenden Herren Religionslehrer gemacht. 

Nachdem dieſelben infolge der Vorenthaltung dieſer Remunerationen, ſowie 
durch den Umſtand der allgemeinen Theuerung überhaupt in Zwangslagen ver⸗ 
ſetzt ſind, ſo erlaube ich mir an den hochverehrten Herrn Bürgermeiſter nach⸗ 
ſtehende Interpellation zu richten: 


Iſt dem Herrn Bürgermeiſter dieſer Umſtand be— 
kannt? und wann dürften beiläufig dieſe Beträge zur 
Anweifung reſp. Auszahlung gelangen? 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 


10. Antrag des Gem.⸗Nathes Schlögl: 

Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen, daſs es den 
Händlern und Marktparteien des Ceutral-Viehmarktes in St. 
Marx geſtattet werde, dieſen Markt mit Rindfleiſch in.größeren 
Stücken, ſowie Wildpret in einzelnen Stücken beſchicken und zum 
Verkaufe bringen zu dürfen, damit es den Beſuchern des Central-Vieh⸗ 
marktes auch möglich ift, ihren Bedarf an Fleiſch 2c., ꝛc., nach Qualitäten zu 
erſtehen, welches zur beſſeren und billigeren Approviſionierung bedeutend bei⸗ 
tragen würde. f 

Begründet wird dieſer Antrag dadurch, dajs es vor dem Inslebentreten 
der neuen Marktordnung möglich geweſen iſt, ſolches Fleiſch von beſſerer Qualität, 
welches direct aus den Provinzen eingeſendet wurde, billiger und ohne Zuwage 
zu erhalten. . 

Durch die neue Marktordnung gehen mehrere Tauſend Kilo gutes Fleiſch 
für Wien verloren, da es dem Händler, der nur die Markttage in Wien und 
ſeinen heimatlichen Markt beſuchte, unmöglich gemacht wurde, hierorts ſeine 
Waare ſelbſt zu verkaufen, und andererſeits nicht gewillt iſt, in der Markthalle 
durch Senſale für ſich ſein Fleiſch verkaufen zu laſſen, da dieſelben für ſolche 
Artikel oft nicht die genügende und richtige Kenntnis beſitzen. 

Dieſe Händler ſehen ſich nun genöthigt, Fleiſch von der beſten Qualität 
eines Rindes entweder in die Marktflecken ihrer Provinz oder in kleinere 
Provinzſtädte, welche keine ſolche Marktordnung wie Wien beſitzen, zu ſenden, 
und dort zur Veräußerung zu bringen. . e 

Es iſt beſtimmt anzunehmen, dafs Tauſende von Kilo gutes Rindfleiſch 
nach Wien wieder eingeführt werden würden, wenn dieſer Erlass annulliert 
würde, der dieſelben der Approviſionierung ganz entzieht. 


An den Stadtrath. 


11. Antrag des Cem. ⸗Nathes Müſch: 

In Aubetracht deſſen, daſs zugrunde gegangene Geſchäftsleute oder ſolche, 
deren Geſchäfte aufgelöst wurden, bei der Steuerbehörde abgemeldet ſind, den⸗ 
noch ein lebhaftes Geſchäft und Handel betreiben, d. i. Waaren in ihren Wohnungen 
geheim bergen oder von den Erzeugern entnehmen und ſodann dem Klein⸗ 
Conſumenten ſelbſt zutragen oder durch Boten zuſenden, durch Begegnung 
deren unerlaubter Concurrenz die Steuer und hohen Zins bezahlenden Geſchäfts⸗ 
leute nur geſchädigt werden, wäre es angezeigt, dem großen Publicum die 
Geſchäftsabmeldungen leichter zugänglich zu machen und ſtellen daher 
Unterzeichneter und Genoſſen den Antrag: 

Der löbliche Stadtrath beſchließe, dass unter Rubrik 
„Gewerbebewegung“ des „Amtsblatt der k. k. Reichs, 
haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien“ außer den enthaltenen 
Sewerbeanmeldungen auch die „Gewerbeabmeldungen 
vom 2. Jänner 1892“ aufzunehmen ſei. 


An den Stadtrath. 
12. Antrag des Gem.-Nathes Nauſcher und Genoſſen: 


Wiederholt iſt in der Wiener Bevölkerung und deren Vertretungen der 
Wunſch laut geworden, es möge die nach Beſeitigung der Linienwälle und 
Gräben frei werdende Area nicht zu Speculationsbauten hintangegeben, 
und auf ſolche Weiſe das alte Wien anſtatt durch den bisherigen fiscaliſchen 
Gürtel, durch einen Ring kahler Zinsburgen eingeengt werden. In dieſer 
Richtung wurden auch bereits verſchiedene Vorſchläge, wie Anlage von Bürger: 
häuſern, öffentlichen Gärten, Volksbädern u. dgl. gemacht. Die Gefertigten 
können dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, ohne die Beuützung eines 
Theiles dieſer frei werdenden Räume für einen Zweck zu beantragen, zu dem 
ſich dieſe Plätze vorzüglich eignen würden, d. i. nämlich zur Anlage öffentlicher 
Turn⸗ und Spielplätze und zur Erbauung öffentlicher Turnhallen. 

Das Turnen — eines der erſten und vorzüglichſten Mittel für die Be⸗ 
förderung und Exhaltung körperlicher Geſundheit — iſt von der Unterrichts⸗ 
Verwaltung in Oſterreich leider nur zu lange vernachläſſigt worden. In 
neuerer Zeit hat jedoch diesbezüglich die beſſere Einſicht einen erfreulichen Um⸗ 
ſchwung hervorgerufen, wovon mehrere auf die Pflege des ſchul⸗ und volks⸗ 
thümlichen Turnens, ſowie auf die Einführungen der Turnſpiele abzielende 
Erläſſe des hohen k. k. Miniſteriums für Cultus und Unterricht zeugen. Gewiſs 


— 


— N 


— —ö . — —ꝛ————̃ — aan 


wird die Wiener Groß-Commune hinter dieſen Beſtrebungen der ſtaatlichen 
Unterrichts⸗Verwaltung nicht zurückſtehen wollen, und ſie wird, in Erwägung 
des Umſtandes, dass andere Großſtädte weit mehr für die Pflege der gerade 
in unſerer deutſchen Volksart begründeten Turnſache gethan haben, jede ſich 
ihr darbietende Gelegenheit wohl freudig ergreifen, um von anderen Groß— 
ſtädten nicht überflügelt zu werden. 

Einem Berichte des ſtädtiſchen Oberturnwartes von Berlin, Herrn 
Dr. Eduard Angerſchein, entnehmen die Gefertigten nachſtehende intereſſante 
Einzelnheiten. Berlin beſitzt 10 Staatsturnhallen und 104 im ſtädtiſchen Eigen⸗ 
thume ſtehende Turnhallen, darunter 1 Central⸗ und 30 Bezirksturnhallen; 
jede Turnhalle hat einen Sommerturyplatz, und ſtehen die Turnhallen und 
Turnplätze den Turnvereinen von 6 Uhr Früh bis 10 Uhr Abends zur Ver⸗ 
fügung. Die Verwaltung dieſer Turnhallen beſorgt ein eigenes „Curatorium 
für das ſtädtiſche Turnweſen“. Sämmtliche Turngeräthe ſind communales 
Eigenthum und werden auf Koſten der Stadt an- und nachgeſchafft. Die Turn⸗ 
vereine dürfen dieſe Geräthe benützen und ihre Turnkleider in eigens dazu 
beſtimmten Nebenräumen aufbewahren. Die Central-Turnhalle liegt im Mittel⸗ 
punkte der Stadt, iſt 150 Fuß lang und 70 Fuß breit; neben ihr befindet ſich 
ein über einen Morgen großer Sommerturnplatz. Die Bezirksturnhallen variieren 
in ihrem Ausmaße zwiſchen 32 Meter und 19 Meter Länge, und zwiſchen 
16 Meter und 10 Meter Breite. Die Koften der Central-Turnhalle ſammt 
Sommerturnplatz beliefen ſich auf 100.000 Thaler, die der Bezirks⸗Turnhallen 
ſchwanken zwiſchen 70.000 und 20.000 Mark. Alle Turnhallen ſind Stein⸗ 
oder Ziegelbau ohne Kalkverputz. Die Fußböden beſtehen allerorts aus parkett⸗ 
artig gelegten Eiſenſtäben. Bei einzelnen Turnhallen ſind auch Nebenräume 
für den Fechtunterricht angebracht. In Berlin beſtehen 30 Turnvereine mit 
8000 turnenden Mitgliedern. 

In gleicher Weiſe iſt in anderen Städten des Deutſchen Reiches für die 
Pflege des Turnens ausgiebige Vorſorge getroffen; ſo beſtehen z. B. in 
no Leipzig, Hamburg, München je 8 bis 10 große, communale Turn⸗ 

allen. 

Auch die Hauptſtadt des benachbarten Ungarreichs, Budapeſt, hat in 
letzterer Zeit eine große National⸗Turnhalle errichtet. 

In Niederöſterreich beſitzen Korneuburg, Stockerau, Oberhollabrunn, 
Miſtelbach, Krems, St. Pölten, Wiener⸗Neuſtadt u. a. Orte ihre eigenen 
Turnhallen. 

Nur Wien hat keine einzige Turnhalle, ſondern nur Turnſäle, die ver⸗ 
hältnismäßig klein find, meiſt unter der Erde liegen, daher wenig Luft, aber 
viel Gasbeleuchtung haben, und all dieſer Gründe wegen für das Jugend⸗ 
turnen, weil ungeſund, nicht taugen. Eingerichtete Sommerturnplätze find in 
Wien keine, mit Ausnahme der räumlich meiſt ſehr beſchränkten Vereins— 
turnplätze. 

Die Gefertigten ſtellen demnach den Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath wolle in Erwägung der 
von uns im Vorſtehenden geltend gemachten Gründe 
beſchließ en: 

a) es werde im k. k. Prater (am Donaucanal) 
nach dem Muſter der in Berlin, Dresden, Karlsruhe, 
München, Budapeſt und anderwärts beſtehenden Cen— 
tralturnhallen eine ſolche kommunale Centralturnhalle 
für Wien errichtet; 

b) es werden an den geeigneten Punkten auf der 
Area der Linienwallgründe mindeſtens acht Bezirks— 
turnhallen erbaut; 


c) jede dieſer Turnhallen ſoll mit einem entſprechend 
großen Sommerturnplatze, mit einem Spielplatze und 
nach Thunlichkeit auch mit einem Nebenraume für den 
Fechtunterricht verbunden werden; 

d) der hiefür zu verwendende Platz ſoll ein Aus- 
maß von mindeſtens je 5000 Quadratmeter haben; 

e) dieſe Plätze ſollen bis 6 Uhr Abends dem 
Jugend-, nach dieſer Zeit dem Männerturnen zur Ver— 
fügung geſtellt werden; 

) die zur Deckung der erforderlichen Koſten noth— 
wendigen Auslagen ſollen von der Stadt Wien mit 
Unterſtützung des Landes Niederöſterreich und des 
Staates aufgebracht, und es ſoll bei der zu erhoffen— 
den unentgeltlichen Überlaſſung der betreffenden Gründe 
ſeitens des Staates, die 250.000 fl. kaum überſteigende 
Aufwandsſumme in mehreren Jahresraten in den ſtädt. 
Voranſchlag eingeſtellt werden; 
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g) endlich wolle in Erwägung gezogen werden, ob 
anſchließend an dieſe öffentlichen Baulichkeiten nicht 
auch Volksbäder in zweckmäßiger Weiſe angebracht 
werden können. : 

An den Stadtrath. 

13. Antrag des Gem.-Bathes Ziegelwanger: 


In dem uns vorliegenden Programme über Verkehrsanlagen und Feſt⸗ 
ſtellung der Wien⸗Regulierung kommt in Punkt IV, letzter Abſatz, der Wortlant 
vor: „In der erſten Bauperiode iſt die Regulierung der Wien aufwärts bis zur 
Einmündung des Lainzerbaches herzuſtellen“. 

Nach dieſem Wortlaute wäre daher die Herſtellung der Sammelcanäle, 
welche im Rahmen der Wien⸗Regulierung ſind, auf lange Zeit verſchoben. Die 
Erbauung der Sammelcanäle kann jedoch an beiden Ufern des Wienfluſſes in 
ſanitärer Beziehung nicht auf ſo lange Zeit verſchoben werden. 

Die Ortſchaften des XIII. Bezirkes leiden überhaupt an Mangel jeder 
Canaliſierung. 5 . 

Die ſanitären Verhältniſſe ſind unerträglich, wenn man bedenkt, dass in 
allen Ortſchaften das Senkgrubenſyſtem noch exiſtiert und bei der Entleerung 
derſelben die Fäcalſtoffe direct in die Wien fließen. 

In Hietzing und Penzing ſind die Abladeplätze, wo der Unrath abgeleert 
wird, auf den höchſten Punkten, ſo in Hietzing ob der Neugaſſe in der Nähe 
des Küniglberges — in Penzing am Bucklacker, auf dem höchſten Punkt Penzings, 
in der Nähe der ſtark frequentierten Poſtſtraße, in der Nähe, ja man kann ſagen, 
beinahe in der Mitte der Häuſer, die dicht bevölkert ſind. Die Entleerung der 
Senkgruben in Hietzing und Penzing findet mittelſt Latrinenwägen ſtatt; es 
wird der Unrath durch den ganzen Ort geſchleppt, um auf den höchſten Punkten, 
in die offenen Gruben entleert werden zu können; der Unrath fließt in Hietzing 
von dem Abladeplatz durch mangelhafte Waſſerläufe in die Wien, verpeſtet die⸗ 
ſelbe. Die Bewohner werden daher dreimal beläſtigt, beim Entleeren der Senk— 
gruben, beim Entleeren des Latrinenwagens und beim Abfluss des Unrathes; 
das Gleiche findet in Penzing ſtatt, ja dort find die Übelſtände noch ärger, es 
fließt der Unrath im offenen Gerinne des Ameisbaches direct in die Wien; bei 
Weſtwinden iſt der Geſtank unerträglich. So ſchaut es in Hietzing und Penzing 
aus. In den anderen Ortſchaften ſind die ſanitären Verhältniſſe noch drückender, 
wenn man bedenkt, daßs dort noch große Milchwirthſchaften ſind, wo viel Jauche 
abfließt, und außerdem noch die Fabriken, wie die Lederfabrik „Fleſch“, die 
vielen Färbereien und Druckereien und das Hütteldorfer Bräuhaus, ihre ganzen 
Abfallwäſſer in die Wien fließen laſſen. Sind ſolche Zuſtände nicht himmel— 
ſchreiend? 

Der Unrath von Ob.⸗St. Veit fließt in einem offenen Gerinne und 
breitet ſich zwiſchen Ober- und Unter⸗St. Veit in der Nähe der Verbindungs- 
bahn auf offenem Felde aus, in dieſer Gegend ſind die Brunnen alle verſeucht, 
und iſt in einem großen Umkreis auf eine Anlegung von Brunnen nicht 
zu denken. 

Von Lainz und Speiſing kommt die Jauche durch den Lainzerbach; der⸗ 
ſelbe zieht ſich durch Hietzing. Der Lainzerbach, welcher wohl eingewölbt iſt, hat 
keine waſſerdichte Sohle, dieſelbe iſt ſehr mangelhaft. . 

In Erwägung aller dieſer Umſtände erlaubt ſich der Gefertigte, folgende 
Anträge zu ſtellen: 

1. Es ſei an die Herſtellung der Sammelcanäle 
an beiden Ufern der Wien ſobald wie möglich zu ſchreiten, 
um eine allgemeine Canaliſierung des XIII. Bezirkes 
zu ermöglichen. | 

2. Am linken Ufer iſt der Sammelcanal, welcher 
bereits im Rahmen der Wien-Regulierung liegt und bis 
zum Ameisbach hergeſtellt iſt, bis Hütteldorf fortzu— 
ſetzen. | | 

3. Da der Sammelcanal am linken Wienufer in 
Penzing fertig iſt, wolle mit der bereits im Juli be— 
antragten Canaliſierung Penzings in dieſem Frühjahre 
begonnen werden. ö 

An den Stadtrath. 

Gem.-Nath Steiner (zur Geſchäftsordnung): Meine Herren! 
Ich war ungefähr am 28. oder 29. v. M. bei Herrn Bürger— 
meiſter Dr. Prix und habe ihn gebeten, dajs mit Rückſicht auf die 
ländlichen Verhältniſſe der an der Peripherie gelegenen Gemeinden 
eine Begünſtigung in der Einhebung der Hundeſteuer gewährt 
werde, was mir der Herr Bürgermeiſter freundlichſt zugeſichert und 
mich diesbezüglich an den betreffenden Bezirksamtmann gewieſen hat. 
Ich habe dies auch gethan. Geſtern gieng ich in das Bezirks— 
amt und erkundigte mich beim Beamten, welcher die Hundemarken 
ausgibt, der mir aber ſagte, er hätte bis heute keinen Auftrag 


erhalten, ſondern müſſe ſämmtliche Marken mit 4 fl. verkaufen; 
das iſt die Urſache, welche mich veranlasst, dieſe Interpellation 
zu ſtellen. 

Vielleicht kann vom Präſidium veranlasst werden, dafs die 
Bezirksämter verſtändigt werden. 

Gem.-Nath Nauſcher (zur Geſchäftsordnung): Wie mir 
mitgetheilt wird, hat Herr Collega Steiner an den Gemeinde— 
rath der Reichshauptſtadt Wien eine Zuſchrift gerichtet, als Er— 
widerung auf die in der letzten Sitzung verleſene Note des 
Herrn Statthalters, welche ich aber ſeitens des Schriftführers nicht 
verleſen hörte. 

Ich erlaube mir demnach an den Herrn Vorſitzenden zwei 
Anfragen zu ſtellen: | 

Die eine Frage iſt, warum wurde die Zuſchrift des Collegen 
Steiner nicht verleſen und die zweite, wie wird in Hinkunft 
der 2. Satz des §. 20 unſerer Geſchäftsordnung aufzufaſſen ſein, 
wo es heißt: „ebenſo werden die Einläufe“ ...? 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte Herr Gemeinde⸗ 
rath, wenn Sie eine Interpellation an den Vorſitzenden zu ſtellen 
haben, dies im Sinne des §. 21 unſerer Geſchäftsordnung ſchriftlich 
vor der Sitzung zu thun. Das iſt ja ohnehin den Herren hinlänglich 
und durch allgemeine Übung als feſtſtehend bekannt. Nun bitte ich aber, 
(Unruhe links) um weitere Erörterungen zu vermeiden, erkläre ich, 
daſs die Sachlage folgende iſt: 

Es hat in der letzten Sitzung die Verleſung eines Schrift— 
ſtückes ſtattgefunden, welche ſich auf eine früher in dieſem Saale 
gefallene Außerung bezog. Nun iſt hier nach meiner Anſicht der 
letzte Paſſus des §. 20 anwendbar, wo es heißt, das es jedem 
Mitgliede des Gemeinderathes freiſteht, die ihm nöthig erſcheinenden 
Berichtigungen oder Aufklärungen zu geben. 

Nach meiner Anſicht hat dies ſofort zu geſchehen und zwar 
mündlich, denn wir verhandeln hier mündlich. (Unruhe links, Rufe: 
Zur Geſchäftsordnung!) Ich halte es aber für unzuläſſig, daſs 
hier ein Schriftenwechſel ſtattfindet und dass hier ein förmlicher 
Wechſel von Satzſchriften abgeführt wird; das iſt nicht unſere 


Sache und wir müſſen es den einzelnen Mitgliedern der Ver— 


ſammlung überlaſſen, ihre Wünſche in irgend einer ihnen geeignet 
erſcheinenden Weiſe durchzuführen. Aber ſo geht es nicht, meine 
Herren, daſs hier dieſe Schriften verleſen werden, das iſt nicht 
möglich. Es hätte die Antwort des Herrn Gem.⸗Rathes Steiner 
das letztemal erfolgen müſſen. Soweit iſt die Sache abgethan. 
(Unruhe links.) Ich bitte nun um Ruhe meine Herren! 

Gem.-Nath Wärtl (zur Geſchäftsordnung): Ich nehme 
nicht zu dieſer Angelegenheit das Wort. Im §. 25 unſerer Geſchäfts⸗ 
ordnung heißt es: Die Tagesordnung iſt den Mitgliedern des 
Gemeinderathes mit der Einladung zur Sitzung bekanntzugeben. 

Ich conſtatiere nun, daßs mir in dieſer Woche bis zur Stunde 
keine Einladung, weder durch einen Diener, noch durch die Poſt 
zugekommen iſt. Ich weiß daher von gar nichts, was in dieſer 
Woche in den Gemeinderaths-Sitzungen geſchieht — und das muß 
ich conſtatieren. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter: Es iſt ja ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, nachdem eine Beſtätigung nicht ertheilt wird, daſs eine Omiſſion 
ſtattfinden kann. Aber es iſt Thatſache, daſs letzten Samstag die 
Einladungen zur heutigen Sitzung an alle Mitglieder des Gemeinde⸗ 
rathes ergangen ſind, und ich bitte die Herren Mitglieder der 
Verſammlung, ſich zu melden, welchen eine ſolche Einladung noch 
nicht zugekommen iſt. 
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Gem. Rath Värtl: Z. B. Herr Collega Janotta. 

Gem.-Nath Steiner (zur Geſchäftsordnung): Entgegen den 
Ausführungen des Herrn Vorſitzenden muſs ich das Eine bemerken: 
ich habe in der letzten Sitzung mich zum Worte gemeldet und der 
Herr Bürgermeiſter erklärte, er könne nicht zugeben, dass ich mich 
in eine Polemik mit Sr. Excellenz dem Herrn Statthalter ein- 
laſſe, ich habe mich ſchließlich noch einmal gemeldet, es wurde mir 
aber das Wort entzogen. Wenn man im Gemeinderathe der Stadt 
Wien beleidigt werden kann, fo muss man auch das Recht haben, 
rehabilitiert zu werden. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Dieſe Privatſachen find 
nicht Gegenſtand unſerer Verhandlung! (Ruf links: O ja!) Vor⸗ 
ſitzen der fährt fort.) Wir find kein Gerichtshof! 

Gem.-Nath Hipp: Ich mußs in demſelben Sinne ſprechen, 
ich bin vollſtändig einverſtanden mit dem, was der Herr Vice— 
Bürgermeiſter Dr. Richter gejagt hat, daßs es nicht angeht, 
dafs hier ein ſchriftliches Verfahren eingeleitet werde. Es ſoll auch das 
Statut, welches wir haben, richtig gehandhabt werden und das iſt 
leider Gottes das letzte Mal nicht richtig gehandhabt worden, nachdem 
der Fall, wie der Herr Collega Steiner ſagt, ſich ſo abgeſpielt 
hatte. Es muß dem Gemeinderathe nach dem Statut das Recht 
zuſtehen, das Wort zu bekommen; wäre das der Fall geweſen, ſo 
wäre das heute vermieden worden. 

Gem.-Nath Närtl: Der Herr Vorſitzende war früher ſo 
gütig, inich in meinen weiteren Ausführungen zu unterbrechen, ich 
habe geſchloſſen, indem ich um die Aufklärung erſuchte, wie §. 20 
der Geſchäftsordnung aufzufaſſen ſei, wo es heißt: „Dass die 
Einläufe, welche nicht unmittelbar dem Stadtrathe oder Magiſtrate 
zugewieſen werden, im Auszuge bekanntgegeben oder über Beſchluſs 
der Verſammlung ihrer vollen Ausdehnung nach verleſen werden.“ 
Der Herr Vice-Bürgermeiſter hat aber geſagt, das ſei eine Inter⸗ 
pellation und müſſe eine Viertelſtunde vor Beginn der Sitzung 
überreicht werden, das iſt aber nicht möglich, nachdem ich bis 
heute nicht allwiſſend bin und daher nicht wiſſen konnte, ob der 
Herr Vorſitzende die Zuschrift des Herrn Collegen Steiner zur 
Verleſung bringen werde oder nicht. 

Gem.-Nath Arnhart (zur Geſchäftsordnung): Der Herr 
Vorſitzende hat ſelbſt zugegeben, daſs dem Herrn Collegen Steiner 
Unrecht geſchehen iſt. (Rufe rechts, Lärm! Rufe links: Was 
iſt das!) 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte ſehr um Ruhe, 


ich muss dringend bitten, die Aufrechterhaltung der Ordnung habe 
ich ſelbſt in die Hand zu nehmen. 

Es liegt im allgemeinen Intereſſe, dass wir ruhig verhandeln, 
wenn Sie ſich zu beſchweren haben, bitte ich, es zu ſagen; es geht 
nicht an, dass plötzlich eine Seite der Verſammlung zu ſchreien 
beginnt. 

Ich bitte ſich zu benehmen, wie es in einer öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung nothwendig iſt. Sie ſind Alle über das Alter leichter 
Erregbarkeit hinaus; wenn Jemand eine Aeußerung macht, wird 
ſie nicht ſo ſcharf hingenommen. 

Ich bitte fo zu verhandeln, daj3 wir fortfahren können. Ich 
bitte ſich kurz zu faſſen, es iſt bereits 6 Uhr und wir haben noch 
nichts erledigt. 

Gem.-Nath Arnhart: Der Herr Vorfitzende hat ſelbſt zuge- 
geben, dafs der Herr Collega Steiner das Wort haben ſolle; 
damit dem Collegen nicht Unrecht geſchieht, er Gelegenheit findet, 
von dieſem Paragraph der Geſchäftsordnung Gebrauch zu machen, 
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bitte ich ihm zu einer thatſächlichen Berichtigung auf drei Worte 


das Wort zu ertheilen. Ich bitte, den Gemeinderath eventuell ab⸗ 


ſtimmen zu laſſen. Es werden Alle dafür ſtimmen, daſs Jemandem, 


dem Unrecht gethan wurde, Recht gegeben werde. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt der Gemeinderath 
zu befragen nicht nothwendig, weil die Geſchäftsordnung ſich voll— 
kommen klar ausſpricht. Ich bitte den Fall endlich begraben ſein 
zu laſſen! 

Gem.-Nath Värtt (zur Geſchäftsordnung): Ich habe es 
bereits erwähnt, es iſt eine Thatſache und Herr Collega 
Janotta wird beſtätigen, was ich geſagt habe. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Es find ſchon Briefe 
bei der Poſt verloren gegangen, ſo kann doch auch eine Einladung 
verloren gehen. 

Gem.-Rath Värtl: Ich weiß das nur aus der Zeitung. 


* * 

14. Gem.-Nath Dr. Vogler: Ich habe die Ehre zu referieren 
über die Vorlage Nr. 205. Es iſt ſchon ſeit mehreren Jahren der 
dringende Wunsch der Bevölkerung der ehemaligen Gemeinde Sim- 
mering, ein eigenes Bezirksgericht zu bekommen. Die Bewohner 
der ehemaligen Gemeinde Simmering, ſowie der (Vice⸗Bürger⸗ 
meiſter Dr. Richter: Meine Herren, ich bitte um Ruhe, der 
Referent kann ſich ſonſt nicht verſtändlich machen.) der anderen 
zum XI. Gemeindebezirke von Wien gehörigen Gebietstheile 
gehören noch immer zum Sprengel des Gerichtsbezirkes Schwechat, 
der Ort Schwechat aber ift bekanntlich ziemlich weit von Simmering 
entfernt und die Verbindung dahin keine beſonders günſtige. Infolge 
deſſen haben nun (Lebhafte Unruhe, Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter, 
unterbrechend: Ich bitte um Ruhe und viel Rückſicht auf den 
Referenten zu nehmen, ſonſt kann er ſich abſolut nicht ver- 
ſtändlich machen.) im Jahre 1887 Verhandlungen zwiſchen der 
Gemeinde Simmering einerſeits und dem Arar andererſeits wegen 
der Errichtung eines beſonderen Bezirksgerichtes in Simmering 
ſtattgefunden. 

Die Gemeinde hat ſich damals bereit erklärt, laut eines vor— 
liegenden Gemeinde-Ausſchuſs⸗Beſchluſſes dem Arar die erforderlichen 
Räumlichkeiten zur Verfügung zu ſtellen, für einen Mietzins im 
Betrage von 1600 fl. und ferner die erſte Einrichtung auf ihre Koſten 
beizuſtellen. Die Verhandlungen find jedoch damals nicht zum Ab- 
ſchluſſe gekommen und erſt aus Anlaſs der Vereinigung der Vororte 
mit Wien ſind dieſe Verhandlungen neuerdings aufgenommen worden. 
Bei Wiederaufnahme dieſer Verhandlungen hat zunächſt die Gemeinde 
Simmering in einem hier vorliegenden Gemeinde-⸗Ausſchußs⸗Beſchluſſe 
vom 21. Jänner 1891 erklärt, daſs fie an den früheren Bedin⸗ 
gungen vom 1. Juli 1887 feſthalte und dass fie ſich daher neuer⸗ 
dings dem Arar gegenüber verpflichten wolle, die Localitäten, die 
für das Bezirksgericht erforderlich ſind, um den Mietzins von 
1600 fl. und außerdem die erſte Einrichtung beizuſtellen. Ein 
beſtimmtes Local iſt in dem betreffenden Gemeinde-Ausſchuſs⸗ 
Beſchluſſe nicht genannt, jedoch wurde, wie aus den Verhandlungen 
erſichtlich iſt, damals in Ausſicht genommen, dieſes Bezirksgericht 
im Gemeindehauſe Simmering ſelbſt einzurichten, in der Weiſe, 
daſs dort bauliche Veränderungen vorgenommen werden, deren 
Koſten durch die 1600 fl. gewiſſermaßen verzinst werden ſollen. 

Es hat dann am 28. Jänner 1891 eine commiſſionelle Ver⸗ 
handlung im Gemeindehauſe Simmering ſtattgefunden, damit die 
Loealitäten in Augenſchein genommen werden und ſeſtgeſtellt werde, 
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wie das Bezirksgericht dort inſtalliert werden kann. Bei dieſer 
commiſſionellen Verhandlung hat der Herr Bürgermeiſter von 
Simmering erklärt, dajs die Gemeinde Simmering ſich auch mit 
einem Mietzinſe von 500 fl., ſtatt der im Jahre 1887 verlangten 
1600 fl., einverſtanden erklären würde, da ſich herausgeſtellt habe, 


daſs die Adaptierungskoſten für das Bezirksgericht nicht ſo be⸗ 


deutende ſind, als früher vorausgeſetzt wurde. 

Der Landes⸗Ausſchuſs hat dann mit Decret vom 23. April 1891 
dem Gemeinde⸗Ausſchuſs⸗Beſchluſſe vom 21. Jänner 1891, mit 
dem die Gemeinde Simmering erklärt hatte, dafs fie den Felheten 
Gemeinde⸗Ausſchuſs⸗Beſchluſfs vom Jahre 1887 aufrecht erhalte 
und ſich zur Erfüllung der damals dem Arar gegenüber ſtipulierten 
Bedingungen weiter verpflichtet halte, die Genehmigung ertheilt, 
jedoch gleichzeitig bemerkt, daj8 nachdem nach dem Protokolle der com— 
miſſionellen Verhandlung vom 28. Jänner vorigen Jahres der 
Bürgermeiſter von Simmering die Herobſetung des Mietzinſes 
von 1600 fl. auf 500 fl. in Ausſicht genommen hat, hierüber 
aber ein Gemeinde-Ausſchuſs⸗Beſchluſs nicht vorliege, vor allen 
Dingen eine Sitzung des Gemeinde-Ausſchuſſes einzuberufen wäre, 
in welcher die Frage neuerlich zur Verhandlung kommen ſoll. Die 
Sitzung hat am 28. April 1891 ſtattgefunden und hat damit 
geendigt, daſs der Gemeinde⸗Ausſchuſs von Simmering beſchloſſen 
hat, der Erklärung feines Bürgermeiſters vom 28. Jänner voll— 
inhaltlich beizutreten. 

Nachdem jedoch der Bürgermeiſter von Wien von dem Stande 
dieſer Angelegenheit Kenntnis erlangt hat, hat er ſich an den 
n.⸗ö. Landes⸗Ausſchuſs mit der Bitte gewendet, dieſen Gemeinde— 
Ausſchuſs⸗Beſchluſs nicht zu genehmigen, und der Landes-Ausſchuss 
hat darauf mit Decret vom 4. Mai 1891, welches zwei Tage vor 
der Beeidigung des Bürgermeiſters erlaſſen wurde, dieſem Gemeinde— 
Ausſchufs⸗Beſchluſſe feine Genehmigung verſagt. 

Nach der Beeidigung des Herrn Bürgermeiſters haben weitere 
Verhandlungen mit dem Arar ſtattgefunden, und dieſe Verhand⸗ 
lungen ſind nunmehr zum Abſchluſſe gekommen. Zunächſt hat ſich 
herausgeſtellt, daßs das Bezirksgericht nicht gut im Gemeindehauſe 
Simmering zu inſtallieren iſt; es müfsten daſelbſt derartige bau- 
liche Veränderungen vorgenommen werden, welche es ſogar als 
unmöglich erſcheinen ließen, die daſelbſt inſtallierte Feuerwehr 
weiter zu belaſſen. Es müsste für die Feuerwehr ein eigenes neues 
Locale gebaut werden, abgeſehen davon, daßs kaum die erforderlichen 
Räumlichkeiten übrig blieben, um den Bezirks⸗Ausſchuſs und Orts⸗ 
ſchulrath Simmering im Gemeindehauſe unterzubringen. 


Außerdem würden ſich nach dem Koſtenvoranſchlage des Stadt⸗ 


bauamtes mit Rückſicht auf die von dem Arar geforderten Arreſt— 
localitäten Adaptierungen ergeben, welche einen Koſtenaufwand 
von 14.000 fl. erfordern würden. Abgeſehen hievon würde der ziem⸗ 
lich große Hof des Gemeindehauſes Simmering durch die Auf⸗ 
führung einer ſehr hohen Mauer, welche für einen eigenen Ge⸗ 
fängnishof den Abſchluss bilden ſollte, ſehr verunſtaltet werden. 


Aus allen dieſen Gründen hat man ſich entſchloſſen, von der 
Errichtung eines Bezirksgerichtes im Gemeindehauſe Simmering 
ſelbſt abzuſehen und für dieſes Bezirksgericht andere Localitäten 
ausfindig zu machen. Die Gemeinde Simmering beſitzt in der 
Dorfgaſſe 64 ein Haus, welches bisher zu Mietzwecken verwendet 
wurde. Die Gemeinde Wien hat nun den einen Tract dieſes Hauſes 
bereits an die Polizeidirection zur Errichtung eines Polizei⸗Com⸗ 
miſſariates vermietet. 


Die eine Hälfte dieſes Gebäudes iſt alſo 
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ſchon für zehn Jahre an den Staat für beſondere Zwecke ver- 
mietet worden. 

Es hat ſich nun praktiſch erwieſen, die andere Hälfte dieſes 
Gebäudes dem Juſtizärar für die Zwecke eines Bezirksgerichtes 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Die Localitäten, welche urſprünglich für ein Bezirksamt in 


Ausſicht genommen waren, welches Bezirksamt dann in praktiſcherer 


Weiſe im Gemeindehauſe untergebracht wurde, hat ſich für die 
Zwecke eines Bezirksgerichtes als praktiſch erwieſen. Nur müſſen 
ſelbſtverſtändlich für die Arreſtlocalitäten eigene Räumlichkeiten ge- 
ſchaffen werden. Zu dieſem Zwecke iſt es nothwendig, einen kleinen 
ebenerdigen Bau, der ſich im Hofe des Hauſes befindet, niederzu— 
reißen und an Stelle desſelben einen einſtöckigen Tract aufzuführen, 
der mit dem Hauptgebäude in Verbindung gebracht werden ſoll. 
Dieſe baulichen Veränderungen würden nach dem Koſtenvoranſchlage 
des Stadtbauamtes den Betrag von 21- bis 22.000 fl. erfordern. 
Es handelt ſich nunmehr darum, mit dem Juſtizärar den Miet— 
vertrag abzuſchließen. Das Juſtizärar hat ſich allen Bedingungen, 
welche die Gemeinde bei den Verhandlungen geſtellt hat, gefügt, 
hat von dem früheren Mietzinsbetrage von 500 fl., welcher ur- 
ſprünglich von dem Juſtizärar gefordert wurde, nachdem ein giltiger 
Gemeinde⸗Ausſchuſs⸗Beſchluſs von Simmering nicht vorliegt, abge⸗ 
ſehen, und hat ſich einverſtanden erklärt, mit der Beibehaltung 
eines Mietzinſes von 1600 fl. für alle Localitäten des Bezirks⸗ 
gerichtes und für die Finanzcaſſe, welche daſelbſt errichtet werden ſoll, 
an Stelle des früher in Ausſicht genommenen Steueramtes. Bezüglich 
der Dauer des Mietvertrages von zehn Jahren hat niemals eine 
Differenz obgewaltet. Ebenſo iſt keine Differenz entſtanden über die 
Herſtellung der Adaptierungen ſeitens der Gemeinde Wien, nur hat 
das Juſtizärar diesfalls einige Anderungen an dem Projecte des 
Stadtbauamtes in Anſpruch genommen. 

Endlich hat ſich auch bezüglich der Beiſtellung der erſten Ein⸗ 
richtung eine Differenz nicht ergeben; nur hat das Juſtizärar den 
Wunſch ausgeſprochen, dafs dieſe Gegenſtände ihm als Eigenthum 
überantwortet werden, wogegen ein berechtigter Einwand ſeitens 
der Gemeinde nicht gemacht werden kann. Auch wurde in Ausſicht 
genommen, dass eventuell dem Juſtizärar überlaſſen wird, dieſe 
Gegenſtände gegen einen Pauſchalbetrag ſelbſt anzuſchaffen. Die 
der Beſchluſsfaſſung des Gemeinderathes unterliegenden Anträge 
liegen nun gedruckt vor, und ich werde ſie gleich verleſen. Ich 
möchte nur noch auf Eines aufmerfiam machen. In dem Hauſe, 
Dorfgaſſe Nr. 64, befinden ſich außer jenen Localitäten, welche für 
die Zwecke des Bezirksgerichtes dermalen in Ausſicht genommen 
und nothwendig find, auch 2 kleine Wohnungen; dieſe müssten, 
wenn das Juſtizärar dieſelben nicht übernehmen wollte, beſonders 
vermietet werden und man hat deshalb dem Juſtizärar den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, damit dasſelbe den ganzen Tract des Hauf es 
bekomme, den Mietzins von 1600 fl. auf 2000 fl. zu erhöhen. 
Dieſe 400 fl. werden eben auf jene zwei kleineren Wohnungen 
gerechnet, welche eventuell ſeitens des Juſtizärares für die 
Wohnung des Bezirksrichters benützt werden, eventuell zur ſeiner⸗ 
zeitigen Vergrößerung des Bezirksgerichtes praktiſch verwendet 
werden können. Aus dieſem Grunde finden die Herren in der 
gedruckten Vorlage ſtatt des früheren von mir genannten Miet⸗ 
zinsbetrages von 1600 fl. den Betrag von 2000 fl. eingeſetzt. 
Die Anträge, die nun verleſen werden, ſind folgende (liest): 

1. Die Gemeinde Wien verpflichtet ſich, die für 
das k. k. Bezirksgericht und die Fiuanzeaſſa in Sim— 
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mering erforderlichen Localitäten in dem Hauſe Dorf— 
gaſſe Nr. 64, einſchließlich der im 1. Stocke des be— 
treffenden Haustractes gelegenen Wohnungsräume dem 
k. k. Arar gegen einen Jahresmietzins von 2000 fl., 
incluſive Nebengebüren auf die Dauer von zehn auf- 
einanderfolgenden Jahren vom 1. Februar 1892 an: 
gefangen, ſomit bis 31. Jänner 1902 zu vermieten. 

2. Das vorgelegte Project des Stadtbauamtes 
über die Adaptierung des gedachten Hauſes behufs 
Unterbringung des k. k. Bezirksgerichtes Simmering 
und über den Umbau des Hoftractes behufs Unter— 
bringung der Arreſte, mit dem Koſtenbetrage von circa 
21.938 fl. 69 kr. wird genehmigt. 

3. Die hiedurch und durch die Übernahme der 
Koſten für die Einrichtung erwachſenden Auslagen 
werden auf die mit 130.110 fl. dotierte Präliminar— 
Rubrik XII 4g „Erhaltung und Reparatur der ſtädt. 
Realitäten in den einbezogenen Vorortegemeinden“ 
verwieſen. 

Ich empfehle dieſe Anträge zur Annahme. 


Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es hat ſich zum Worte 
gemeldet Herr Gem.⸗Rath Ferdinand Mayer. Ich ertheile ihm 


das Wort. 

Gem.-Rath Ferdinand Mayer: Ich finde den ganzen 
Antrag etwas ſonderbar. Um es möglich zu machen, dafs das 
Bezirksgericht in Simmering untergebracht werde, iſt es noth⸗ 
wendig, die Adaptierungen in der Weiſe vorzunehmen, daſss wir 
21.000 fl. verwenden müſſen, um einen Zinsbetrag von 2000 fl. 
zu erhalten. Das iſt eine Zumuthung, von der ich glaube, daßs 
wir ſie nicht mir nichts, Dir nichts annehmen ſollen. Wenn das 
Juſtizärar meint, dass wir dieſe Herſtellungen tragen ſollen, muss 
es ſich unbedingt dazu bequemen, eine entſprechende Quote dafür 
zu bezahlen, reſpective einen Zins zu bezahlen, der den Verhält⸗ 
niſſen entſpricht. Wenn wir einen Bau ausführen, der jetzt mit 
21.000 fl. präliminiert iſt, jo wiſſen wir, dass wir bei der factiſchen 
Durchführung über 30.000 fl. brauchen werden; das kann man ruhig 
ſagen, dafs eine derartige Überſchreitung platzgreift. Daßs der Zins, 
der beantragt wird, von 1600 auf 2000 fl. erhöht wird, wird 
allerdings zum Ausdrucke gebracht; ob aber dieſe 2000 fl. dem 
entſprechen, daſs wir dort einen Tract niederreißen und einen 
vollſtändigen Neubau ausführen und denſelben jo adaptieren müſſen, 
wie es das Juſtizärar für nothwendig findet, dazu können wir 
wohl nicht verhalten werden. Wenn wir dem Antrage zuſtimmen 
ſollen, müsste er jo formuliert fein, daſs die Gemeinde eine Gewähr 
hat, denn nach dem vorliegenden Antrage ſoll nur auf 10 Jahre 
die Zusicherung gegeben werden, dafs das Gebäude in Miete 
behalten wird, wir geben aber heute ſchon 21.000 fl. nach dem 
Antrage des Stadtbauamtes aus; beſtimmt wird aber die Aus⸗ 
führung 30.000 fl. koſten. Wenn wir alſo dafür ſtimmen ſollen, 
müfste uns doch wenigſtens die Gewähr geboten fein, daſs die 
21.000 fl., welche die Ausführung koſtet, wenigſtens jo geſichert 
ſind, d. h. dafs die Mietvertragsdauer fo bemeſſen iſt, dass wir 
mit unſerem inveſtierten Capital vollkommen gedeckt ſind. Denn 
das iſt nicht ſo einfach, meine Herren, es ſind Arreſtlocale zu 
bauen, alle Vorſichtsmaßregeln müſſen getroffen werden, es wird 
ein Bau ausgeführt, den Sie nicht ſo geſchwind zu Wohnungen 
werden vermieten können. Es mufs der Fall in Ausſicht genommen 
werden, daßs das Juſtizärar jagt, wir mieten andere Räumlichkeiten 
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und uns dort kündigt. Was machen wir dann damit? Alſo wenn 


wir ſchon zuſtimmen, hätten wir erwartet, daj8 der löbliche Stadt⸗ 
rath in der Weiſe Vorſicht walten läſst, daſs das Mietverhältnis 
auf eine längere Reihe von Jahren, nicht auf 10 Jahre geſchloſſen 
wird. Für 10 Jahre wäre es gewagt, ſo rieſige Auslagen zu 
machen. Es wird wohl noch fo viel Zeit fein, daj8 das Referat 
zurückgeleitet werde und der Referent an das Juſtizminiſterium 
herantrete und ſage: wenn wir die Arbeit machen, mußs die Ver⸗ 
tragsdauer in Bezug auf das Mietverhältnis nicht auf 10 Jahre, 
Sondern auf jo lange Zeit ausgeſprochen ſein, daſs wir für unſere 


heutigen Auslagen gedeckt erſcheinen und auch ſoweit gedeckt, daßs 


der Betrag für den Fall, wenn die Baulichkeit zu anderen Zwecken 
verwendet wird, in Berechnung kommt. | 

Ich beantrage ſomit die Zurückweiſung des vorliegenden 
Referates an den Stadtrath. 

Gem.-Nath Koch. In dieſer Angelegenheit mufs ich die 
Herren auf etwas aufmerkſam machen. Die beſtandene Gemeinde 
Simmering hat bereits vor ſechs Jahren das Anſuchen wegen 
Errichtung eines eigenen Bezirksgerichtes geſtellt, denn wie kommt 
die große Gemeinde Simmering dazu, dass deren Inſaſſen das 
ganze Jahr nach Schwechat hingehen müſſen. Es iſt erſt ſeit 
neuerer Zeit die Verbindung durch die Aſpangbahn geſchaffen 
worden, früher hat man ſich einen Wagen nehmen müſſen und muste 
einen ganzen Tag verbringen. Wir ſind bereits vor ſechs Jahren 
an das Juſtizminiſterium herangetreten, dieſes hat aber geſagt: 
es find zu wenig Fälle, als dafs man in Simmering ein eigenes 
Bezirksgericht errichten müsste. Wir find einfach abgewieſen worden, 
darauf ſind wir kurz vor der Einverleibung mit Wien noch einmal 
eingeſchritten. Die alte Gemeinde hätte ſich aber noch größere 
Koſten gemacht, wenn wir ein Bezirksgericht nach Simmering 
bekommen hätten. Sie werden einſehen, dafs wir als ein Vorort 
von Wien in unſeren Rechtsangelegenheiten nicht an einen Ort 
gehen können, der beinahe ſchon an's Ungariſche grenzt. Trotz der 
Einbeziehung haben wir unſeren Wunſch nicht erreicht. Es find 
ganz regelrecht gefaſste Gemeinderaths-Beſchlüſſe da, wo wir von 
1600 fl. auf 500 fl. heruntergegangen ſind und im letzten Augen⸗ 
blick hat ſogar das Juſtizminiſterium geſagt: Wenn ihr uns Con⸗ 
ceſſionen macht, werden wir das Bezirksgericht errichten, wenn ihr 
aber viel verlangt, kriegt ihr es nicht. 

Wo ſollen wir heute hingehen? Sollen wir nach Schwechat 
hinaus, wir, die wir mit unſerem ganzen Vermögen in die Groß⸗ 
commune Wien einbezogen worden ſind? Das Bezirksgericht 
Landſtraße iſt überfüllt und kann uns nicht aufnehmen, das Bezirks⸗ 
gericht des X. Bezirkes kann uns auch nicht brauchen. Sie werden 
doch nicht verlangen, dass wir, der XI. Bezirk, nach Schwechat 
zum Bezirksgerichte gehen. Das muſsten wir früher thun, bevor 
wir zur Großcommune gekommen find. Wir haben Beſchlüſſe in 
der Gemeinde gefaſst und wir hätten auch 30.000 fl. ausgegeben, 
denn wir haben das Vermögen gehabt, um ein Bezirksgericht zu 
bekommen. Ich ſtaune, daſs die Großeommune Wien da noch 
herumhandeln will beim Eintreten des Referenten, der ſich ſo 
viele Mühe gegeben hat, um den Zins von 500 auf 2000 fl. 
hinaufzubringen. Was ſollen wir machen? Sollen wir nach 
Schwechat hinaus? Wir find froh, dafs wir ein Bezirksgericht 
bekommen; wenn wir zum Bezirksgerichte Landſtraße hätten kommen 
können, hätten wir das mit Vergnügen begrüßt, aber das können 
Sie nicht verlangen, daſs wir nach Schwechat müſſen. Die Ein⸗ 
nahme von 2000 fl. iſt jedenfalls kein glänzendes Geſchäft, aber 
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das Juſtizminiſterium wird froh fein, wenn es auch in zwanzig 


Jahren das Local noch hat und die Commune wird dann ſagen: 
wenn ihr nicht 3000 fl. zahlt, müfst ihr hinausziehen. Denn dann 
haben Sie gar keinen Platz. Ich bitte Sie alſo, den Antrag des 
Referenten im Intereſſe der Gemeinde Simmering anzunehmen. 
(Beifall rechts.) 

Gem.-Nath Frauenberger: Meine Herren! Dass Simmering 
ein Bezirksgericht verlangt, finde ich ganz begreiflich, unbegreiflich 
finde ich aber die Haltung des Finanz⸗Arars gegenüber dieſem 
Verlangen. Sie haben gehört, dafs das Arar anfangs nur einen 
Zins von 500 fl. zahlen wollte und da müſsten Adaptierungen 
vorgenommen werden im Betrage von circa 25.000 fl. Mir iſt 
das einigermaßen unverſtändlich; es heißt, es werden bloß Arreſte 
gebaut. Nun möchte ich doch wiſſen, wie man dieſe Arreſte her⸗ 
zuſtellen gedenkt, wie man da einen Bau mit 25.000 fl. ausführen 
will? (Gem.⸗Rath Bärt!l ruft: Feuerfeſt!) Dieſen Arreſt möchte 
ich ſehen, da mufßs jedenfalls ein Saal darinnen fein oder fo etwas 
dergleichen, 

Sehen Sie, meine Herren, jo macht es das Finanz⸗Arar. 
Es iſt nothwendig, daſs in Simmering ein Bezirksgericht ſei. Nun 
ſtellt aber das Finanz⸗Arar ſolche Anſprüche und wie wir gehört 
haben, hat ſich der Herr Referent alle Mühe geben müſſen, um 
wenigſtens den Pacht bis 2000 fl. hinaufzubringen. 

Es iſt das außer Verhältnis zur ganzen Summe, welche 
ausgegeben werden mufs. Deſſenungeachtet, weil die Simmeringer 
ein Recht beanſpruchen, welches wir ihnen gewähren müſſen, bitte 
ich Sie, den Antrag anzunehmen. 

Gem.⸗Nath Iedlicka: Meine Herren! Niemand wird uns 
vorwerfen, daſs wir gegen die Errichtung eines Amtes in einem 
Bezirke ſind, wo ein ſolches hingehört; denn wenn die Bevölkerung 
gezwungen wäre, aus Groß⸗Wien hinauszugehen, ſo wäre das 
widerſinnig. Aber das Eine bekrittle ich und mufg mich dagegen 
ausſprechen, daſs man für ein bereits beſtandenes Haus gar nichts 
in den Zins bringt. Man muſs das Haus adaptieren und die 
Adaptierungskoſten machen — les iſt da auch etwas Spaſſiges, das 
ich ſpäter beſprechen werde) — circa 22.000 fl. aus, dafür ſollen 
wir 2000 fl. Zins bekommen. 

Nun muſßs doch ein altes Haus dort geſtanden fein, welches 
wohl auch Zins getragen haben wird, ohne Adaptierung. Wenn 
wir 2000 fl. vom Arar bekommen und davon Steuern zahlen, 
was bleibt uns dann? Wir kommen auf keine 5% für das alte 
Haus. Ich möchte daher die Herren aus dem Stadtrathe bitten, 
die Güte zu haben, wenn eine ſolche Vorlage vom Stadtbauamte 
kommt, nicht gleich mit ſolchen Dingen zu kommen. 

Es kommt mir das ſo vor, als wie ſo ein kleiner Spais; 
man ſpricht hier von einem Koſtenbetrage von circa 21.938 fl. 69 kr 
(Heiterkeit links.) Entweder, meine Herren, iſt das circa 22.000 fl. 
oder genau 21.000 fl. und ſo und ſo viel. Das iſt ſo eine 
Gefechtsart, die ich nicht verſtehen kann. 

Ich bin für die Vermietung, aber ich bitte die Herren, ſich 
zu begnügen und den Antrag vielleicht zurückzuweiſen, damit uns 
das Arar mehr Zins bezahlt, denn, meine Herren, die Amter ſind 
ja deswegen da, um die Ordnung im Staate zu ſichern und ich 
bilde mir ein, wenn wir am Nordpol in Franz Joſefs⸗Land eine 
Colonie von Gründen hätten und ein paar Hundert Häuſer dort 
zuſammenbrächten, daßs auch dort Amter verlangt werden würden. 
Alſo müſſen die Amter zu uns kommen und nicht wir zu den 
Amtern. 


A 
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Nachdem es für den Staat nothwendig iſt, daſs Ordnung 
herrſcht, hat der Staat die Pflicht, Amter dort zu errichten, wo 
Einwohner ſind und ich bitte Sie alſo, den Antrag zurückzuweiſen 
und vom Staate einen beſſeren Zins zu verlangen. 

Gem.-Nath Steiner: Meine Herren! Es iſt mir ſchon im 
Laufe der Zeit, wo ich die Ehre habe, dem Gemeinderathe anzu— 
gehören, aufgefallen, daſs gerade die Commune Wien immer die 
Localitäten ſo billig an den Staat abgibt. 

Wenn die Staatsbehörde in einem Privathauſe Localitäten 
mietet, zahlt ſie ziemlich viel; ich verweiſe auf das Poſtamt in 
Rudolfsheim, mir kommt es auffällig vor, dafs nur 2000 fl. 
bezahlt werden ſollen, wo die Adaptierungen 21.000 fl. koſten und 
würde auch bitten, daſs der Antrag an den Stadtrath zurückge— 
wieſen werde und die Pachtdauer von 10 auf 20 Jahre erhöht werde; 
ich bitte alſo den Antrag des Herrn Collegen Mayer anzunehmen. 

Gem.-Nath Herd. Mayer: Ich habe mich nicht gegen die 
Errichtung eines Bezirksgerichtes in Simmering ausgeſprochen, 
ſelbſtverſtändlich iſt es lobenswert, dafs die frühere Vertretung in 
dem Sinne gearbeitet hat. Der erſte Redner nach mir mufs mich 
total miſsverſtanden haben; gegen das Referat ſpreche ich aus der 
Urſache, weil mir der Betrag des Mietzinſes ein ſo minimaler 
erſcheint, obwohl es erſt durch fortwährendes Preſſen gelungen iſt, 
einen Mietzins von 2000 fl. zu erhalten. 

Wenn wir, um einen Zins einheben zu können, einen Tract 


niederreißen, der auch was getragen hat und einen Neubau auf⸗ 


führen wollen, ſo koſtet das gewiſs 22.000 fl., in Wirklichkeit 
wird es aber vielleicht noch mehr koſten. 

Wenn ich den Antrag ſtelle auf Rückweiſung an den Stadt: 
rath, jo kann mir Niemand den Vorwurf machen, dafs ich gegen 
die Errichtung des Bezirksgerichtes in Simmering bin. Ich bitte, 
thun Sie wenigſtens das Eine, dafs man ſich dagegen verwahrt, 
dafs man in der Weiſe vorgeht, dass das Juſtiz⸗Arar und der 
Staat überhaupt meint, die Gemeinde müſſe nur bezahlen, wenn 
ſie es begehren; ſagen wir, wir ſtellen es zur Verfügung und 
wenn wir keinen höheren Zins begehren, verlangen wir wenigſtens 
die Garantie, dass das Gericht nicht vielleicht ſchon in 10 Jahren 
ausziehe und uns die Localitäten in der Weiſe überlaſſe, wie ſie 
für die Arreſte hergerichtet ſind, vermieten wir ſie auf 20 Jahre, 
damit wir das Anlage-Capital amortiſiert bekommen, das iſt ein 
Antrag, welchem Sie zuſtimmen können, ob die Sache acht 
Tage früher oder ſpäter hier zum Vortrage komme, kann ja nichts 
verſchlagen. Ich bitte daher, meinem Antrage zuzuſtimmen. 

Cem.-Nath Hawranek: So viel ich weiß, mufs, wenn der 


Staat Localitäten in Privathäuſern mietet und er die Localitäten 
anders braucht, als ſie gegenwärtig ſind, ſie auf ſeine Koſten 


adaptieren; — wenn er aber mit der Commune ein Geſchäft 
macht, jo will er, das die Commune dem Arar das Alles voll— 
ſtändig herſtellt. Ich kann das nicht begreifen; das Bezirksgericht 
im X. Bezirke hat ſeinerzeit, ich weiß das ſehr gut, es war das 
Gemeindehaus darinnen, welches ausgezogen iſt — die Adaptierung 
ſelbſt beſorgt. Ich ſtelle den Antrag, dafs das Juſtiz⸗Arar — ich 
bitte aufzupaſſen, Herr Referent —, die Hälfte der Adaptierungs⸗ 
koſten zahlt und dann die Localitäten um einen Jahreszins von 
2000 fl. vermietet werden. 

Gem.-»Nath Frauenberger: Es mufs hier, meine Herren, 
jedenfalls einen Haken haben und möchte ich die Anfrage an den 
Herrn Referenten richten, wie fo es kommt, dass wir zu einem 
derart billigen Zinſe gekommen ſind. 
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Vice-⸗Vürgermeiſter Dr. Richter: Meine Herren, es iſt 
offenbar ein Miſsverſtändnis. Lediglich der Umſtand, daßs der 
Beſchluſs der Gemeinde Simmering an einem Formfehler leidet, 
iſt die Urſache, dafs die Angelegenheit hieher kommt, ſonſt wäre 
die Sache mit 500 fl. längſt beſchloſſen. 

Gem.-Nath Silberer. Ich möchte nur befürworten, dajs 
der Antrag wie er vorliegt angenommen werde. Ich kann die Be⸗ 
fürchtung nicht theilen, daſs das Arar uns in 10 Jahren weiter- 
geht und wir dann nicht wiſſen würden, was wir mit den Arreſt— 
localitäten machen. Es wurde eben ſehr richtig von verſchiedenen 
Rednern betont, daſs wir als Gemeinderath dem Staate da 
etwas bieten, was kein Privater bieten würde. Denn es würde 
kein privater Hausherr Adaptierungen vornehmen, in dem Umfange 
und einen ſo billigen Mietzins verlangen; darin liegt die beſte 
Garantie dafür, dafs der Staat bleibt, ſolange das Mietverhältnis 
beſteht. Ich bin auch nicht für die 20jährige Contractsdauer, weil 
ſchon in 10 Jahren die Mietzinſe ſo geſtiegen ſein werden, dass 
man vom Staate 3000 fl. wird verlangen und auch bekommen. 
Ich bemerke übrigens, dass ich es traurig finde, daſßs der Staat 
in ſolcher Weiſe gegenüber der Gemeinde vorgeht. 

Das muss conſtatiert werden, wenn es nicht der Staat wäre, 


würde ich den Ausdruck Erpreſſung wählen; eine Preſſion liegt 


unbedingt vor. Sie wiſſen, Zeit iſt Geld. Die Simmeringer wollen 
ein Bezirksgericht in ihrem Gebiete haben, und wir ſind verpflichtet, 
die Simmeringer in ihrem Verlangen zu unterſtützen und darauf 
eben wird von Seite des Staates geſündigt. Er ſagt: „wenn ihr 
das Bezirksgericht wollt, jo zahlt!“ Ich bedauere, daſs von Seite 
des Staates ſo vorgegangen wird. 


Die Rechte der Großcommune Wien werden in ſolchen Fällen | 
dringendes Bedürfnis vorhanden iſt, daſs die Gemeinde Simmering 


in Zukunft gewahrt werden. Wie ein Vorredner bereits geſagt hat, 


hat ſich der Gemeinde-Ausſchuſs Simmering bereit erklärt, ein Bezirks⸗ 
gericht einzurichten und dasſelbe dem Arar zu überlaſſen. Wenn | 
nothwendig, dort ein Bezirksgericht zu errichten, Schwechat thut's 


nun 2000 fl. bezahlt werden, jo iſt das gewiss das Außerſte, 
was vom Staate erreicht werden kann. | | 

Ich bitte nun mit Rückſicht auf die vorliegenden Verhältniſſe 
und mit Rückſicht darauf, dafs der Zins, der hier geboten wird, 
das vom Arar Erreichbare repräſentiert, die Anträge anzunehmen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Der Herr Referent hat 
das Schluſswort. . | 

Referent Dr. Vogler: Zunächſt möchte ich die Anfrage 
des Herrn Gem.⸗Rathes Frauenberger beantworten, die iden— 
tiſch iſt mit einer anderen Außerung, die heute hier von mehreren 
Seiten bemängelt worden iſt, daſs ein Mietzins bedungen wird, 
der zu geriug iſt, namentlich in Hinblick auf die Adaptierungs- 
koſten von 22.000 fl. 

Ich erlaube mir zu bemerken, daß die Gemeinde Wien ver⸗ 
pflichtet iſt, in alle Verpflichtungen der beſtandenen Vororte⸗ 
gemeinden einzutreten und dajs hier eine rechtsverbindliche Ver— 
pflichtung der Gemeinde Simmering bereits vorliegt, die Localitäten, 
welche das Bezirksgericht benöthigt, dem Arar um den Mietzins 
von 1600 fl. auf die Dauer von 10 Jahren zu überlaſſen und die 
erſte Einrichtung herzuſtellen. Die Gemeinde Simmering hat bei 


dieſer Erklärung in Ausſicht genommen, die erforderlichen Adap⸗ 


tierungen im Gemeindehauſe auf ihre Koſten herzuſtellen. Die 
Gemeinde Simmering iſt aber noch weiter gegangen und hat ſich 
bereit erklärt, die fraglichen Localitäten um 500 fl. per Jahr dem 
rar auf 10 Jahre zu überlaſſen und dies nur, damit ſie das 
Bezirksgericht hinbekommt. Nur dem Umſtande, daßs der Bürger— 
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600 fl. mehr. 
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meiſter von Wien von dieſer Erklärung Kenntnis bekommen hat, 
und beim Landes ⸗Ausſchuſſe dagegen Einſprache erhob, iſt es zuzu⸗ 
schreiben, daſs es möglich war, dies zu inhibieren und daj8 wir für 
die eigentlichen Bezirksgerichts⸗Localitäten 1600 fl. ſtatt des Miet⸗ 
zinſes von 500 fl., welcher bereits von der Gemeinde Simmering 
beſchloſſen worden war, erhalten. Dagegen iſt doch nichts einzu- 
wenden. 

Wir müſſen dieſe Verpflichtung der Gemeinde Simmering 
erfüllen; anderſeits iſt der Mietzins von 2000 fl., der nunmehr 
incluſive der Bezirksrichter-Wohnung bezahlt wird, kein ſo abnorm 
niederer. Der Bruttozins des ganzen Hauſes betrug 3547 fl. und 
ich erlaube mir, darauf aufmerkſam zu machen, dass von dieſem 
Zinſe, wie uns im Stadtrathe bekannt iſt, nicht der geſammte 
Betrag einbringlich geweſen iſt, weil in dem Hauſe Wohnparteien 
waren, welche nicht immer in der Lage geweſen ſind, den Mietzins 
zu bezahlen, fo dass der Stadtrath bereits zu wiederholten Malen — 
Collegg Wurm hat das Referat darüber gehabt — Zinsab— 
ſchreibungen bewilligen muſste und zwar wegen Uneinbringlichkeit. 
Wir bekommen nun in dem Arar einen ſolventen Mieter für die 
Dauer von 10 Jahren. Ferner iſt zu bedenken, dajs die Polizei 
2100 fl. und das Juſtiz⸗Arar 2000 fl. an Mietzins zu zahlen hat; 
wir bekommen zuſammen alſo 4100 fl. anſtatt der früher verein- 
nahmten 3547 fl. oder eigentlich nicht vereinnahmten, wenn man 
die Abſchreibungen berückſichtigt. Wir bekommen rund noch um 
Dagegen müſſen wir allerdings 21.000 fl. auf- 
wenden für Adaptierungen. Ja, meine Herren, dafür bekommt aber 
Simmering ein Bezirksgericht und ein gewiſſes Opfer muss uns 
das auch wert ſein, ganz abgeſehen von der Verpflichtung, die 
wir übernehmen müſſen. Es wird Niemand leugnen, daß ein 


ein Bezirksgericht bekommt, und dieſem Wunſche muſßs die Gemeinde 
Wien gerecht werden. Das Juſtiz-Arar ſagt einfach: Ich habe nicht 


auch, die Nummernzahl, die auf Simmering entfällt, iſt eine ſo 
geringe, dass es ſich nicht auszahlt, dort ein Bezirksgericht zu 
errichten, wenn wir mehr zahlen müſsten als 1600 fl. In Folge 
deſſen iſt der Standpunkt des Arars ein richtiger, wenn es jagt: 
Die Gemeinde ſoll auch etwas thun. Damit man der Bevölkerung 
entgegenkommt, damit man der Bequemlichkeit der Bevölkerung 
Rechnung trägt, muſs auch von Seite der Gemeinde ein Opfer 
gebracht werden, und dieſes Opfer iſt, wie ich nachgewieſen habe, 
kein ſo enormes, kein ſo bedeutendes. 

Es iſt wiederholt von meiner Perſon geſprochen worden, daſs 
ich mir beſondere Mühe gegeben habe, den Mietzins auf 2000 fl. 
zu erhöhen. Ich möchte bemerken, daſs dieſes Verdienſt weniger 
mir, als dem Herrn Bürgermeiſter zukommt. Ich erlaube mir aber 
allerdings zu bemerken, daß ich mich bei den Verhandlungen, 
welche ich mit dem Präſidium des Oberlandesgerichtes gepflogen 
habe, überzeugt habe, daſs andere Bedingungen, als die jetzt vor— 
liegenden, nicht zu erreichen ſind. f 

Es iſt dann noch von Seite des Herrn Gem. Rathes 
Jedliska bemängelt worden, dafs es hier heißt „circa“. Ich 
bemerke, daſs es in dem geſchriebenen Referate „per“ und nicht 
„circa“ heißt. Allerdings iſt dieſer Koſtenbetrag noch nicht adjuſtiert 


und deshalb dürfte das Wort „circa“ hineingenommen worden 


ſein. Es hat dies auch ſeine Begründung, weil das Arar nach⸗ 
träglich, nachdem der Koſtenvoranſchlag aufgeſtellt worden iſt, 
einige Anderungen verlangt hat, welche möglicherweiſe mehr, 
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möglicherweiſe weniger koſten. Wenn von Seite eines der Herren 
Vorredner bemerkt worden iſt, daß ſich die Sache höher, vielleicht 
auf 30.000 fl. ſtellen wird, ſo möchte ich mir die Bemerkung 
erlauben, dass ich nicht glaube, daſs das geſchehen wird. Denn 
der Koſtenvoranſchlag iſt nach unſeren Einheitspreiſen aufgeſtellt 
worden; von dieſen Preiſen finden aber, wie die Herren wiſſen, 
bei den Offertausſchreibungen Preisnachläſſe ſtatt. Infolge deſſen 
werden wir, wie ich glaube, nicht mehr, ſondern weniger auszugeben 
haben. Aus allen dieſen Gründen empfehle ich die Ablehnung aller 
Vertagungs-Anträge, welche nichts nützen und empfehle die Annahme 
der von mir im Namen des Stadtrathes geſtellten Anträge. (Beifall 
rechts.) 


Gem.-Nath FTiſchler (zur thatſächlichen Berichtigung): Der 
Herr Referent hat in ſeinen Ausführungen ganz deutlich erklärt, 
daſs der Beſchluſs der Gemeinde Simmering von dem Landes— 
ausſchuſſe ſiſtiert wurde. (Referent Dr. Vogler: Der Beſchlußs 
von 500 fl.!) Dann ſteht es uns überhaupt frei, wenn jener 
Beſchluſßs ſiſtiert wurde, andere Bedingniſſe aufzuſtellen. 


Dice-Bürgermeifler Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Es iſt vom Herrn Gem.-Rathe Ferd. Ma yer der 
Antrag geſtellt worden, der Act ſei an den Stadtrath zurück— 
zuleiten. 

Zu dieſem Antrage wurde vom Herrn Gem.-Rathe Steiner 
der Zu ſatz⸗Antrag geſtellt, dajs die Pachtdauer von zehn auf 
zwanzig Jahre zu verlängern ſei. 

Dieſe beiden Anträge darf ich wohl unter Einem zur Ab— 


ſtimmung bringen (Zuſtimmung), und bitte daher jene Herren, welche | 


dem Vertagungs-Antrage mit dem Beiſatze des Herrn Gem.-Nathes 
Steiner zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt 
die Minorität, daher ſind beide Anträge abgelehnt. 

Wir kommen nun zu dem Antrage des Referenten. 


kommt ſchon. 


Bei Punkt 2 hat Herr Gem.-Rath Hawranek beantragt, ; 15 
Dieſer Antrag iſt angenommen. 


es ſei ſeitens des Juſtiz⸗Arars die Hälfte der Adaptierungskoſten zu 
übernehmen. Das iſt ein Gegen-Antrag zu dem Antrage des Herrn 
Referenten. Ich bringe Punkt! der Referenten-Anträge zur Abſtimmung. 
Ich bitte jene Herren, welche demſelben zuſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Bei Punkt 2 bringe ich zuerſt zur Abſtimmung den Gegen— 
Antrag des Gem.-Rathes Hawranek, das Juſtiz-Arar habe die 
Hälfte der Adaptierungskoſten zu tragen. Bitte die Herren, welche 
dieſem Gegen⸗Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Nach 
einer Pauſe.) Das iſt die Minorität. Der Antrag iſt ab— 
gelehnt. 

Es kommt nun zur Abſtimmung Punkt 2 des Referenten⸗ 
Antrages. Bitte die Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu er— 
heben. (Geſchieht.) Der Antrag iſt angenommen. 

Es gelangt nun zur Abſtimmung Antrag 3 des Referenten. 
Bitte die Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Der Antrag 3 iſt angenommen und hiemit dieſer Gegen— 
ſtand erledigt. 


Es wurde daher beſchloſſen: 
1. Die Gemeinde Wien verpflichtet ſich, die für 


das k. k. Bezirksgericht und die Finanzceaſſa in 


Simmering erforderlichen Localitäten in dem Hanſe | 
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Dorfgaſſe Nr. 64, einſchließlich der im 1. Stocke 
des betreffenden Haustractes gelegenen Wohnungs— 
räume dem k. k. Arar gegen einen Jahresmietzins 
von 2000 fl., inelufive Nebengebüren auf die 
Dauer von zehn aufeinanderfolgenden Jahren vom 
1. Februar 1892 angefangen, bis 
31. Jänner 1902 zu vermieten. 

2. Das vorgelegte Project des Sladtbauamtes 
über die Adaptierung des gedachten Hauſes behufs 
Unterbringung des k. k. Bezirksgerichtes Simmering 
und über den Umbau des Hoftractes behufs Unter— 
bringung der Arreſte, mit dem Koſtenbetrage von circa 
21.938 fl. 69 kr. wird genehmigt. 

3. Die hiedurch und durch die übernahme der 
Koſten für die Einrichtung erwachſenden Auslagen 
werden auf die mit 130.110 fl. dotierte Präliminar— 
Rubrik XII 4g „Erhaltung und Reparatur der ſtädt. 
Realitäten in den einbezogenen Vorortegemeinden“ 
verwieſen. 


15. Gem.-RNath Dr. Vogler: Der in Wien beſtehende 
Verein „Wiener pädagogiſche Geſellſchaft“ ift an den Gemeinderath 
herangetreten wegen Bewilligung einer Subvention zur Heraus⸗ 
gabe des XIV. pädagogiſchen Jahrbuches. 

Seit einer Reihe von Jahren hat der Gemeinderath dieſer 
Geſellſchaft eine Subvention von 200 fl. zur Herausgabe des Jahr⸗ 
buches, welches ſehr gediegen gehalten iſt und ſehr zweckmäßige 
Aufſätze enthält, bewilligt. Es wird nunmehr von Seiten des 


ſomit 


Stadtrathes im Einklange mit dem Magiſtrat beantragt, der „Wiener 


(Gem.⸗Rath Hawranek ruft: Mein Antrag!) Ich bitte, das pädagogiſchen Geſellſchaft⸗ zur Herausgabe des XIV. Jahrbuches 


eine Subvention von 200 fl. zu bewilligen. 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt keine Einwendung. 


Es wurde daher beſchloſſen: 


Der „Wiener pädagogiſchen Geſellſchaft“ zur 
Herausgabe des XIV. Jahrbuches eine Subvention 
von 200 fl. zu bewilligen. 


Ich bitte nun Herrn Gem.-Rath Vaugo in zu referieren. 

16. Gem.-Nath Vaugoin: Der Humanitätsverein 
„Mercur“ in Hernals bittet um eine Subvention. 
Er begründet ſein Anſuchen damit, daſs er nach dem Statute arme 
Schulkinder mit warmen Winterkleidern und Schuhen jedes Jahr 
zu betheilen hat. Im verfloſſenen Jahre — (Rufe: Lauter N) 
Bitte, ich ſpreche nicht ſtill, die Unruhe ift ſehr groß. Im ver⸗ 
floſſenen Jahre ſind verausgabt worden für 200 Paar Schuhe 540 fl., 
für 200 Paar Strümpfe und Socken 55 fl., für andere Gegen- 
ſtände 12 fl. 38 kr., in Summa 607 fl. 38 kr. 

Der Verein hat eine größere Anzahl von Mitgliedern und 
die Jahresbeiträge der Mitglieder betragen 205 fl., er erhält 


außerdem Spenden Sr. Majeſtät und der Gemeinden. Dieſer 


Verein hat bis jetzt von Seite der Gemeinde Wien keine Unter⸗ 
ſtützung erhalten; er bittet darum, mit Rückſicht auf den humanitären 
Zweck, und es wird vom Stadtrathe beantragt, ihm eine Subvention 
in der Höhe von 50 fl. zu geben. Ich bitte um Ihre Zuſtimmung. 
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Vice Bürgermeifter Dr. Richter: Herr Gem. - 
Grünbeck hat das Wort. 

Gem.-Nath Grünbeck: Der in Rede ſtehende Verein iſt einer 
der älteſten Vereine und hat ſchon das zwanzigſte Jahr feines Beſtandes 
hinter ſich. Ich möchte die Herren Collegen erſuchen, den Betrag 
unbedingt zu erhöhen, denn 50 fl. ſind viel zu wenig. Der Verein 
leiſtet Vorzügliches in unſerem Bezirke und ich möchte daher den 
Antrag ſtellen, die Subvention auf 100 fl. zu 
erhöhen. Ich erſuche um Ihre gütige Zuſtimmung. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht noch Jemand 
das Wort? (Niemand meldet ſich.) Wünſcht der Herr Referent zu 
ſprechen? 

Referent Gem. Rath Vaugoin: Ich habe namens des 
Stadtrathes 50 fl. zu beantragen und bin nicht in der Lage, 
davon abzugehen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Gegenüber dem Antrage 
des Referenten iſt vom Gem.⸗Rathe Grünbeck der Antrag geſtellt 
worden, eine Subvention von 100 fl. zu ertheilen. Ich werde 
dieſen Betrag als den höheren zuerſt zur Abſtimmung bringen 
und bitte die Herren, welche demſelben zuſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität; der Antrag iſt ange 
genommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, dem Humanitäts— 
vereine „Mercur“ in Hernals eine Subvention von 
100 fl. für das Jahr 1891 zu gewähren. 


17. Gem.-»Rath Vaugoin: Der Verein gegen Ver— 
armung und Bettelei bittet um eine Subvention. 
Dieſer Verein beſteht ſeit einer langen Reihe von Jahren und 
ich glaube, er iſt allen Mitgliedern der geehrten Verſammlung 
hinreichend bekannt. Aus feinen Ausweiſen geht hervor, dajs er 
im abgelaufenen Jahre an Unterſtützungen, u. zw. an unverzinslichen 
Darlehen 17.964 fl. an die Armen gegeben hat, dajs er ferner 
unrückzahlbare Unterſtützungen in der Höhe von 5881 fl. bewilligt 
und an Widmungen für große Nothlagen 1363 fl., außerdem 
noch an Unterſtützungen anderer Art 414 fl. gewährt hat. 
Dieſer Verein hat ſchon wiederholt von Seite der Gemeinde 
eine Subvention in der Höhe von 300 fl. erhalten, die Gemein— 
nützigkeit dieſes Vereines iſt Allen bekannt, und es werden außer 
den Beiträgen, die ich hier genannt habe, den Gewerbetreibenden, 
welche Nähmaſchinen und andere Utenſilien benöthigen, durch Gut— 
ſtehung des Vereines dieſelben von Fabrikanten auf Raten gegeben. 
Ich bitte auch im vorliegenden Falle um Zuſtimmung, indem 
ich den Antrag ſtelle, dieſem Vereine 300 fl. zu ge— 
währen. (Rufe: Einverſtanden!) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, dem Vereine gegen 
Verarmung und Bettelei eine Subvention von 300 fl. 
für das Jahr 1891 zu gewähren. 

18. Gem.-Rath Vaugoin: Der Hilfsverein der 
Diurniſten der Gemeinde Wien bittet um Ge— 
währung einer Subvention. Dieſer Verein zählt 5 
glieder, er hat bisher eine Subvention van jährlich 300 if. e 
halten; an unverzinslichen Darlehen an die Mitglieder 11 er 
1355 fl. gegeben, an nicht rückzahlbaren Unterſtützungen 250 fl. 
Das ſind lediglich ſtädtiſche Diurniſten. Nachdem nun dieſer Verein 


Rath 


Keine Einwendung? 
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in ſehr gemeinnütziger Weiſe, wenigſtens im Intereſſe der eigenen 
Collegen in vielen Fällen große Nothlage zu lindern im Stande 
iſt, beantragt der Stadtrath, dieſem Vereine wieder eine 
Subvention von 300 fl. zu bewilligen. 

Gem.-Nath Arnhark: Es iſt hier im Gemeinderathe ſchon 
ſehr oft in wärmſter Weiſe der Diurniſten gedacht worden. Ich 
glaube, daſs ich im Intereſſ e Aller ſpreche, wenn ich beantrage, 
dieſem Vereine 500 fl. zu geben. Nach den Ausführungen, die 
von Ihrer Seite bezüglich der Diurniſten gemacht worden ſind, 
glaube ich, dafs dieſer Antrag ſicher angenommen werden wird, und 
begründe ihn nicht weiter. 

Gem.-Nath Grünbeck: Ich müßste dieſelben Worte ſprechen. 
Wir haben jetzt Großwien, und es ſind daher noch mehr Diurniſten 
da, — auch heute ſteht ein Antrag auf Anſtellung von ſolchen auf 
der Tagesordnung — und die Diurniſten ſind gewiß nicht in 
glänzenden Verhältniſſen. 

Gem.-Nath Dr. Grübl: Meine Herren! Der Stadtrath 
läſst in allen dieſen Fällen gewiſs das weiteſtgehende Wohlwollen 
walten, indem er dem Gemeinderathe entſprechende Anträge ſtellt. 
Er hat aber auch geglaubt, das er dieſen Standpunkt einnimmt, 
wenn er für dieſen Verein, der 63 Mitglieder hat, eine Subvention 
von 300 fl. beantragt. Ich glaube nun, es iſt nicht richtig, in 
einer, ich möchte faſt ſagen: übel verſtandenen Duſelei Anträge zu 
ſtellen, die denn doch zu weit gehen. Wenn Sie dieſem Vereine 
noch mehr bewilligen als 300 fl., ſo kann ich Ihnen eine Anzahl 
von Vereinen nennen, denen Sie Tauſende geben müßsten, weil 
ſie größere Bedürfniſſe haben. Ich glaube, den Bedürfniſſen dieſes 
Vereines können wir vollkommen genügen, wenn Sie den Betrag 
bewilligen, den der Stadtrath vorſchlägt, und ich möchte bitten, 
dies zu thun. 

Gem.-Nath Frauenberger: 
die Mitgliederanzahl aufgefallen: 


Es iſt mir bei dieſem Vereine 
65 e N ſtelle mir 


geringe Anzahl der Mitglieder nicht in jenem Maße vorhanden it 
wie vielleicht bei manchem anderen Vereine, der vielleicht Tauſende 
von Mitgliedern zählt. Ich möchte auch darauf aufmerkſam machen, 
es klingt ſehr ſchön, wenn man hier in der Vollverſammlung ſagt: 
für dieſen Verein oder dieſen Zweck ſind 200 oder 300 fl. zu 
wenig, bewilligen wir mehr; meine 99 vergeſſen Sie nicht, 
dass ſich dieſe Summen ſummieren, und dajs das dann im Budget 
zum Ausdrucke kommt, dass Sie es im Budget wieder finden werden. 

Es werden hier Anträge geſtellt, denen man beinahe nicht 
entgegentreten kann, weil es ſonſt heißt: Ja, von dieſer Seite wird 
Alles bekämpft; jetzt haben wir einen Autrag geſtellt, den armen 
Diurniſten ein paar 100 fl. mehr zuzuwenden, und richtig ſind ſie wieder 
dagegen. Aber man muß die Urſache wiſſen; es geht nicht, daſs 
man bei jeder Gelegenheit mit ſolchen Anträgen kommt. Der 
Stadtrath iſt die Körperſchaft, welche die Verhältniſſe eingehend 
ſtudiert, und wir müſſen uns diesbezüglich an den Stadtrath halten. 

Ich möchte Sie daher bitten, dem Antrage des Stadtrathes 
zuzuſtimmen und nicht bei jeder Gelegenheit zu ſagen, dieſe Summe 
erhöhen wir. Vergeſſen Sie, meine Herren, nicht, dass wir das 
Geld der Steuerträger verwalten und auch das Intereſſe unſerer 
Wähler hier zu vertreten haben. (Bravo!) Es geht nicht an, in 
der Weiſe mit dem Gelde herumzuwerfen. 

Gem.-Nath Värtl: Von einem Sprecher wurde das Wort 
Duſelei gebraucht. Wie dies hineinpaſst, begreife ich nicht und 


ich verwahre mich gegen einen ſolchen Ausdruck. Nicht nur der 
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Stadtrath weiß, was die Diurniſten zu leiſten haben und was 
ſie für eine Beſoldung bekommen, uns iſt dies auch nicht fremd. 
Ich habe 24 Jahre in der Finanz⸗Section mitgearbeitet — und 
jeder College wird es beſtätigen — wie ſchwer es oft gegangen 
iſt, einem ſolchen Diurniſten nur wieder auf die Füße zu helfeu. 
Er iſt in ſchlechter Lage. 

Meine Herren! Seit einer Reihe von Jahren werden die 
Lebensmittel theurer. Sie ſagen freilich, es ſind nur 63 in dieſen 
Büchern, ja vielleicht noch weniger. Aber in neuerer Zeit hat der 
Gemeinderath 20 und mehr Diurniſten angeſtellt. Die kommen 
wieder dazu und die werden da noch nicht dabei ſein. Sie ſind 
meiſtens verheiratet und haben Familie. Was thun ſie denn heute mit 
1 fl. 20 kr. oder 1 fl. 30 kr. die ſie haben? Um 200 fl. handelt 
es ſich. Bei 300 fl. würde der Gemeinderath aber weiter gehen. 
Werden uns die 200 fl. unglücklich machen? ſie kommen ja den 
Aermſten unſerer Beamten zugute! Es wären ſelbſt 500 fl. ge— 
rechtfertigt, was kommt denn da auf Einen? Ich wünſchte, dajs 
wir einem Jeden 500 fl. geben könnten und ich würde es mit 
Vergnügen thun, weil das die ärmſten der Beamten ſind; ſie 
haben keine Ausſicht weiterzukommen. Die Lebensmittel werden alle 
Tage theurer, Sie wiſſen es ja, und die Diurniſten müſſen bei 
ihrem Gehalte ſtehen bleiben. 

Ich bitte Sie, wenn jemals Gerechtigkeit vom Gemeinderathe 
geübt werden ſoll, jo wäre es in dieſem Falle am Plltze 


(Beifall links) und ich empfehle Ihnen daher den Antrag auf das 
Wien gegenwärtig hat, dieſe paar hundert Gulden gar keine Rolle 
Gem.-Nath Grünbeck: Mir war es durchaus nicht darum 


Wärmſte. (Beifall links.) 


zu thun, Ihnen Phraſen vorzubringen. Ich habe mich ganz kurz 
gefaſst und glaube wohl, daſs uns als Gemeinderäthen das Recht 
zuſteht, Anträge zu ſtellen. 

Die Majorität kann ſie abweiſen oder ihnen zuſtimmen, aber 
jo weit darf es nicht kommen, daſs das, was der Stadtrath X 
beantragt, gewiſſermaßen als Heiligthum gelten ſoll. Meine Herren! 


Dann find wir unnöthig und können ruhig bei unſerem Geſchäfte 


bleiben, wir verſäumen dann wenigſtens nicht unſer Geſchäft. 

Nun, meine Herren, wenn da nur 63 Mitglieder ſind — ich 
wusste das anfangs nicht — ſo zeigt das eben, daſs die Diurniſten ſelbſt 
die paar Kreuzer nicht haben, um in den Verein einzutreten, an dem 
krankt eigentlich die ganze Geſchichte. (Richtig! links.) Leider iſt es 
vielen nicht möglich einzutreten, weil ſie ſelbſt dieſe Paar Sechſerln 
Auflage nicht haben, und wenn die Diurniſten ſehen werden, das 
fie vom Gemeinderathe in honetter Weiſe unterſtützt werden, jo 
werden auch die anderen beitreten. 

Es ſind gewiss viele Hilfsbedürfte unter den Diurniſten, die 
werden dann unterſtützt. Wem kommt das zugute? Jenen, die 
eigentlich die Arbeit leiſten, und die jeden Tag vor die Thüre 
geſetzt werden können. Ja, meine Herren, iſt das nicht recht und 
billig, und iſt da gar ſo viel Duſelei dabei, wenn man für ſolche 
Leute eintritt. 

Wenn man auf der einen Seite Tauſende hinausgeben kann, 
kann man für unſere Diurniſten, die wir angeſtellt haben, ganz 
ruhig um 200 fl. mehr geben, und das ſage ich Ihnen ruhig, 
ich traue mir dies im 1., 2. und 3. Wahlkörper und in jeder 
Verſammlung zu vertheidigen, trotzdem ich nur ein vom 3. Wahl— 
körper Gewählter bin. Sie können ganz ruhig nach Hauſe gehen 
und ſagen: Wir haben den Diurniſten um 200 fl. mehr gegeben, 
ich kann Sie verſichern, daſs wegen einer ſolchen Lappalie die 
Gemeinde nicht in Concurs kommt. (Beifall links.) 
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Gem.-Nath Stehlik: Meine Herren! Ich begreife nicht, 
wie über eine ſolche Kleinigkeit eine ſo große Debatte geführt wird. 

Herr Gem.-Rath Frauenberger ſagt, daſs uns das im 
Budget genieren werde. Wenn dieſer Punkt uns genieren ſollte, ſo 
wäre das das Wenigſte, da ſind andere Punkte, welche wir zu 
bekritteln haben. Ich würde fie nicht begreifen, wenn man Jeman— 
dem 2000 fl. geben würde, der es nicht braucht. Dieſe 63 ſind 
aber lauter arme Teufel. (Bravorufe.) 

So ſteht die Geſchichte und wenn der Stadtrath nur immer 
durchbringen will, was er will, ſo ſind wir hier Alle nur Null. 
Seien Sie einmal weichherzig gegenüber dem kleinen Mann; Sie 
haben den Bierzuſchlag erhöht. Das wird ein ſchreckliches Mirakel 
ſein, wenn Sie denſelben, dieſen Leuten ein paar Kreuzer mehr 
geben. Das ſind Hungerleider und ich bedauere, dass auch die bei 
der 1 Angeſtellten jo erbärmlich gezahlt werden. Es muss 
das endlich ausgeſprochen werden. Freilich bekommt man ſolche 
arme, hungrige Menſchen jederzeit genügend. Seien Sie weichherzig 
und nicht hart. Dieſer Punkt, der im Budget vorkommt, wird 
wirklich von uns nicht empfunden werden, wohl aber ſind andere 
Poſten, die hart drücken. 

Gem.-Rath Silberer: Auf Gefahr, in Widerſpruch mit einem 
Herrn Redner zu kommen, muß ich ſagen, daig ich auch für 500 fl. 
ſtimmen werde (Beifall links), nicht des Beifalles der Gegenſeite 
und Popularitätshaſcherei halber, ſondern deshalb, weil ich die 
Empfindung habe, dass bei dem Budget, wie es die Gemeinde 


ſpielen, wenn es ſich darum handelt, die Armſten der Armen unſerer 
Angeſtellten mit ein paar Gulden zu unterſtützen. 

Dieſe Perſonen, um welche es ſich handelt, ſind penſions⸗ 
unfähig, können jederzeit entlaſſen werden, im Falle der Erkrankung 
geht ihr Gehalt nicht fort wie beim Beamten; dieſe Leute ſind 
wirklich arme Teufel, unterſtützungsbedürftig! Wenn von irgend 
Jemanden der Antrag geſtellt worden wäre, den Leuten zu Neujahr 
eine Gratification von 500 fl. zukommen zu laſſen, jo wäre gewiss 
nichts geſagt worden; jetzt beantragt der Stadtrath 300 fl. und 
ein Mitglied der Verſammlung will 200 fl. Aufbeſſerung und das 
wird bekämpft. Dieſe 200 fl. werden das Budget der Commune 
Wien gewiis nicht tangiren, aber dem Gemeinderathe Dankbarkeit 
einbringen, die mehr wert iſt, als dieſe paar Gulden. Ich ſtimme 
für 500 fl., weil ich mir ausrechne, daſs bei 300 fl., vertheilt auf 
63 Mitglieder, auf ein Mitglied nur 5 fl. entfallen. Ich will 

Ihre Zeit nicht weiter in Anſpruch nehmen und bitte Sie, für 
500 fl. zu ſtimmen. 

Gem.-Nath Kaſpar: Ich mußs dieſen Antrag mit Freuden 
begrüßen und meinem Erſtaunen Ausdruck geben. Wie man in 
dieſem Falle wegen eines ſo minimalen Betrages von 200 fl. noch 
ſoviel Worte verlieren kann. Wer kennt denn das Elend dieſer 
armen, hungernden Diurniſten nicht! — Zwei Anträge liegen vor 
dahin lautend, es möge ihre Lage verbeſſert werden; nun, das 
gehört allerdings nicht zur Sache, es handelt ſich lediglich um 
Subvention des Vereines, der aus 63 Mitgliedern beſteht; dieſe 
Zahl wird den geehrten Herren ſehr gering vorkommen. Wiſſen 
Sie, warum? Es wurde ſchon betont, dass die armen Teufel 
nicht dieſe paar Kreuzer haben, welche ſie als Vereinsmitglied 
jeden Monat zahlen müſſen. 

„Ich bitte, dieſer Betrag iſt jo minimal, verſchwenden wir 
nicht unſere koſtbare Zeit und bewilligen wir mit on. dieſe 
200 fl. dem armen Vereine. 
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Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Gem.⸗Rath Frauen— 
berger hat das Wort. (Lebhafte Schlußrufe.) 

Ich bitte, meine Herren, wenn Jemand das Wort zur Ge— 
ſchäftsordnung will, jo möge er ſich melden. Gem.-Rath Frauen— 
berger hat jetzt das Wort. 

Gem.-Nath Frauenberger: Es 15 ganz neu, ja die neueſte 
Aufführung, dass man hier einfach Schluſs ruft. Ich glaube, dass 


die Herren wiſſen ſollen, dafs man ſich zum Worte meldet, wenn 


man einen Antrag zu ſtellen hat. Dieſe Sache hat richtig die 
Wendung genommen, daßss, wenn man in einer guten Sache hier 


ſpricht, es ſchließlich jo ausſieht, als ob man der unbarmherzigſte 
da muss ich doch bemerken, daſs mir das nicht 


Menſch wäre; 
einleuchtet, was die Herren ſagen. Es handelt ſich nicht um die 
Diurniſten im allgemeinen. Wenn es ſich darum handeln würde, 
die Gehalte der Diurniſten im Haufe zu verbeſſern, dann werde 
ich gewiſs 
Diurniſten im allgemeinen in Wien zu verbeſſern, 
das Meinige dazu thun. Damit Sie aber meine Wort nicht ver— 
drehen, ſo ſage ich Ihnen: es handelt ſich hier um einen Privat— 
Verein, welcher 63 Mitglieder zählt, ja vielleicht noch weniger. 
Nun dürfen Sie dieſen Verein nicht vergleichen mit den Diurniſten 
im allgemeinen. Aber ich ſage nochmals: wenn wir ſoviel Geld 
haben, ſo haben wir jetzt Gelegenheit, es auszugeben. Gehen Sie 
hinein in die Wärmeſtuben, dort finden Sie tauſend und aber 
tauſend brodloſe Menſchen. 

Wir unterſtützen wohl den Verein, aber die Unterſtützung 
reicht nicht hin; 
Vereines die allerärmſten ſind, dann ſage ich: Nein! Es gibt noch 
viel Armere. Noch etwas: Was geben wir der freiwilligen Rettungs— 
Geſellſchaft, die ſo unendlich Viel in Wien leiſtet. Waren Sie 
(gegen die Linke gewendet) nicht dagegen, haben Sie nicht einen 
Antrag gebracht, der jo ſchändlich ausgeſehen hat, dajs die Frei— 
willige Rettungs-Geeſellſchaft ſich veranlajst geſehen hat, den Betrag 
nicht anzunehmen. 

Ich bitte Sie, nicht Alles umzudrehen und insbeſondere, dais 
nicht in ſolcher Weiſe den Mitgliedern dieſer Partei hier entgegen— 
getreten werde, und dass man nicht Demjenigen, der ſich in an— 
ſtändiger Weiſe zum Worte meldet, entgegenſchreit. 

Ich bitte, den Antrag des Herrn Referenten anzunehmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Gem.⸗Rath Dr. Vogler 
hat Schluſs der Debatte beantragt. Jene Herren, welche dieſem 
Antrage zuſtimmen, bitte ich, die Hand zu erheben. Ange— 
nommen. 

Referent (zum Schlusswort): Sie können ſich überzeugt 
halten, daſs der Stadtrath ſich eingehend mit der Sache beſchäftigt 
hat. Mir iſt es, als ich vor die Verſammlung getreten bin, nicht 
eingefallen, dafs der geehrte Gemeinderath blindlings dem Antrage 
des Stadtrathes zuſtimmen müſſe. Ich habe bei einem früher 
geſtellten Antrag auf Erhöhung der Subvention von 50 fl. auf 
100 fl. mich einverſtanden erklärt, im vorliegenden Falle habe ich 
die Pflicht, den Antrag des Stadtrathes zu vertreten. Aber Eines 
möchte ich Ihnen ſagen: Wer ſich mit dieſer Frage viel zu 
beſchäftigen hat, der iſt im Stande Ihnen zu ſagen, daßs die 
Subventionen und Aushilfen, von denen die Sen hier gar feine 
Kenntnis erhalten, weil ſolche Fälle nur hergelangen, wo die 
Bedeckung nicht vorhanden iſt, eine Ziffer von mehr als 80.000 fl. 
erreicht. (Rufe: Hört!) Nun, wir haben Gelegenheit genug, die 
mildthätige Hand dort zu öffnen, wo die Noth dringend es verlangt. 


wenn man aber jagt, daßs die Diurniſten dieſes dafs 3000 fl. bewilligt werden, welche aber die Rettungs⸗Geſellſchaft 
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Partei, 


dafür ſein und wenn es möglich wäre, die Gehalte der 


bürde ich „1 ; f ef 5 | | 
jo würde ich möchte mir erlauben, auf eine Außerung des Gem.-Rathes Frauen⸗ 


berger Folgendes richtig zu ſtellen. Er war wahrſcheinlich Willens, 
der Oppoſiton 
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Ich habe nichts dagegen, wenn Sie heute in der Stimmung 
ſind, über den Antrag des Stadtrathes hinaus zugehen. 

Ich habe die Pflicht, für den Antrag des Stadtrathes einzu- 
treten. Ich glaube, was der Stadtrath mit Rückſicht auf die 
Verhältniſſe, die in dieſem Vereine beſtehen — die Mitgliederzahl 
betrug Ende December 1889: 55; neu eingetreten ſind 16 Mit⸗ 
glieder, ausgetreten 9; es verblieben demnach mit 31. December 1890 
ein Mitgliederſtand 995 62 — ich bei dem Antrage des Stadt⸗ 


rathes bleiben mufs und ich bitte Sie, dem Vereine eine Subvention 


von 300 fl. zu geben. 

Hem.- Bath Grünbeck (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
erlaube mir thatſächlich zu berichtigen, daſs, wie die Vorlage bez. der 
Freiwilligen Rettungs-Geſellſchaft gekommen iſt, von Seite unſerer 
ohne ein Wort zu ſprechen, derſelben zugeſtimmt wurde. 
Ich bitte Herrn Frauenberger, dies zur Kenntnis zu nehmen. 

Gem.⸗Nath Weſſely (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 


wieder ein „Klampferl“ anzuhängen, 
Oppoſition Schuld daran war, 
Geſellſchaft ſeinerzeit die 3000 fl., die ihr der Gemeinderath bewilligt 
hat, nicht angenommen hat. Dieſer Autrag iſt nicht von der 
Oppoſition geſtellt worden, ſondern es iſt ſchon in der Finanz— 
ſection bei der Berathung des Gegenſtandes darauf hingewieſen 
worden, dass die Rettungs-Geſellſchaft nicht 5000, ſondern 3000 fl. 
verlangt hat, und infolge deſſen hat der Gemeinderath beſchloſſen, 


dafs die 
daſs die Freiwillige Rettungs- 


nicht angenommen hat. Das iſt das Richtige. 
Vorlage war gar nicht im Gemeinderathe!) 

Gem.-Nath Stehlik (zur thatſächlichen Berichtigung): Ich 
habe Herrn Frauenberger gegenüber zu berichtigen, daß ich, 
als es ſich um die Erhöhung der Diurniſtengehalte handelte, dafür 
geſprochen habe. Ich glaube daher, daſs wenn Herr Frauen— 
berger ſich die Worte merken würde, er es nicht nothwendig 
hätte, uns wieder Vorwürfe entgegenzuſchleudern. Übrigens weiß 
ich ganz genau, dafs Herr Frauenberger in jeder Sitzung 
ſpricht und daſs die „Annonce“, die er hat, eine recht billige iſt. 
(Rufe: Oho! rechts.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Ich erlaube mir, zu 
bemerken, dass das keine Berichtigung war. 

Gem.-Nalh Frauen berger: Auf die letzte Bemerkung des 
unmittelbaren Herrn Vorredners gehe ich nicht ein. Herrn Gem. 
Rath Grünbeck berichtige ich, dass er, als die Angelegenheit zur 
Sprache gekommen iſt, nicht die Ehre gehabt hat, dem Gemeinde— 
rathe anzugehören. Herrn Gem.-Rath Weſſely gegenüber berichtige 
ich, daſs damals in der Sitzung der Finanzſection von einem ver— 
ſtorbenen Collegen die Behauptung aufgeſtellt wurde, dafs er, 
wenn er ſich den Fuß auf der Straße brechen, und die Freiwillige 
Rettungs⸗Geſellſchaft kommen würde, ſich gar nicht wegtransportieren 
ließe. So hat die Oppoſition geſprochen; daraufhin hat die 
Rettungs⸗Geſellſchaft den Betrag nicht angenommen. (Lärm links.) 

Gem. Bath Weſſely (zur perſönlichen Bemerkung): Wenn 
Herr Frauenberger die ganze Oppoſition für die Außerung 
eines Mitgliedes derſelben verantwortlich macht, ſo wäre das gerade 
ſo, wie wenn ich mir anmaßen wollte, für ſeine Außerungen die 
ganze Majorität verantwortlich zu machen. (Widerſpruch rechts. 
Ruf links: Die möchte ſich ſchön bedanken!) = 


(Rufe links: Die 
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Dice-Bürgermeifter Dr. Richter: Gegen den Antrag des 
Referenten, 300 fl. zu bewilligen, iſt von Herrn Gem. Rath 
Arnhart beantragt worden, eine Subvention von 
500 fl. zu bewilligen. Ich bitte jene Herren, welche dem 
höheren Betrag zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es 
iſt die Majorität, angenommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, dem Hilfsvereine 
der Diurniſten der Gemeinde Wien eine Subvention 


von 500 fl. für das Jahr 1891 zu gewähren. 


19. Gem.-Rath Vaugoin: Der Verein zur Bekleidung 
armer Schulkinder im III. Bezirke „Erdberg“ iſt eben— 
falls um eine Subvention eingeſchritten. Ich bemerke, dafs 
dieſer Verein zum erſtenmale um dieſe Subvention eingeſchritten 
iſt. Wie aus dem Berichte hervorgeht, hat derſelbe im abgelaufenen 
Jahre den Betrag von 1602 fl. 10 kr. zur Anſchaffung von 
Kleidern, Schuhen und anderen Gegenſtänden für arme Kinder 
verwendet. Es wird nun von Seite des Magiſtrates beantragt, 
dem Vereine den allerdings nur geringfügigen Betrag 
von 30 fl. als Subvention zu gewähren. 

Gem.⸗Nath Silberer: Auf die Gefahr hin, der Verſchwendung 
geziehen zu werden, nachdem ich gerade für die Erhöhung einer 
Subvention geſtimmt habe, erlaube ich mir zu bemerken, dajs es 
der Commune Wien entſprechender und würdiger wäre, 100 fl. zu 
bewilligen. Man hat früher eine Anzahl von Mitgliedern namhaft 
gemacht und damit motivieren wollen, daſs die Subvention eine 
kleinere ſein ſoll. 

Die Zahl Derjenigen, die auf dieſe paar Gulden reflectieren, 
iſt eine ſehr große, denn in dem III. Bezirke werden viele 
bedürftige Kinder ſein; ich befürworte alſo, 100 fl. zu 
bewilligen. 


Gem.-Nath Nauſcher: Ich könnte auf das Wort verzichten; 


da ich auch eine Erhöhung beantragen wollte; der Betrag, den der 
Stadtrath beantragt, iſt — Sie geſtatten mir ein freies Wort — 
lächerlich klein. Wie viele arme Schulkinder ſollen damit bekleidet 
werden? Auf die Gefahr hin, das Odium des Gem.-Rathes Frauen⸗ 
berger auf mich zu laden, werde ich dem Antrage des Collegen 
Silberer zuſtimmen. 

Gem.-Nath Steiner: Selbſt auf die Gefahr hin, von Herrn 
Gem.⸗Rath Frauenberger der Humanitätsduſelei geziehen zu 
werden, muß ich doch den Antrag des Gem.-Rathes Silberer 
wärmſtens unterſtützen, ſchon darum, weil dem Verein im III. Be- 
zirke 30 fl. gewährt werden ſollen, wogegen dem Ortsſchulrathe in 
Kaiſer⸗Ebersorf 100 fl. bewilligt werden ſollen, wie der nächſte 
Antrag zeigt. | 

Den Herrn Gem.-Rath Frauenberger kann ich verſichern, 
daß ihm Niemand Herzloſigkeit vorwerfen wird, wie er Eingangs 
ſeiner Rede bemerkt hat; es wird Niemand ſagen, daß er keine 
Barmherzigkeit hat, denn es werden ſich Alle erinnern, mit welcher 
Begeiſterung Herr Frauenberger bei der Bewilligung des 
Gehaltes des Bürgermeiſters mit 24.000 fl. geſtimmt hat. (Bravo! 
links. — Widerſpruch rechts.) Bei den Diurniſten, die keine Wähler 
find, ſtimmt er dagegen. (Bravo! links.) | 
ANeferent: Ich habe nichts mehr zu bemerken. Der Verein 
iſt das erſtemal eingeſchritten; ſeine Thätigkeit iſt außerordentlich 
erſprießlich; er hat aber Mittel zur Verfügung. Der Magiſtrat 
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veranlajst gefunden, ohne Verlangen des Vereines eine größere 
Summe zu beantragen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Zur Abſtimmung kommt 
der Antrag des Herrn Gem.⸗Rathes Silberer auf Gewäh— 
rung einer Subvention von 100 fl. Die Herren, welche 
dieſen Antrag annehmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Es 
iſt die Majorität. Der Antrag iſt angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, dem Vereine zur 
Bekleidung armer Schulkinder im III. Bezirke „Erd— 
berg“ eine Subvention von 100 fl. für das Jahr 
1891 zu gewähren. 


Gem. Rath Vaugoin: Der Ortsſchulrath von 
Kaiſer-Ebersdorf iſt um einen Beitrag zur An- 
ſchaffung von Winterkleidern und Schuhen für 
arme Schulkinder eingeſchritten. Ich bemerke, daſs 
bis jetzt Ortsſchulräthe vonſeiten der Gemeinde keine Subventionen 
erhalten haben. Es war aber in Kaiſer-Ebersdorf bisher die Ge— 
pflogenheit, dajs, nachdem Niemand anderer in dieſer Gemeinde 
der armen Kinder ſich angenommen hat, ſich der Ortsſchulrath der— 
ſelben annahm und den nothwendigen Betrag durch Beiträge, die 
er geſammelt hat, zur Anſchaffung von Kleidern für arme Kinder 
aufgebracht hat. Dieſe Kinder kommen, wie angegeben wird, aus 
großen Entfernungen in die Schule; die Entfernung iſt ſo groß 
und ſie find jo mangelhaft bekleidet, daſs ſie nicht im Stande 
ſind, über Mittag wieder nach Hauſe zu gehen, und ihnen in 
manchen Fällen Koſt und Nahrung gegeben werden musste. Der 
Ortsſchulrath hat im abgelaufenen Jahre einen Betrag von 171 fl. 
87 kr. zuſammengebracht, und zwar trug dazu bei: der Zither-Club 
einen Betrag von 38 fl. und der Männergeſangverein einen ſolchen 
von 30 fl. 42 kr. In dieſem Jahre haben ſich die Angehörigen 
der Gemeinde geweigert einen Betrag zu leiſten, weil ſie durch die 
in Ausſicht ſtehende Erhöhung der Communalabgabe und durch 


die Beſteuerung des Nutzviehs, zu einer höheren Beſteuerung 


herangezogen werden. Es war alſo der Ortsſchulrath gedrängt, ſich 
an den Gemeinderath der Stadt Wien mit der Bitte um eine 
Subvention für dieſe Zwecke zu wenden. Der Stadtrath hat mit 
handelt, die nichts dafür können, dafs die Gemeindeangehörigen 
ſich ihrer nicht annehmen, geglaubt, dafs, wenn dieſer Ortsſchulrath 
dies thun will, diesmal doch geholfen werden müſſe. Ich beantrage 
daher namens des Stadtrathes, dem Ortsſchulrathe in Kaiſer— 
Ebersdorf zur Bekleidung armer Schulkinder aus— 
nahmsweiſe und nur einmal eine Subvention im Be— 
trage von 100 fl. zu gewähren. Es iſt im Übrigen zu 
wünſchen, daß in den Gemeinden Vereine in's Leben treten, welche 
die Unterſtützung armer Schulkinder in die Hand nehmen und dieſe 
Sache nicht den Ortsſchulräthen überlaſſen. 


Gem. Rath Närtl: Meine Herren! Ich ſtimme dem 
Referenten bei, aber dieſer Zuſatz, den der löbliche Stadtrath ſich 
erlaubt hat, gefällt mir nicht. Kaiſer-Ebersdorf gehört heute zur 
Stadt Wien, geradeſogut wie Döbling oder Ottakring nach Wien 
gehören. Warum ſoll man einer Gemeinde, die nach Wien gehört, 
ſagen: „ausnahmsweiſe“ wird etwas bewilligt. (Referent Vaugoin: 
Dem Ortsſchulrathe!) Ich bitte, der Stadtrath beantragt, 100 fl. 
ausnahmsweiſe zu bewilligen; ich danke den Herren, ſei es nun Orts- 


befürwortet dieſen kleinen Betrag, der Stadtrath hat ſich nicht] ſchulrath oder Armenrath oder Bezirks-Ausſchußs, dafs fie ſich der armen 
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Leute annehmen. Es müſſen ſich Männer zuſammenthun, die den 
Armen helfen. Der Ortsſchulrath bittet alſo hier für arme Kinder; 
warum alſo „ausnahmsweiſe“? Kaiſer-Ebersdorf gehört doch zu 
Wien. Ich beantrage, das Wort „ausnahmsweiſe“ wegzulaſſen, ich 
bin für die 100 fl., aber gegen das „ausnahmsweiſe“. Wozu denn? 
Das iſt niemals bei einem Geſuche vorgekommen Es iſt richtig, 
wie der Herr Referent erwähnt hat: der Gemeinderath gibt alle 
Jahre 80.000 fl. für humanitäre Zwecke aus. Wer ſoll ſich denn 
der Armen annehmen? Mir gefällt das Wort „ausnahmsweiſe“ 
nicht; wenn der Ortsſchulrath wieder anſucht, wird er es wieder 
bekommen. Dieſe 100 fl. und noch 1000 bringen uns nicht um, 
es ſind andere Punkte, wo geſpart werden kann und wo auch für 
die Folge geſpart werden muſs. Aber bei einem humanitären 
Verein ſoll man dieſen Zuſatz weglaſſen. 

Referent: Ich bitte, ich möchte zur Aufklärung ſprechen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Der Herr Referent hat 
das Wort. 

Referent: Ich möchte nicht gerne eines Miſsverſtändniſſes 
wegen eine große Debatte ſich entwickeln laſſen. Der Herr Vor— 
ſprecher hat mich vollkommen miſsverſtanden. Der Ortsſchulrath 
als ſolcher iſt eine Behörde und ſoll nicht betteln und ſammeln 
gehen für Kinder. Das iſt Sache der Vereine im Bezirke, und der 
Stadtrath hätte das Geſuch nahezu abgewieſen. Denn, wenn wir ein 
Präjudiz ſchaffen, müssten alle Ortsſchulräthe ſich mit der Sache 
befaffen und für die Kinder betteln gehen. (Gem.⸗Rath Bärt!l: 
Wäre auch kein Unglück.) 

Der Ortsſchulrath iſt ja kein Verein, und der Gemeinderath 
wird den armen Kindern dieſes Diſtrictes gewiss etwas bewilligen, 
wenn ſich ein Verein gründet — und er ſoll ſich gründen, 
denn der XI. Bezirk iſt groß, Kaiſer⸗-Ebersdorf war doch nur eine 
kleine Gemeinde und als ſolche vielleicht nicht fähig, einen Verein 
zu gründen, aber der XI. Bezirk als ſolcher hat die Pflicht, die 
Sache in die Hand zu nehmen. Aber Sie werden zugeben, daßs 
der Ortsſchulrath in Hinkunft nicht betteln gehen ſoll; das iſt 
Sache der Vereine. 

Ich bitte Sie, für die Subvention zu ſtimmen, und wenn 
der XI. Bezirk wegen Unterſtützung humanitärer Vereine kommen 
wird, werden wir ebenfalls dafür ſtimmen. Sie haben ja heute 
bewieſen, daſs Sie großmüthig ſind, und der Stadtrath hat einen 
Fingerzeig erhalten, dajs er bei Verleihung von Subventionen 
freigebiger wird vorgehen müſſen. 


Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Es iſt der Antrag geſtellt 


worden, dajs über den Beiſatz „ausnahmsweiſe und nur einmal“ 
getrennt abgeſtimmt werde. 

Ich bringe nun zur Abſtimmung den Antrag auf Bewilligung 
der 100 fl. und erſuche jene Herren, welche dafür ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Ich bitte nun jene Herren, welche dafür ſind, dass dieſe Be- 
willigung „ausnahmsweiſe und nur einmal“ erfolge, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Dieſer Antrag iſt ebenfalls an ge— 
nommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, dem Ortsſchulrathe 
von Kaiſer-Ebersdorf zur Anſchaffung von Winter— 
kleidern und Schuhen für arme Schulkinder 
Subvention von 100 fl. ausnahmsweiſe 
einmal zu gewähren. | 


eine 
und nur 
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21. Gem.-Nath Schlechter: Der Gegenſtand ſteht auf der 
gedruckten Tagesordnung, eine ſeparate Beilage exif ſtiert hiefür 
nicht. Die Tiſchler-Genoſſenſchaft in Wien iſt um eine 
Subvention für ihre Fachzeichenſchule eingeſchritten, 
welche ſich im I. Bezirke, Renngaſſe Nr. 20 befindet. 

Dieſe Genoſſenſchaft hat circa 3500 Lehrlinge und die Schule, 
welche von ihr ſeinerzeit errichtet wurde, wird dermalen von mehr 
als 200 Lehrlingen beſucht. Die Auslagen ſind im Jahre mit 
circa 3700 fl. anzunehmen; zu denſelben trägt das k. k. Unterrichts- 
miniſterium eine jährliche Subvention von 1000 fl., und die n.⸗ö. 
Handels- und Gewerbekammer hat im letzten Jahre eine Subvention 
von 450 fl. gegeben; es würde alſo der Reſt von circa 1250 fl. 
auf die Genoſſenſchaft ganz allein fallen, und wendet ſie ſich daher 
an den Gemeinderath um eine entſprechende Subvention. 

Der Magiſtrat, welcher den Act vorlegt, kommt dazu — und 
zwar nicht nur der Gewerbereferent, ſondern auch der Referent für 
Finanzſachen —, daſs der Genoſſenſchaft der Tiſchler 
für ihre Fachſchule eine Subvention von 500 fl. 
gegeben werden möge. 

Der Stadtrath beantragt, Ihnen dies zur Genehmigung zu 
empfehlen. Ein verſtanden. 


Es wurde daher beſchloſſen, der Tiſchlergenoſſen⸗ 
ſchaft in Wien für ihre Fachzeichenſchule eine Sub: 
vention von 500 fl. für das Jahr 1891 zu ge: 

währen. 

22. Gem.-Nath Meißl: Der Leopoldſtädter Humani⸗ 
tätsverein iſt ebenfalls um eine Subvention eingeſchritten. 

Dieſer Verein beſteht ſeit 15 Jahren. Nach 10 Jahren hat 
er eine Tabelle herausgegeben, wonach er in dieſen 10 Jahren 
25.254 fl., und zwar zur Bekleidung von 2050 Kindern verwendet 
hat. Weiter liegt keine Tabelle vor, aus dem Jahre 1889, wo 
ebenfalls 90 Knaben und 120 Mädchen bekleidet wurden, und vom 
Jahre 1890, wo 101 Knaben und 110 Mädchen bekleidet wurden. 


Im Jahre 1891 iſt der Verein noch weiter gegangen und hat 


240 arme Schulkinder bekleidet. 

Der Stadtrath beantragt, dieſem Vereine, der in ſo edler und 
humaner Weiſe wirkt, eine Subvention von 100 fl. für dieſes Jahr 
zu gewähren. 

Gem.-Rath Müller: Meine Herren! Ich möchte gerne die 
gute Stimmung des Gemeinderathes bei dieſer Gelegenheit benützen; 
der Verein beſteht ſeit 15 Jahren und wirkt ſehr ſegensreich und 
zwar ſpeciell für Nichtzuſtändige, und dieſe find gerade die Aller- 
ärmſten. Das iſt ein Vorzug, den der Verein hat, denn die Zu— 
ſtändigen bekommen ja doch hie und da eine Unterſtützung. 

Ich möchte Sie daher bitten, ſtatt 100 fl. etwa 200 fl. zu 
bewilligen. Die Herren, welche den Verein kennen, werden mir 
beipflichten, und der Gemeinderath im Großen und Ganzen weiß 
es ja auch, wie dieſer Verein wirkt. Ich bitte Sie alſo, ſtatt 100 fl. 
200 fl. zu bewilligen. 

Referent. Ich, als Referent, kann natürlich nichts Anderes 
referieren, als den Antrag des Stadtrathes; aber dasjenige, was 
der Herr Vorredner geſagt hat, iſt ganz richtig und wahr. Wenn 
man die Thätigkeit des Vereines ſieht und die Aufgaben, die er 
ſich geſtellt hat, die große Zahl von Kindern, die er betheilt, ſo 
halte ich es wohl für natürlich, wenn der Gemeinderath, der ſich 
wiederholt als ſo großmüthig gezeigt hat, dies auch hier wieder 
thut, bei einem Vereine, der ſo wohlthätig wirkt. Ich möchte nur 
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wünſchen, daſs die Herren einmal bei einer Betheilung zugegen 
wären, wie die Eltern mit ihren Kinder kommen, und welche Zu— 
friedenheit bei ihnen herrſcht. Ich muß natürlich bei meinem An⸗ 
trage bleiben. 

Pice-Bürgermeifler Dr. Richter: Zur Abſtimmung kommt 
der Antrag des Herrn Gem.-Rathes Müller, gegen den Referenten⸗ 
Antrag 200 fl. zu bewilligen. Ich bitte jene Herren, die für dieſen 
Antrag ſind, aufzuſtehen. — Nun bitte ich um die Gegenprobe. — 
Der Antrag auf eine Subvention von 200 fl. iſt abgelehnt. 

Zur Abſtimmung kommt nun der Neferenten- Antrag 
auf eine Subvention von 100 fl. Die Herren, die dafür 
ſind, wollen die Hand erheben. Ein verſtauden. 


Es wurde dahe beſchloſſen, dem Leopoldſtädter 
Humanitäts vereine eine Subvention von 100 fl. für 
das Jahr 1891 zu gewähren. 

Gem.-Nath Kreindl: 34 habe die Ehre zur Geſchäftszahl 
2622 zu berichten. 

Das St. Joſef unentgeltliche Kinderſpital hat 
von der Commune Wien in Würdigung ſeines humanen Wirkens 
ſeit den 60er Jahren eine Unterſtützung von jährlich 800 fl. 
erhalten, welcher Betrag ſeit dem Jahre 1888 auf 1000 fl. erhöht 
worden iſt. Laut des Jahresberichtes ſind während des 49jährigen 
Beſtandes des Spitales 29.355 arme Kinder im Spitale verpflegt 
und 226.000 Kinder ambulatoriſch behandelt worden. Unter den 
im letzten Jahre behandelten Kindern waren 750, deren Eltern 
oder Pfleger in Wien wohnten. Das jährliche Erfordernis iſt 
über 19.000 fl., welchen Aufwand die Direction bei dem geringen 
Vermögen des Spitales nur mit aller Mühe aus den immer ſpär⸗ 
licher werdenden Spenden beſtreitet. Ich bitte einer Sub— 
vention von 1000 fl. zuzuſtimmen. Angenommen. 


Es wurde ſohin beſchloſſen, dem St. Joſef⸗ 
Kinderſpitale eine Subvention von 1000 fl. für das 
Jahr 1891 zu gewähren. 


24. Derſelbe. Ich habe weiters zur Zahl 2120 zu referieren. 


Die Commune Ottakring erſucht um eine Subvention 
für die Kinderbewahranſtalt. (Rufe: Das geht nicht! 
Die frühere Gemeinde Ottakring ſucht an um eine Subvention für 
die Communal-Kinderbewahr-Anſtalt in Ottakring. Durch Einbe— 
ziehung der Vororte wurde der Communal-Kinderbewahr-Anſtalt 
in Ottakring eine wichtige Einnahmsquelle entzogen inſoferne als 
früher, bei erlangter Zuſtändigkeit, die wohlhabenderen Geſuchſteller 
gewöhnlich einen Betrag für dieſe Anſtalt ſpendeten. Dieſer Verein 
bittet nun in einer Eingabe um eine Subvention ſeitens der Ge— 
meinde Wien, da er bei ſtets wachſenden Auslagen durch dieſen 
materiellen Verluſt empfindlich geſchädiget iſt. Der Vorſtand in 
Ottakring beſtätigt das ſegensreiche Wirken des Vereines, welches 
der arbeitenden armen Bevölkerung aus dieſer Inſtitution erwächst. 
In einer Gemeinde -⸗Ausſchuſsſitzung wurde auch eine jährliche 
Spende von 40 Raummeter harten Holzes aus den Gemeinde— 
wäldern dem Vereine zugeſichert. Ich bitte, die Subvention im 
Betrage von 200 fl. zu bewilligen. 

Gem.-Aath Vock: Nachdem ich höre, daß der Verein ein 
Deficit von 364 fl. ausweist, ſtelle ich den Antrag, die Subven- 
tion auf 300 fl. zu erhöhen. 

Referent: Es iſt ohnedies der Antrag nur auf 100 fl. 
geſtellt worden, ich habe mir erlaubt, nachdem ich mit mehreren 
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Herren aus Ottakring geſprochen habe, die Erhöhung der Sub— 
vention auf 200 fl. zu beantragen. Ich s daher, dem Antrage 
des Stadtrathes zuzuſtimmen. 


Vice⸗ Bürgermeiſter Dr. Nichter: Zur Abſtimmung kommt 
der Gegen-Antrag des Herrn Gem.-Rathes Vock, 300 fl. zu be⸗ 
willigen. Ich bitte die Herren, welche zuſtimmen, die Hand zu 
erheben. Wird abgelehnt. | 

Ich bitte die Herren, welche dem Neferenten- Antrage auf 
eine Subvention von 200 fl. zuſtimmen, die Hand zu 
erheben. Wird angenommen. 


Es wurde ſohin beſchloſſen, der Kinderbewahr— 
anſtalt in Ottakring eine Subvention von 200 fl. 
für das Jahr 1891 zu gewähren. 


25. Gem.⸗Aath Schuneiderhan: Ich habe die Ehre zur 
Geſchäftszahl 1846 zu referieren. Der Wiener Schutzverein 
zur Rettung verwahrloſter Kinder ſucht um eine Su b⸗ 
vention an. 

Der Verein beſteht ſeit 47 Jahren und hat während dieſer 
Zeit in ſeiner Anſtalt über 1100 Kinder verwahrt und erzogen. 
Dieſer Verein hat und zwar das letztemal mit Gemeinderaths⸗ 
Beſchluſs vom 18. December 1890, eine Subvention in der Höhe 


von 300 fl. erhalten. Durch 9 Vorortevertretungen wurde ebenfalls 


eine Subvention von 90 fl. (à 10 fl.) dieſem Vereine zugeführt. 
Der Stadtrath beantragt in Würdigung deſſen, daſs dieſe Sub⸗ 
vention das letzte Mal für das Jahr 1891 gegeben wurde, die 
Subvention von 300 fl. auf 400 fl. für das Jahr 1891 


zu erhöhen und bitte ich um Ihre Zuſtimmung. Ange⸗ 


nommen. 


Es wurde daher beichloffen, dem „Wiener 
Schutzverein zur Rettung verwahrloſter Kinder“ eine 
Subvention von 400 fi. für das Jahr 1891 zu ge— 
währen. 

26. Derſelbe. Ich habe ferner zu berichten zur Geſchäfts— 
zahl 2513 über das An ſuchen des Vereines von Kinder⸗ 
freunden um eine Subvention. 

Der Verein von Kinderfreunden in Wien hat die letzte Sub⸗ 
vention laut Gemeinderaths-Beſchluſſes vom 23. Februar 1891 im 
Betrage von 500 fl. erhalten. 

Er ſucht diesmal in ſeiner Zuſchrift an, um Erhöhung dieſer 
Subvention und um Gewährung derſelben auf mehrere Jahre. 
Der Stadtrath empfiehlt Ihnen, dieſes Anſuchen nicht anzunehmen, 
weil es angezeigt erſcheint, daſs man alljährlich durch einen Bericht 
des Vereines über die Thätigkeit desſelben in Kenntnis iſt und es 
ja geringe Mühe macht, die Subvention von Jahr zu Jahr zu 
bewilligen. Er beantragt daher, wie im Vorjahre dem Vereine 
eine Subvention von 500 fl. zu bewilligen und 
zwar für das Jahr 1891. 

Ich bitte dieſem Antrage die Zuſtimmung zu geben. Ange 
nommen. 

Es wurde daher beſchloſſen, dem „Vereine von 
Kinderfrennden“ eine Subvention von 500 ft. 
das Jahr 1891 zu gewähren. 


27. Gem.-Nath Witzelsberger: Ich habe die Ehre zu 
referieren ad Z. 2400. Der Verein zur Gründung und 


für 
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Erhaltung unentgeltlicher Knabenbeſchäftigungs⸗ 
Anſtalten in Wien, VII. Bezirk, Neubaugaſſe 27, ſucht 
unterm 11. September um eine Subvention von 600 fl. an 
für das Schuljahr 1891/92. Dabei wird darauf hingewieſen, dass 
der. Verein ſeitens der Gemeinde ſeit einer W von Jahren 
ähr Zuletzt für 
Ib Sghulſahr 189/01 PN dem Gemeinderaths⸗ Beichluffe vom 

4. November 1890. 

Der Vereinsausſchuss weist darauf hin, dass im Februar 1890 
eine dritte Schulwerkſtätte im VIII. Bezirke, Piariſtengaſſe, eröffnet 
wurde, welche ſehr ſtarken Zuſpruch hat und dafs ferner die Schul- 
werkſtätte im IX. Bezirke, Glaſergaſſe 8, in ſeine Verwaltung 
übergegangen iſt und vom 1. October 1890 bis 31. März 1891 
ein Curs für Lehrer im Handf fertigkeitsunterrichte abgehalten wurde. 

Das Anſuchen des Vereines wird vom Vorſteher des Bezirkes 
Neubau auf das Wärmſte befürwortet; ebenſo auch von den 
übrigen behördlichen Organen. 

Der Stadtrath hat einſtimmig folgenden Beſchluſs gefaſst: 
Es ſei dem Vereine zur Gründung und Erhaltung u: 
entgeltlicher Knabenbeſchäftigungs-Anſtalten im VIII. Be⸗ 


zirke, Piariſtengaſſe, für das Schuljahr 1891/92 eine 


Subvention im Betrage von 600 fl. zu bewilligen. 

Gem.-Nath Nauſcher: Ich möchte an den Herrn Referenten 
die Anfrage mir erlauben, nach welcher Arbeitsmethode in dieſer 
Anſtalt vorgegangen wird und wie der Handfertigkeitsunterricht 
ertheilt wird ?. 

Referent: Soweit bin ich nicht informiert. 

Gem. Math Nauſcher: Es hängt davon ab, ob ich für die 
Subvention ſtimme oder nicht. (Rufe: Schwediſche Arbeitsart!) 
Ich glaube nicht, dass die ſchwediſche Arbeitsart beſteht. Ich habe 
wenigſtens in den Anſtalten, die ich beſucht habe, dieſe nicht 


gefunden und ich könnte nur die Zuſtimmung geben, wenn das 


Salomoniſche Syſtem eingeführt wäre. 
Referent: Ich glaube, der Herr Vorredner, welcher dem 


Lehrerſtande angehört, wird die Nützlichkeit dieſer Lehrwerkſtätten 
Ich habe ſeinerzeit Gelegenheit gehabt, eine ſolche Lehr- 


kennen. 


werkſtätte am Neubau zu beſichtigen (Rufe: Um die handelt es 


ſich!) und ich mufs geſtehen, fie hat auf mich den allerbeſten 


Eindruck gemacht. Die Knaben, ſtatt in den Straßen herumzulaufen, 
werden dort beſchäftigt. Sie widmen ſich gewiſſen Zweigen und 
das Erlernte kommt ihnen beim Eintritt in ein Gewerbe zugute. 
Es iſt beſſer, wenn ſich die Burſchen dort aufhalten, ſtatt in den 
Straßen herumzuſtrawanzen. Ich möchte Sie daher bitten, dem 
Antrage zuzustimmen. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte jene Herren, 
welche dem Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Nach einer 
Pauſe.) Angenommen. 


Es wurde daher beſchloſſen, dem „Vereine zur 
Gründung und Erhaltung unentgeltlicher Knaben— 


beſchäftigungsanſtalten in Wien“ für das Schuljahr 


1891/92 eine Subvention von 600 fl. zu gewähren. 


Hierauf wird die öffentliche Sitzung um ½8 Uhr 
Abends in eine vertrauliche verwandelt. 
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Beſchluſs- Protokoll 


der vertraulichen Sitzung des Gemeinderathes der 
k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 
vom 12. Jänner 1892. 


Vorſitz: Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter. 


Gem. Math Joſef Müller referiert über den Erlass des 
k. k. Miniſteriums des Innern vom 9. December 1891, Z. 25381, 
betreffend die Regulierung des Minoritenplatzes im J. Bezirke durch 
Einlöſung des Hauſes Nr. 2. Der Kaufpreis desſelben von 50.000 fl. 
Soll, nach dem Antrage des Referenten, zur Hälfte vom Stadt- 
erweiterungs⸗ Fonde, zur Hälfte von der Gemeinde Wien getragen 
werden. Die auf die Gemeinde entfallenden Koſten der Einlöſung 
ſeien auf die Budget-Rubrik XXII 4, „Ankauf von Realitäten und 
Gründen zur Straßenverbreiterung .. . 140.000 fl.“ zu ver 
weiſen. 

Gem.⸗Nath Dr. Ahl ſtellt den Zuſatz⸗Antrag, dafs in das 
betreffende Übereinkommen unter der Bedingung eingegangen 
werde, dajs der dermalen zwiſchen dem Minoritenplage und dem 
Ballhausplatze beſtehende Durchgang zu einer Durchfahrt 
umgeſtaltet werde. | 

Nach längerer Debatte wurden ſowohl der Antrag des Nefe- 
renten Gem.⸗Rath J. Müller, als auch der Zuſatz⸗Antrag des 
Gem.⸗Rathes Dr. Uhl angenommen. | 

(Schluſs der vertraulichen Sitzung.) 


Stadtrath. 


Sitzungen des Stadtrathes. 
Dienstag, den 19. Jänner 1892. 
Mittwoch, den 20. Jänner 1892. 
Donnerstag, den 21. Jänner 1892. 
Freitag, den 22. Jänner 1892. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 8. Jänner 1892. 


Vorſitzender: 1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Borſchke, 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billling, v. Neumann, 
Boſchan, Noske, 
v. Götz, Rückauf, 
v. Gold ſchmidt, Schlechter, 
Dr. Grübl, Schneiderhan, 
Dr. Hackenberg, Dr. Stenzl, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lederer, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger, 
Meißl, Wurm. 
Müller, 

Bürgermeiſter Dr. Prix. 


Krank: Dr. Huber. 
Experte: Magiſtrats⸗Vicedirecktor Tach au. 
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Vice-ürgermeiſler Dr. Nichter eröffnet die Sitzung. 

St. -A. v. Götz referiert über die Herrichtung von Lehrzimmern 
für zwei neu eröffnete Claſſen an der Baumgartner Volksſchule 
im Schloſsgebäude und beantragt, die Ausgaben für die vom 
Ortsſchulrathe Baumgarten verfügte Einrichtung zweier Claſſenzimmer 
im Schloſſe zu Baumgarten im Betrage von 111 fl. 15 kr. nach⸗ 
träglich zu genehmigen und die ſtädtiſche Hauptcaſſa anzuweiſen, die 
Begleichung des noch unberichtigten Contos des Rudolf Förſter per 
84 fl. 55 kr. vorzunehmen und dieſe Auslage in der gehörigen Weiſe 
bei den ephemeren Depoſiten zu verrechnen. Weiters ſei der Magiſtrat 
aufzufordern, die auf die Adaptierung des Schloſſes zu Baumgarten 
bezughabenden Acten mit den nöthigen Anträgen mit Beſchleunigung 
dem Stadtrathe zur Beſ ſchluſs faſſung vorzulegen 

(angenommen); 

— referiert über den Bericht über Proben mit Gasdruck-Regulatoren, 
welche bei der Straßenbeleuchtung im VII. Bezirke in Verwendung 
ſtanden. 

St.⸗R. Noske beantragt, den Magiſtrat zu beauftragen, ſolche 
Maßregeln zu treffen, dafs die Meſſungen an der Laterne erfolgen 
können. 

Referent zieht den Antrag zurück. 

St.-. Schneiderhan referiert über die Subvention für die 
evangeliſchen Schulen und beantragt, wie alljährlich auch im Jahre 1892 


für die gemeinſchaftlichen evangeliſchen Schulen Wiens die bisherige 


Subvention im Betrage von 7000 fl. zu bewilligen (angenommen). 
Hierüber iſt die Beſchluſsfaſſung des Gemeinde— 
rathes einzuholen. 


um Bewilligung zur Herſtellung eines offenen Nothdaches, V. Bezirk, 
Margarethengürtel 2 und beantragt, es ſei die vom Magiſtrate bean⸗ 
tragte Ertheilung des Bauconſenſes für das auf dem Bürgerſpitalgrund 
errichtete Object gemäß §. 97 der Bauordnung zu beſtätigen 
ö (angenommen); 
— referiert über einen zur Ausgabs⸗Rubrik Buchbinderarbeiten 
erforderlichen Zuſchuſscredit und beantragt die Gewährung eines 
Zuſchuſscredites im Betrage von 250 fl. zur Ausgabs⸗Rubrik IV 10 
Buchbinderarbeiten (angenommen); 
— referiert über das Anſuchen des Wiener Wärmeſtuben- und 


Wohlthätigkeitsvereines um Subvention und beantragt, demſelben pro 


1892 eine Subvention von 200 fl. zu bewilligen (angenommen); 
Hierüber iſt die Beſchluſsfaſ ſſung des Gemeinde: 
rathes einzuholen; 


— referiert über das Anſuchen des Vereines „Nicolaus“ in 


Ottakring um Subvention und beantragt, demſelben pro 1891 eine 
nicht anweſend. 


Subvention von 50 fl., ſowie den erforderlichen Zuſchuſscredit in der 
gleichen Höhe zu Ausgabs-Rubrik XXXVIII 1 b zu bewilligen 
(angenommen). 

Hierüber iſt die Beſchluſsfaſſung des Gemeinde— 
rathes einzuholen. 

St.-A. v. Neumann referiert über das Offertverhandlungs⸗ 
ergebnis für den Bau eines Wohnhauſes, III. Bezirk, Geſtettengaſſe 
(früheres Erdberger Armenhaus) und beantragt, die Erd⸗ und Maurer⸗ 
arbeiten dem Beſtbieter Eduard Schätz mit! 18¼ % Nachlass, die 
Bautiſchlerarbeiten dem Beſtbieter Franz Meid mit 184,9, Nachlass, 
die Bildhauerarbeiten dem Beſtbieter Joſef Wenz zel mit 6¼%ͤ Nach⸗ 
laſs, die Traverſenlieferung dem Beſtbieter Dar Wahlberg mit 
12% Nachlass, die Füllofenlieferung dem Beſtbieter H. Heim mit 


dieſer Nachtragforderungen 
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500 fl. 80 kr., die Cementlalklieferung der Firma A. Alex. Curti, 
welche zwar um 66 kr. für die Geſammtlieferung theurer offeriert wie 
die Firma Forſter & Comp., deren Cement jedoch im vorliegenden 
Falle nach dem Gutachten des Bauamtes entſpretchender iſt. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, den Magiſtrat aufzufordern, 
über den Antrag des St.⸗R. v. Neumann, betreffend die veränderten 
Vergebungsmodalitäten für Lieferungen von hydrauliſchen Bindemitteln, 
Traverſen ꝛc. ehebaldigſt zu berichten. 

Der Referenten-Antrag jedoch ausſchließ lich der 
Traverſenlieferung ſowie der Zuſatz— Antrag des 
St.⸗R. v. Billing werden angenommen; 

— referiert über Bewilligung eines Zehrungsbeitrages für den zur 
Beauffichtigung der Herſtellung der Uferverſicherung in Penzing beſtellten 
techniſchen Aſpiranten Joſef Menzel und beantragt, die Bemeſſung 
des Zehrungsbeitrages habe nach der mit St.⸗R.⸗Z. 3684 erfolgten 
Syſtemiſierung vom 1. Jänner 1892 bis dahin mit 2 fl. 50 kr. zu 
erfolgen (langen ommen); 

— referiert über das Anſuchen des Ludwig Geiſt um Conſens 
für Zubauten auf den Parc. 2860/1 und 2861/1 in der Marr- 
Meidlingerſtraße, Einl.⸗Z. 40 im III. Bezirke und beantragt, es werde 
die vom Magiſtrate beantragte nachträgliche Ertheilung des Bauconſenſes 
im Sinne des §. 97 der Bauordnung beſtätigt. 

St.⸗R. Dr. v. Billing beantragt, es ſei eine Caution für die 
Demolirungskoſten zu leiſten. 

Referent motiviert dieſen Antrag dahin, es ſei durch eine Caution 


die Sicherheit zu erbringen, daſs die Demolirung obiger Objecte ohne 
| an für den Verſorgungsfond ſeinerzeit erfolge. 

St.-N. Kreindl referiert über das Anſuchen des Johann Ludwi g 
renten-Antrag auf Beſtätigung des Bauconſenſes 


Letzterer Antrag wird abgelehnt und der Refe⸗ 


angenommen. 

— referiert über das Anſuchen des Franz Gegenbauer um 
käufliche Ueberlaſſung des ſtädt. Grundes Cat.⸗Parc. 380 in Speiſing 
und beantragt, das Anbot desſelben (28 fl. per Quadratmeter). abzu⸗ 
lehnen (angenommen); 

— referiert über die Anträge des geweſenen Gem.-Rathes Himmel⸗ 
bauer, betreffend die Bepflanzung des Grundſtreifens am Getreide- 


markte von der Dreihufeiſengaſſe bis zur Gumpendorferſtraße mit 
Bäumen und beantragt die Ablehnung dieſes Antrages 


(angeno mmen); 
— referiert über Mehrforderungen der allg. öſterr. Baugeſellſchaft 

für den Schulhausbau, I., Johannesgaſſe und beantragt die Ablehnung 
(angenommen). 
St.⸗R. v. Goldſchmidt war als Präſident der obigen Gefell- 
ſchaft während der Berathung dieſes Geſchäftsſtückes im Sitzungsſaale 


St.-N. Müller referirt über das Project für den Bau eines 


Canales in der Neilreichgaſſe und beantragt, das vorgelegte Project 
für die Herſtellung eines Haupt⸗Unrathscanales in der Neilreichgaſſe vor 


den Häuſern Einl. -Z. 1201 und 1202 in dem zu Wien einbezogenen 


Theile von Inzersdorf mit dem Koſtenerforderniſſe von 2188 fl. 40 kr. 


zu genehmigen und bezüglich der Koſtenbedeckung zu beſchließen, daß die 


Koſten auf Rubr. XXVII, 1 b Gruppe VI, Canalbauten verwieſen 


werden (angenommen); 
— referiert über das Anſuchen des Carl Polzer um Liquidierung 


der ihm gemachten Abſtriche bei den Rechnungen über geleiſtete Schiefer⸗ 
deckerarbeiten im Gumpendorfer Schlachthauſe und beantragt die Ab- 
weiſung des Geſuchſtellers 


(angenommen). 
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Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter referiert über das Anſuchen 
der k. k. Steueramtsbeamten Franz Zote und E. Schecken bacher 


um Uebernahme in den ſtädt. Dienſt. Derſelbe beantragt, daß den beiden 
Bittſtellern behufs ihrer Ernennung zu Kanzlei-Praktikanten die Auf⸗ 


nahmsprüfung und die für die Kanzlei⸗Praktikanten vorgeſchriebene 
dreimonatliche Probepraxis nachgeſehen werde. (angenommen); 

— referiert über das Anſuchen des Siegfried R. v. Petteani 
um Ertheilung der Altersnachſicht und beantragt die Geſuchsabweiſung. 


St.⸗R. Dr. Grübl beantragt, es ſei die Altersnachſicht aus⸗ 


zuſprechen (der Antrag Dr. Grübl wird angenommen); 

— referiert über Geſuche um Ertheilung der Studiennachſicht 
behufs Aufnahme in den Kanzleidienſt und beantragt die Ertheilung 
der Studiennachſicht an Rudolf Piotrowsky, Ritt. v. Tro jan, 
Julius Klieber, Wilhelm Dworak, Alfred Martinetz, Theodor 
Kroth und Hans Kühnel (angenommen); 

— referiert über die Syſtemiſierung von Diurniſtenſtellen und die 


Verleihung derſelben an die in den einverleibten Vorortegemeinden in 
Verwendung geſtandenen Diurniſten. Derſelbe beantragt, die Genehmi⸗ 
gung zur Creierung von 16 neuen Diurniſtenſtellen zu. ertheilen, ſowie 


\ genehmigen, dafs die in den Vororte⸗Gemeindeämtern bereits in 
erwendung ſtehenden Diurniſten gegen Anweiſung der für die magiftra- 
tiſchen Diurniſten ſyſtemiſierten Taggelder bis auf weiteren Bedarf bei 
den magiſtratiſchen Bezirksämtern oder bei den Gemeinde-Bezirksvor⸗ 
ſtehungen in Verwendung verbleiben (angenommen). 
Hierüber iſt die Beſchluſsfaſſung des Gemeinde— 
rathes einzuholen; | 
— referiert über Geſuche um Studiennachſicht zur Aufnahme in 
den Kanzleidienſt und beantragt, dem Leopold Osvadié, Heinrich 
Schindler, Franz Paul, Joſef Weniſch und Hans Rubert 
die angeſuchte Studiennachſicht zu gewähren (angenommen); 
— referiert über das Anſuchen des Guſtav Faſching, Diurniſten 
beim k. k. Steueramte Fünfhaus um Ertheilung der Studiennachſicht 
behufs Erlangung einer Kanzlei⸗ Praktikantenſtelle und beantragt die 
Geſuchsgewährung (angenommen); 
— referiert über das Anſuchen des Carl Muck, Forſtwart am 
Stiftungsfondsgute Ebersdorf um Uebernahme in den ſtädtiſchen Caſſa⸗ 
dienſt und beantragt, den Geſuchſteller vom 1. Jänner 1892 der 
ſtädtiſchen Hauptcaſſa zur Dienſtleiſtung zuzuweiſen und demſelben zu 
dem bisherigen Gehalte von 600 fl., das 30percentige Quartiergeld 
und zwar beides aus den eigenen Geldern der Gemeinde Wien anzu⸗ 
weiſen, wogegen ſämmtliche von ihm bisher bezogene Emolumente, ſo 
insbeſonders das Naturalquartier, Holz- und Grunddeputat vom gleichen 
Zeitpunkte zu entfallen haben (angenommen); 
— referirt über das Anſuchen des Privatbeamten Hermann. 


Schreiner um Studiennachſicht behufs Aufnahme in den Kanzleidienſt 


und beantragt die Geſuchsgewährung (angenommen); 
— referiert über das Anſuchen des Oberbuchhalters um Aufnahme 
von Buchhaltungs⸗Praktikanten und beantragt, es jet dem Gemeinde⸗ 


rathe zu empfehlen die Aufnahme von 15 Buchhaltungs⸗Praktikanten 


mit dem Bezuge des ſyſtemiſierten Adjutums von jährlich 500 fl. zu 
bewilligen (angenommen); 

Hierüber iſt die Beſchluſsfaſſung des Gemein de⸗ 
rathes einzuholen; 

— referiert in Anweſenheit von 19 Mitgliedern des Stadtrathes 
über die Beſetzung von Kanzlei⸗Acceſſiſtenſtellen und beantragt, den 
Kanzlei⸗Acceſſiſten 2. Gehaltsſtufe Rudolf Zauner, in eine erledigte 
Kanzlei⸗Acceſſiſtenſtelle 1. Gehaltsſtufe mit dem Gehalte von 700 fl. 


und 30percentiges Quartiergeld vorrücken zu laſſen und dem Kanzlei⸗ | 


jährigen Anticipativraten anzuweiſen 
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praktikanten Alexander Prinke eine Kanzlei⸗Acceſſiſtenſtelle 2. Gehalte: 


ſtufe mit dem Gehalte von 600 fl. und 30percentigem Quartiergeld 
zu verleihen 


(angenommen); 

— referiert über die Quartiergeldanweiſung für den Gemeinde⸗ 
fecretär von Unter⸗Döbling Wenzel Habenicht für den Entgang der 
ihm zukommenden Naturalwohnung und beantragt, demſelben vom 


Auguſt 1891 an, für die Zeit als er nicht im Genuſſe einer Natural⸗ 


wohnung ſteht, ein Quartiergeld von jährlich 220 fl., welches jedoch 
bei Berechnung ſeiner Penſion nicht in Anrechnung zu bringen iſt, in 
(angenommen); 

— referiert über Beſetzungen im Steuerexecutionsamte und bean⸗ 
tragt den Amos Haeckl in eine Steuer-Commiſſärsſtelle J. Gehaltsſtufe mit 
dem Jahresbezuge von 1100 fl. nebſt 30% igem Quartiergelde, den 
Conrad Hippenma yer in eine Steuer-Commiſſärsſtelle II. Gehalts⸗ 
ſtufe mit dem Jahresgehalte von 1000 fl. nebſt 30% igen Quartier— 
gelde vorrücken zu laſſen, und bezüglich der zweiten noch erledigten 
Stelle derſelben Gehaltsſtufe ſei der Magiſtrat zu beauftragen, einen 
einen neuerlichen Vorſchlag zu erſtatten 

(dieſe Anträge werden angenommen); 

Weiters beantragt Referent die erſte der erledigten Steuer⸗ 

Commiſſärsſtellen III. Gehaltsftufe dem zum Steuer⸗Commiſſär 

III. Gehaltsſtufe extra statum beförderten Karl Matzenauer, die 

zweite, dem proviſoriſchen Steuer⸗Commiſſär Eduard Zigeuner, 
Edler von Blumendorf, mit den ſyſtemiſierten Bezügen zu verleihen 

(angenommen); 

Schließlich beantragt Referent eine Executioniſtenſtelle II. Ge⸗ 
haltsſtufe mit den ſyſtemiſierten Bezügen dem Steuerexecutionsdiurniſten 
Karl Schaupp zu verleihen (angenommen); 

Bei Berathung dieſes e waren 20 Stadträthe 
anweſend. 

St.-. Dr. v. Billing referiert über die Verlängerung des 
Termines zur Benützung der Gemeindearreſte ſeitens der k. k. Polizei⸗ 
behörde und beantragt: Es ſei der k. k. Polizei-Direction mitzutheilen, 
dafs die Gemeinde Wien die Benützung der Gemeindearreſte im II. 
und V. Bezirke bis zum Ablaufe des Mietvertrages, im X. Bezirke 
bis Ende Februar 1892, im IV. und im IX. Bezirke bis zum 
12. Mai 1892 geſtatte, im III. Bezirke aber die von der Miete an 
das Arar bisher ausgeſchloſſenen Arreſtlocalitäten in die Miete einzu⸗ 
ziehen bereit ſei, ohne den mit 2600 fl. nebſt Nebengebüren fixierten 
Jahreszins zu erhöhen. Bezüglich der Gemeindearreſtlocalitäten im 
XIX. Bezirke gebe die Gemeinde ihre Zuſtimmung, dafs die k. k. Polizei⸗ 
behörde die bisher als Gemeindearreſte verwendeten Ubicationen weiterhin 
als k. k. Polizeiarreſte benütze, vorausgeſetzt, daſs der Servituts— 
verpflichtete hiezu ſeine Zuſtimmung ertheile. 

Hiebei wäre jedoch zu bedingen, dafs die Gemeinde vom 1. Jänner 
1892 ab für das ſogenannte Regiepauſchale, reſp. für die Koſten der 
Reinigung und Beleuchtung der ſämmtlichen, ſomit auch der noch 
weiters zur Benützung überlaſſenen Gemeindearreſte, ſoweit dieſelben 
nicht ſchon im Vorhinein bezahlt worden ſind, nicht mehr aufzukommen 
und auch die Überwachung, Beheizung, Reinigung ꝛc. noch für einige 
Monate überlaſſenen Ubicationen nicht mehr zu beſorgen hat, ſondern 
dafs dieſelbe auf Koſten des k. k. Arars erfolge (angenommen). 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter referirt über das Anſuchen 
der Franziska Karl, Rathsdienerswitwe, um Anweiſung der Penſion 
und beantragt, derſelben die normalmäßige Witwenpenſion von 260 fl. 


mit dem e vom 1. December 1891 zu. bewilligen 
(angenommen); 


(20 anweſende Mitglieder des Stad trathes.) 
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— referiert über das Anſuchen des Joſef Windhö'r, Gemeinde⸗ 
ſecretär von Weinhaus, um Anrechnung ſeiner proviſoriſchen Dienſtzeit 


zur Penſion und beantragt, dem Geſuchſteller zu bedeuten, daſs über 
die eventuelle Anrechnung feiner proviſoriſchen Dienſtzeit erſt anläſslich 
ſeiner ſeinerzeitigen Verſetzung in den bleibenden Ruheſtand entſchieden 
werden wird 


beamten von Ober⸗St. Veit Karl Sommerer, anläſslich der 
Benützung ſeines Naturalquartieres in Ober⸗St. Veit, Maria Thereſien⸗ 
ſtraße Nr. 17 durch die Sicherheitswache und beantragt, demſelben für 
den Entgang ſeiner obigen Naturalwohnung vom 1. Februar 1892 
an ein Quartiergeld von 180 fl. (gleich 30% feines jetzigen Activ— 
gehaltes) und für den Entgang des unentgeltlichen Bezuges des 
Beheizungsmateriales für dieſe Naturalwohnung eine Entſchädigung 
von 100 fl. jährlich, ebenfalls vom 1. Februar 1892 an, zahlbar in 
12 gleichen anticipativen Monatsraten, zu bewilligen (angenommen); 

— referirt bei 19 anweſenden Mitgliedern des Stadtrathes über 
die Beſetzung von Aufſeherſtellen im ſtädtiſ r Aſyl⸗ und Werkhauſe 
und beantragt: 

1. Die erledigte Aufſeherſtelle I. Claſſe daſelbſt mit dem Jahres⸗ 
gehalte von 500 fl. ſammt den ſyſtemiſierten Nebenbezügen im 
Beförderungswege, dem Aufſeher II. Claſſe Georg Dietrich zu 
verleihen und demſelben gemäß dem Gemeinderaths-Beſchluſſe vom 


21. December 1875, M.⸗Z. 76856, ex 1876 eine Dienſteszulage von 
in ſeiner 13. Auflage vom hohen k. k. Landesſchulrathe als 


62 fl. 50 kr. anzuweiſen. 


2. Zwei erledigte Aufſeherſtellen II. Claſſe mit dem Gehalte von 


450 fl. ſammt Nebenbezügen, dem Peter Jäger und Franz Bogen⸗ 
hofer und 

3. die zwei erledigten Aufſeherſtellen III. Claſſe dem Petenten 
Karl Hofmann und Ludwig Mayer zu verleihen (angenommen). 

St.-N. Vaugoin referiert über die Widmung eines Ehrengrabes 
für Auguſt von Pettenkofen und beantragt, es ſei zur Beiſetzung 
der Leichenreſte des am 21. März 1889 in Wien verſtorbenen, in 
dem Einzelngrabe, Gruppe 31 a, Reihe 1, Nr. 7 am Wiener Central- 
Friedhofe beerdigten Malers Auguſt von Pettenkofen ein Ehren⸗ 
platz, d. i. eine Grabſtelle in der in der großen Mittelſtraße gelegenen, 
rechtsſeitigen Abtheilung der Ehrengräber nächſt den Arcaden des 
Wiener Central⸗Friedhofes gegen dem zu widmen, daſs daſelbſt ein 
der Weihe des Platzes entſprechendes Grabdenkmal errichtet werde und 
die mit der Exhumierung und Übertragung der Leichenreſte verbundenen 
Auslagen auf Koſten der Fräulein Marie und Melanie Müller 
getragen werden (angenommen); 

— referiert über Anſuchen ſtädtiſcher Bedienſteter um Gewährung 
von Gehaltsvorſchüſſen (die Anträge werden angenommen). 

St.-N. Dr. Cederer referiert über einen N in einer 
Rechtsangelegenheit 

der Antrag des Referenten wird. e 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter übernimmt den 
Vorſitz. 

St.-N. Witzels berger referiert über die Erthelung eines 
Zufchufseredites zur Ausgabs⸗Rubrik XXX 2 „Erhaltung und Reparatur 
der Schlachthäuſer pro 1891“. Derſelbe an hiefür einen 
Zufchufseredit von 1250 fl. zu bewilligen (angenommen); 


— referiert über die Ertheilung das Zuſchüſecredites zur 


Ausgabs⸗Rubrik XXVꝰIII 2 f „Reinigung des Centralviehmarktes und 


der Straßenzüge“ (einſchließlich der Beſpritzung der letzteren) und 


beantragt, zu dieſer Rubrik einen . in der Höhe von 
2600 fl. zu bewilligen u 


(angenommen); 
— referiert über die Quartiergeldanweiſung für den Gemeinde⸗ 


(angenommen); 
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Der Vorſitzende theilt mit, daſs das Referat wegen Auszahlung 
einer reſtlichen Verdienſtſumme an H. C. Hoffmeiſter für die 
Herſtellung einer Kohlenbahn im Rudolfsheimer Krankenhauſe mit 
Rückſicht auf die im Zuge: befindliche. Übernahme der Vororteſpitäler 
dem Magiſtrate zur weiteren Verfügung zurückgeſtellt wird. 

St.-⸗R. Dr. Hackenberg referiert über die Eröffnung des 
Linienwalldurchbruches, IX. Bezirk, Liechtenſteinſtraße und beantragt: 

1. Der proviſoriſchen Eröffnung des fraglichen Linienwalldurch⸗ 
bruches für den allgemeinen Perſonenverkehr zuzuſtimmen und die 
Ausſtellung des von den Grundeigenthümern. geforderten Reverſes 
ſeitens der Gemeinde Wien zu genehmigen. 

2. Die geforderte Plankenaufſtellung mit! dem Koſtenbetrage von 
circa 450 fl. zu genehmigen und die Ausführung derſelben dem Stadt: 
zimmermeiſter Joſef Puchinger zu übertragen (angenommen). 

Die Sitzung wird geſchloſſen. 


Allgemeine nachrichten. 


(Plan von Wien für Schüler.) Der vom. Stadtbau- 
director Herrn Franz Berger bearbeitete und vom Lehrervereine 
„Die Volksſchule“ herausgegebene Plan der Stadt Wien iſt auch 


zuläſſig erklärt worden. Auf dem Plane ſind die 19 Bezirke mit 
den wichtigſten öffentlichen Gebäuden und Gärten, ſowie mit den 
bedeutendſten Straßen und Plätzen verzeichnet; im beigegebenen 
Führer. find die einbezogenen Vororte nach ihrer hiſtoriſchen Ent- 
wicklung beſchrieben und die Sehenswürdigkeiten und Gedenktafeln 
nach Bezirken geordnet, angeführt. Ferner enthält dieſer neueſte 
Plan ein vollſtändiges Verzeichnis der Poſt⸗ und. Telegraphen: 
ämter, der Bahnhöfe, Verkehrsanſtalten und Bäder und endlich die 
Bezeichnung der 42 neuen Linienämter. Der Preis für den Plan 
ſammt Führer iſt 40 kr. N 


Armenangelegenheiten 


Bei der am 13. d. M. im XVII. Bezirke (Hemale) r vor⸗ 
genommenen Wahl wurden nachfolgende Herren zu e 
gewählt: 5 


Baſilides Philipp, Hausbeſitzer. 

Velohlawek Franz aba 

Beyerl Joſef, Haus ſſitzer. ö 

Hafner Carl, Frifeur.. 

Haßel Fritz B., Papierhändler. 

Hauke Joſef, Hausbeſitzer. 

Hausmann Franz, Blade 

Heilinger Rudolf, Weinſchänker. 

Hermann Johann, Hausbeſitzer. 

Heyek Joſef, Papierhändler. 

Himmel Anton, Hausbeſitzer. 

Hirſch Auguſt, Hausbeſitzer. 
„Kamaryt Franz, k. k. e i. © 
Kaufmann Mar, Gaftwirt, _ ; 

Klein Georg, Hausbeſitzer. 
Kornmann Carl, Hausbeſtitzer. 

Korothwitſchka. Hugo, Gemifchtigarenverfäleißer 
Kraft Georg, Hausbeſitzer. 

Kretſchek, Carl, Hausbeſitzer. 

Krenz Carl, Reſtaurateur. 8 

Kröppelt Georg, Häusbeſttzer. 

Kroth Paul, Bäckermeiſter. Pens Ä | 
Kühnel Alois, Hausbeſitzer. | ee 
Kugler Leopold, Weinſchänker. V 
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Lasniska Anton, Hausbeſitzer. 
Lieb Carl, Beamter. 
Lynge Johann, Gemifchtwarenverſchleißer. ae 
Mayer Peter, Gaftwirt.. a 2 
Mer ſtallinger Leopold, Bäckermeiſter. 
Mayer Carl, Hausbeſitzer. 
Ploner Moriz Hausbeſitzer. 
Rand Joſef, Hausbeſitzer. 2 
Kan ftelshofer Carl jun., Anteicermeifter 
Reiſinger Johann, Gaſtwirt. | 
Reiter Johann, Gaſtwirt. 
Reſch Joſef, Glaſermeiſter. 
Scheidl. Johann, Hausbeſitzer. 
Schöbek Friedrich, Hausbeſitzer. 
Schreiber Eduard, Gemiſchtwarenverſchleißer. 
Schuſter a Realitätenbeſitzer. 
Stadler Joſef, Hausbeſitzer. 
Stenzl Joſef, Tafetier.. 
Teufelsbauer Hans, Volksſchullehrer. 
Timmel Anton, Privat. 
Ulreich Jocob, Kaufmann. 
Ungrad Joſef, Hausbeſitzer. 
Wurſt Ludwig, Bäckermeiſter. 
Fuchs Joſef, Bildhauer. 
Danek Wenzel, Schuhmacher. 
Len auer Anton, Kaufmann. 


Approviſtonierung. 
(Borſtenviehmarkt vom. 12. Jänner 1892.) 


15 Auftrieb. 55 
auf dem freien Marte: 


Jungſchweine om | 
Fettſchweine 5 = 5570 
= Summa 80. 
Angefauft wurden : a 
für Wien er state A 
für das Land . . 768 | 
unverkauft blieben ya Be 


\ Auftrieb 
auf dem galiziſchen Markte: 
23884 Stück 

unverkauft blieben 301. 

| 2. Preisbewegung: 
Jungſchweine .. von 28 bis 40 ke 

SED: . en 34 „ 42 
Bei flauer Kaufluſt 1 Jungſchweine um 1 kr. per Kg. 


billiger verkauft, während Fettſchweine die, vorwöchentlichen Preiſe 
. 


[>= 


ber 9. Lebendgewicht 


* 


W vom 14. Jänner 18920) 


1. Auftrieb: 2 
Kälber Be 3368, Lämmer — 436, * 8112.1 
8 Prisbenegug: 
Kälber „ per Kg.. 38 bis 64 kr. 
ae Lämmer dee Paar = M 5 af 
Schafe 8 * NR Re 2 836 fi. 
Schafe Paar „„ 19 fl. 


Auf dem . war. die Kaufluſt Han und . | 


die Preiſe einen Rückgang von 4 kr. per Kg. zerfahren. 
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75 
a dem Schafmarkte⸗ war der Auftrieb um 3676 Stück 


größer als in der Vorwoche, daher per u um. . ‚50 kr. 
billiger verkauft wurde. | 


| er Schlag tviehmartt a am 14 Fänner 1892 war mit 


156 Stück Maſtvieh und 131 Stück Beinlvieh | beſchickt. 


Baubewegung. 
(Vom 1. bis 15. Jänner 1892.) 


Bancoirfenfe wurden ertheilt: 


a) für Adaptierungen: a 
J. Bezirk ein Conſens — Hoher Markt. 


1 „ — Graben. 
558 5 5 — Grilbatzerſtaße. 
III. Bezirk „ „ — am Tabor. 
III. Bezirk „ „ = Senden, Be 
” " D — Raͤdetzkyſtraße ! g 
| „* Apoſtelgaſſe. 
8 ee on 1 — Hauptſtraße. 
W Bezirk! a a Millergaſſe. 
VII. Bezirk „ 1 * 8 Kaiſerſtraße. 
M. Bezirt = 


Waif erhwusgefe 


pz für ' diverſe Banten. 
H. Bezirk vier Conſenſe — Prater, für die Muſit⸗ und 


FE u Theaterausſtellung. 5 
II. Bezirk ein Conſens — Raſumoffskygaſſe, für einen 
e ö Rohrcanal. “u 
ein Conſens — Erdbergerlände, für einen 
BR ST Schupfen. ö 
VOL Bezirk ein Conſens — Feldgaſſe, für eine Riſalit⸗ 
| 2 anlage. u 
IX. Bezirk ein Conſens — Glaſergaſſe, für eine Bäckerei. 


b 


| aneh wurden ertheilt: 
IX. Bezirk, ein . Wühringerſtraße. 
XIV. = zart, „ Felberſtraße stehen). 


Baulinien wurden beftimmt: 


III. Bezirk — Marxergaſſe. 

VII. . — Weſtbahnlinie. 
Neubaugaſſe. | 

X Bezirk — Nußdorferſtraße. 


nn ee „ 
Jänner em \ „ 


Grüb ler Franz, Bäcker, VI., Liniengaſſe 29. 
Golda Joſef, Bäcker, XVIII, Johannesgaſſe 10. 
Tomasek; Eleonora, Kunſt⸗ und. Naturblumen⸗ Verschleiß, av, 
Hauptſtraße 31. 
Richter Emil, Georg Macdonald, Commiſſtenshendef, mit 
Pferden, IV., Wohllebengaſſe 11. 
Herk ner Heinrich, Commiſſiangverſchleiß von Vaunwoll. 
und Leinenwaaren, I., Hohenſtaufengaſſe⸗6. 
Linke Julius, Drechsler, VII., Mondſcheingoſſe 120 27 
Faber! Karl, Erzeugung. von: künſtlichem⸗ Eis; II, "Siofernen- 
burgerſtraße 95. 
aager Hermine, Fein düse. den Woche, . wundere 


Gewerbeanmeldungen vom 


76 Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ 


e. — 


Pouli Maria, Verſchleiß von Feinzeug⸗ und Meſſerſchmied⸗ 
waaren, XVIII.. Schulgaſſe 10. 
| Kaupp Joſef jun., Fleiſchhauergewerbe, II., Karmelitergaſſe 10. 
Stodler Joſef, Fleiſchhauergewerbe, II., Karmelitergaſſe 12. 
Dangl Johann, Fleiſchhauer, III., Auguſtinerplatz. 
Obermann Franz, Fleiſchverſchleiß, XVI., Hofergaſſe 5. 
Reiſchel Thereſia, Verſchleiß von Fleiſchſelchwaaren, VIII., 
Piariſtengaſſe 15. | 5 
Wittmann Philipp, Fourageverſchleiß, III., Lorbeergaſſe 12. 
Theurer Antonia, Fragnergewerbe, V., Arbeitergaſſe 25. 
Rampata Adalbert, Fragner gewerbe, XVI., Römergaſſe 32. 
Pichler Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleiß mit Petroleum, 
XVII., Alsbachſtraße 16. e 
Jakubovic Maria, Gemiſchtwaren⸗-Verſchleiß, XVII., Dorner- 
platz, Markthütte 52. ü 
Tere Magdalena, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVII., Syring- 
aſſe 7. 
5 Rodr Franziska, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XII., Meidling, 


Ferdinandsgaſſe 4. | 
ini Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XI., Pfeiffer⸗ 


Bininger Johann, 
gaſſe 39. 
Petrach Marie, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XI., Gärtnergaſſe 53. 


Pleskot Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Rembrandt⸗ 


ſtraße 30. 


Auſterlitz Simon, Gemiſchtwarenhandel, I., Franz Joſefs⸗Quai 33. 


Stallef. Euphemia, Gemiſchtwaren - 


6. 
Fleißig 
ſtraße 4. 


Verſchleiß, II., Sachſen⸗ 


latz 
Julie, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Wittelsbach⸗ 


Buchner Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, III., Schützen⸗ 
gaſſe 13. 

Kiſiwetter Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, III., Erdberger— 
mais, Rundweg 2125. 

Ullrich Vincenz, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IV., Starhemberg⸗ 
gaſſe 44. 

Zila Erneſtine, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IV., Wiedener Haupt⸗ 
ſtraße 89. 


Schaufler Franz, Gemiſchtwaren⸗ und Petroleum-Ver⸗ 


ſchleiß, IV., Thereſianumgaſſe 29. 
0 Gedrevié Victorin, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, V., Embel— 
gaſſe 44. f 
Karabaczek Marie, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, V., Hunds⸗ 
thurmerſtraße 89. De 
Esizmar Suſanna, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, VII., Schottenfeld⸗ 
gaſſe 23. 
Novak Thereſia, geb. Shitzel, 
I., Hofoper. | 
Hecht! Thereſia, Grünmarenhändlerin, XVI., Habichergaſſe 42. 
Mezuliarek Johann, Grünwaren-Verſchleiß, III., Thongaſſe 13. 
Scheiber Johann, Verſchleiß von Gummiwaren, Bandagen, 
Artikeln für Krankenpflege, I., Freiung. 
Hirſchfeld Richard, Handelsagentie mit allen Waaren deren 
Verkauf an keine Conceſſion gebunden iſt, IX., Senſengaſſe 9. 
Munk Rudolf, Handel mit Bau⸗ und Brennholz und von 
Tiſchlern erzeugten Holzwaren, IX., Günthergaſſe 2. 
Eiſenſchütz Adolf, Handelsagentie, II., Glockengaſſe 19. 
Sewald Leopoldine, Hadernhandel, XVII., Herrengaſſe 4. 
Praunſeys Georg, Verſchleiß von Hafer, Heu, Stroh und 
Häckerling, III., Raſumoffskygaſſe 12. . 
Martinek Anna, Handel mit Fiſchen und Krebſen, I., Freiung. 
Fuhrmann Maria, Klein handel mit Brennholz, Kohlen und 
Coaks, IX., Alſerſtraße 34. 
Kletzer Leopold, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und 
Coaks, VIII., Schlöſſelgaſſe 9. 
Wittmann Philipp, Holz⸗ und Kohlenhandel, III., Lorbeergaſſe 12. 
Graßinger Johann, Holz⸗ und Kohlenhändler, II., Auf der 
aide 7. 
5 Krenn Antonie, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und 
Coaks, II., Vereinsgaſſe 26. 


Gemiſchtwaren-Verſchleiß, 


Blahetek Simon, Klein handel für Holz und Kohlen, XVIII., 


Döblingerſtraße 32. N N 5 
Bernhardt Michael, Holz⸗ und Kohlenverſchleiß im Kleinen, 
V., Rüdigergaſſe 6. 
Bauer Eliſabeth, geb. Decker, Holz- und Kohlenverſchleiß, X., 
Puxbaumgaſſe 50. 1 
Schreiber Iſidor, Juwelier und Goldſchmiedegewerbe, I., 
Salzgries 23. a 
Birſchitz Georg, Handel mit gebratenen Kaſtanien und Apfeln, 
XVIII., Kreutzgaſſe, Zellerhof. 1 5 
Zindl Marie Anna, Damenkleidermacherin, IX., Thurngaſſe 13. 
Daſchenreiter Amalia, Damenkleidermacherin, VIII., Mölkerg. 4. 
Racek Johann, Kleidermacher, IV., Floragaſſe 2. 
Knepperges Karl, Kleinfuhrmann, V., Ziegelofengaſſe 14. 
Wittmann Philipp, Kleinfuhrwerksinhaber, III., Lorbeergaſſe 12. 
Beer Heinrich, Fabriks mäßiger Betrieb der Kürſchnerwaren⸗ 


na 


Erzeugung, L, Marc Aurelftraße 7. 


Lux Thereſia, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Kleine Schiffgaſſe 18. 
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Hawel Alois, Ledergalanteriewaaren-Erzeuger, VII., Neubau⸗ 
gaſſe 43. 1 
Leer Franz, Leder verſchleiß, XVI., Hauptſtraße 63. 
Petrano vie Martin, Maronibrater, XVIII., Kreutzgaſſe 11. 
Potatzky Thereſe, Marktfirante, XVI., Kirchſtetterngaſſe 44. 
Hartmann Anna, Marktvictualienhandel, III., Marktplatz, Haupt⸗ 
ſtraße. ö g 
Kobliska Julie, Markt⸗Victualienhandel, XII., Meidlinger Markt, 
wohnt: Gaudenzdorf, Mankengaſſe 41. | 
Maletz Thereſia, Markt-Victualienhandel, XVI., Panikengaſſe, 
Markt. 2. | 
Pribila Eva, Markt⸗Victualienhandel, XVI., Ottakringer Markt. 
Topainer Marie, Markt⸗Vietualien-Verſchleiß, MI., Markthalle, 
Zelle Nr. 115/116. En 2 | 
Barthe Franz, Milchmeier, VII., Apollogaſſe 12. . 
Graf Marie, Verſchleiß von Milch und Gebäck, XVII., Blumen⸗ 
gaſſe 55. 
N Adolf, Milch-Verſchleiß, XIV., Rudolfsheim, Braunhirſchen⸗ 
gaſſe 24. | 


Nowak Johanna, Milch⸗Verſchleiß, XVII., Dornerplatz. 

Hartl Peter, Milchmeier, XVII., Hernalſer Hauptſtraße 106. 

Klauſer Michael, Milchmeiergewerbe, XVI., Ganſterergaſſe 23. 

Isling Marie, Miederputzerin, XVI., Neumayergaſſe 15. 

Kolbe Joſef Anton Franz, Muſikergewerbe, VI., Mariahilferſtraße 103. 

Wirmer Leopold, Muſiker, VII., Schottenfeldgaſſe 92. | 

Portugaller Joſef, Director bei einer. Mufif-Capelle, X., 
Erlachgaſſe 21. | 

Sedelmayer Joſef, Director bei einer Muſik-Capelle, X., 
Rudolfshügel, Heinrichsgaſſe 11. 

Ham burger Julie, Naturblumen-Verſchleiß, IX., Liechtenſtein⸗ 
ſtraße 33. 8 | 

Krennberger Frauz Joſef, Papier⸗, Schreib-, Zeichenrequiſiten⸗ 


und Kurzwaaren⸗Verſchleiß, III., Erdbergſtraße 40. 


Luger Thomas, Verſchleiß von Papier-, Schreib- und Zeiche n⸗ 
requiſiten, XVI., Gablenzgaſſe 20. 

Roſenbaum Karoline, Verſchleiß von Papier- und Kurz⸗ 
waren, IV., Phorusgaſſe 9. ö 

Doppler Vincenz, Verſchleiß von Petroleum, Seifen und 
Kerzen, XVIII., Gürtelſtraße 123. 

Niſtler Barbara, Pferdefleiſchſelchwaren-Verſchleiß, XVII., 
Veronikagaſſe 3. 5 | 

Baumgartner Joſef, Verſchleiß von Pferdefleiſch und Pferde- 


fleiſchſelchwaren, II., Wintergaſſe 16. 


Weiß Adolf, Weiß Ludwig, Pfaidlerei, I., Eßlinggaſſe 18. 
Fiſcher Rudolfine, Pfaidlerei, I., Naglergaſſe 21. 
Morgenſtern Albert, Pfaidler, II., Große Stadtgutgaſſe 17. 
Salter Simon, Pfaidlerei, IV., Hauptſtraße 5. 
Reſinger Anna Katharina, Pfaidlerei, XVII., Stiftgaſſe 74. 
Morgenthal Roman, Saiten-Inſtrumentenmacher, 
Kirchengaſſe 45. ö 
Preuchtel Franz, Schloſſer, V., Spengergaſſe 30. Ä 
Stephatſchek Ignaz, Schuhmacher, XII., Meidling, Wilhelms⸗ 
ſtraße 49, 1. Stock, Thür 6. | 
Straſil Franz, Schuhmachergewerbe, XVI., Wichtlgaſſe 16. 
Reinelt Anton, Schuhmacher, XVII., Wilhelmsgaſſe 30. 
f Sei chka Joſef, Selchwarenverſchleiß, XII., Meidling, Johannes⸗ 
gaſſe 16. 
Singer Sigmund, Verſchleiß von Seilerwaren und Turn— 
geräthen, VII., Weſtbahnſtraße 1. = 
Feitel Ignaz (Traugott), Silberwarenhandel, J., Kärnthnerſtraße 43. 
Weinwurm Jacob, Sodawaſſererzeugung, III., Rennweg 92. 
Riehl Nikolaus, Verſchleiß von Telegraphen, Telephonen 
und einſchlägigen Artikeln, I., Schottenring 19. j 5 | 
Schäbert Ignaz und Schäffer Adolf, Handel mit Thee, Rum 
und Eſſenzen, II., Circusgaſſe 34. 
Klima Alois, Tiſchler, XII., Meidling, Mandlgaſſe 5. 
Horak Joſef, Tiſchler, XIV., Sechshaus, Rauchfangkehrergaſſe 20. 
Deutſch Johann, Tiſchler, XV., Fünfhaus, Neubaugürtel 44. 
Duſchanek Franz, Tiſchlerei, XV., Neubaugürtel 37, wohnt: XVI., 
Brunnengaſſe 12. 
fraß ul Ferdinand, Victualienhandel, XVI., Neulerchenfeld, Thalia⸗ 
traße 7. 
Mann Joſefine, Victualienhandel, V., Matzleinsdorferſtraße 9. 
Polak Thereſe, Handel mit Vietualien im Umherziehen, 
XVIII., Schulgaſſe 7. a Ren 
Ludwig Marianna, Bietualienverfchleiß, III., Rudolfsgaſſe 9. 
Kellermann Samuel, Victualienverſchleiß, III., Adamsgaſſe 22. 
Janſens Bertha, Vergolder gewerbe, V., Am Hundsthurm 2. 
Schenk Conſtantin, Vogelhändler, XVI., Reinhartsgaſſe 38. 
Weis Franz, Geräthhandel für Schuhmacher, V., Einſiedlerg. 54. 
f a. Wilhelm, Gold⸗ und Silberwaren - Erzeuger, IL, Novara⸗ 
aſſe 49. „ 
. Ertl Anton, Zuckerbäcker, II., Untere Augartenſtraße 11. 
f „ Ignaz Emerich, Zu ckerbäckergewerbe, X., Siccardsburg⸗ 
aſſe, 11. | So mE BEN SR LANE 
l Huyek Carl, Zuderbäderwaren- und Canditenverſchleiß, XVI., 
Ottakring, Hauptſtr. 1. N 


XVII., 


r 


N aan 


Gewerbeanmeldungen vom 7. Jänner 1892. 


de Gloſer Theodor, Adminiſtrateur der Tournen Judic, Carl— 

Theater, II. Bezirk. N 
- Brusa Thereſia, Bänder, Spitzen⸗ und Stickwarenverſchleiß, 
I., Rothenthurmſtraße 20. ö ö ö 

Kubeſch Roman und Heilinger Carl, Bildhauergewerbe, IV., 
Weyringergaſſe 38. 

Reif Moriz, Börſegeſchäft, Börſe. | 

Schweitzer Moriz, Börſebeſucher, k. k. Börſe, IX., Lichtenſteinſtr. 7. 

Hubar Eduard, Bürſtenbindergewerbe, VII., Kirchengaſſe 15. 

Klein Sigmund, Verſchleiß chem. Producte und Mineralölen, 
II., Kloſterneuburgerſtraße 70. 

Auer Dorothea, Eier- und Geflügelhändlerin, XII., Meidling, 
Schönbrunnerſtraße 137. ö 

Steindl Eva, Handel mit Eiern und Geflügel, XII., Meidling, 
Johannesgaſſe 29. 

Greil Johann, Fiſchhandel, XII., Meidling (Markt). Wohnung: 
Hetzendorf, Bahnſtraße 2. | | 

Löffler Samuel, Verſchleiß von Fiſchen, II., Karmeliterplatz. 

Neugebauer Julius, Fleiſchhauergewerbe, II., Schiffmühlenſtr. 72. 
| Korber Friedrich, Verſchleiß von Fleiſch- und Selchwaren, V., 
Steinbauergaſſe 14. | 

Wertl Johann, Verſchleiß von Fleiſch-, Selch- und Wurſt⸗ 
waren, XII., Neu-Hetzendorf, Hauptſtraße 63. 

Schmalhofer Julius, Fleiſchverſchleiß, XVI., Ottakring, Marktpl. 

Hudetz Thereſia, Fragnerin, V., Arbeitergaſſe 33. 

Schnur Carl, Friſeur, II., Pazmanitengaſſe 11. N 

May Friedrich, Friſeur und Raſeur, XIV., Schönbrunnerſtraße 50. 

Schmidt Thereſia, Gemiſchtwaxen-Verſchleiß, I., Opernring 23. 

Grueber Johann, v., Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Taborſtr. 46. 

Pollak Moriz, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Schüttelſtraße 39. 

Kraft Anna, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Stadtgutgaſſe 13. 

Matyſek Johanna, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Treuſtraße 26. 

Weinwurm Adolf, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Hofenederg. 1. 

Peter Joſef, auch Petr, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, II., Wallen⸗ 
ſteinſtraße 14. | 

Baumgartinger Franziska, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IV., 
Hechtengaſſe 3. 

Herſan Michael, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IV., Louiſengaſſe 24. 
Dietmüller Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IV., Weyringer- 
aſſe 11. we ee 5 
ö Kohn Emma, Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß, V., Embelgaſſe 34. 

Baumgartner Courad, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, V., Marga⸗ 
rethenplatz 2. . 

Schwarz Selig, Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß, V., Steinbauerg. 15. 

Kurz Gottlieb, Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß, VI., Mariahilferſtr. 51. 

Herold v. Stoda Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, VI., Eßter⸗ 
hazygaſſe 37. N N 3 

Grubler Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, VI., Liniengaſſe 32, 
VI., Mariahilferſtraße 119. | 

Karger Franziska, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, VI., Bürger 
ſpitalgaſſe 17. 

Wurmſer Leopold, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, VII., Seideng. 33. 

Siller Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, VII., Kaiſerſtraße 3. 

Burcik Leonhard, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IX., Rögergaſſe 34. 

Schodritz Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, IX., Liechtenſtein⸗ 
ſtraße 100. ö ö 

Mayer Barbara, geb. Brenner, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, X., 
Leibnitzgaſſe 5. i | 

Niederhofer Carl, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, X., Wielandplatz 12. 

Wodicka Maria, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, X., Bucheng. 84. 

Stodola Johann, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XII., Meidling, 
Biſchofgaſſe 7. g 

Abeles Samuel, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XIV., Schönbrunner⸗ 
traße 56. | 
ER Schnek Leopold, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XV., Fünfhaus, 
Märzſtraße 1. 

Jolles Giſela, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVI., 
Hauptſtraße 140. 

Schell Franz, recte Koch, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVI., 
Ottakring, Wendgaſſe 1. | . 


Ottakring, 


Hely Anna, Gemiſchtwaren-Verſchleiß, XVI., Neulerchenfeld, 
„Friedmanngaſſe 21. 8 | 
Roubicek Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleiß mit Petroleum, 


XVII., Rötzergaſſe 34. | 85 | 
Honig Jakob, Tauber Philipp, Glaswarenhandel, I., Rudolfspl. 4. 
Kohn Joſef & Co., Großhandlung, I., Minoritenplatz 4. 
Kübecher Ludwig, Handelsagentie, VII., Schottenhofgaſſe 3. 
Ehrenweter. Katharina, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen 

und Coaks, I., Zelinkagaſſe 3. ne “ 

Va cek Joſef, Kleinhandel mit Brennholz, Kohlen und Coaks, 

III., Kegelgaſſe 9. 8 | 
Baumann Engelbert, Kleinverſchleiß von Brennholz, Kohlen 

und Coaks, XI., Rimböckſtraße. 

Trexler Franz, Kornfeld Adolf, Ausübung eines Privilegium 

auf ein Inſectenvertilgungsmittel, VL, Eßterhäzygaſſe 32. 
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Neßmann Franziska, Caféſchänkerin (Fortbetrieb durch die Witwe), 
V., Matzleinsdorferſtraße 10. | | 
Kuranda Leopold, Kleidermachergewerbe, I., Köllnerhofgaffe 6. 
Melichar Frauz, Kleidermacher, XII., Meidling, Johannesgaſſe 18. 
Hoffmann Bertha, recte Korneisl, Damenkleidermacherin, 
VI., Gumpendorferſtraße 117. 
Kugler Joſef, Kürſchner, XV., Fünfhaus, Neubaugürtel 35. 
Pollitzer Samuel, Lederausſchnitt, Schuh macherzugehör- und 
Schuhobertheil-Verſchleiß, IX., Porzellangaſſe 11. N 
Feigenbaum Chaskel, Handel mit Leder, II., Große Mohreng. 23. 
Niernſee Marie, Leinwäſchhandel, V., Margarethenplatz 3. 
Nelken Wolf Markus, Verſchleißer von Manufactur⸗ und 
Schnittwaren, II., Rueppgaſſe 27. ee | 
Lang Joſefa, Markt⸗Vietualienhandel, XL, Marktplatz, Wohnung: 
IX., Pfeiffergaſſe 8. | u 
Elias Wenzel, Markt⸗Vietualienhändler, XVI., Neulerchenſeld, 
Hafneritraße 3. | 
Schiller Caroline, Miedermacherin, XVI., Ottakring, Eisnerſtr. 14. 
Schalko Magdalena, Milchmeierei, XII., Meidling, Franzensg. 15. 
Kohn Franz, Verſchleiß von Milch, Butter, Gebäck, V., Fochy⸗ 
jaſſe 22. 
’ Frieſenhengſt Johann, Milchverſchleiß, IX., Thurngaſſe 10. 
Brandmayr Franz, Milch- und Gebäckverſchleiß, IX., Türken⸗ 
traße 8. . 
I Nail Juliana, Milhverjchleiß, XII., Meidling, Wertheimſteinſtr. 10. 
Bradel Chriſtine, Milch- und Gebäckverſchleiß, XVI., Neulerchen⸗ 
feld, Haſnerſtraße 21. 
Schill Maria Anna, Milch verſchleiß, XVI., Neulerchenfeld, Herbſt⸗ 
ſtraße 35. 5 EN 
Zimmermann Eleonore, Milch- und Gebäckverſchleiß, XVII., 


Stiftgaſſe 102. 


Kneiſel Adalbert, Möbeltiſchlerei, XI., Geygaſſe 1a. 
Gabris Johann, Feilbieten von Obft- und Grünwaaren im 
Umherziehen, XVII., Leitermayergaſſe 2, Th. 20. | 2 
und Gemüſe, II., Kleine 


Orſecki Katharina, Feilbieten von Obſt⸗ 
Pfarrgaſſe 12. | 
Michalke Roſalia, Feilbieten von Obſt⸗ und Gemüſe, II., Wallen⸗ 
ſteinſtraße 50. ö | 
Schlegel Carl Martin, Verſchleiß von Papier, Kurzwaaren, 
Schulheften, Preisliſten c., II., Staudingergaſſe 4. 1 
Nesbeda Johanna Franziska, geb. Sodonia, Verſchleiß von 
Papier, Schreib- und Zeichenrequiſiten, Kurz⸗, Galanterie⸗ und 
Nürnbergerwaaren u. dgl. VIII., Joſefſtädterſtraße 66. 
Schüller Franz, Verſchleiß von Papier-, Schreib- und Zeichen⸗ 
requiſiten, XVI., Neulerchenfeld, Liebhardtgaſſe 18. | 5 
RNyba Roſina, Privatlehranſtalt für Maßnehmen, Schnitt⸗ 
zeichnen und Kleidermachen, XVII., Alsbachſtraße 29. 
Bauer Charlotte, Pfaidlerin, II., Rafaelgaſſe 10. 
Exinger Karl, Pfaidler, III., Rudolfsgaſſe 30. 
Maly Karl, Pfaidler, V., Kohlgaſſe 38. 
Barthon Johann, Pfaidler, VIII., Joſefſtädterſtraße 25. 
Bock Thereſie, Pfaidlerei, XIV., Goldſchlagſtraße 58. 
Scharſchitzky Johann, Pfaidlerei, XV., Fünfhaus, Pelzgaſſe 69. 
Zöllner Octavia, Verſchleiß von Pfaidlerwaaren, XVI., Ottakring, 
Hauptſtraße 82. ER 7 
Schüller Franz, Verſchleiß von Preisliſten und anderen Druck— 
ſorten, XVI., Neulerchenfeld, Liebhardtgaſſe 18. — 
Rausburg. Mathilde (Daniel Fanto), Verſchleiß von Shut 
heften, Preisliſten, Preiszetteln 2c., II., Czerningaſſe 19. = 
Weſſely Johann, Schuhmacher, XVI., Neulerchenfeld, Haberlgaſſe 49. 
Huhn Anton & Huhn Karl, Schuhwichserzeugung, Verſchleiß 
von Schuhwichs, Lack, Tinte, Zündwaren und Putzpulver, I., 


Schulerſtraße 7. 
(Das Weitere folgt.) 
Inhakt. 
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Kundmachung. 


dr. Heinrich Laube⸗ Stiftung. | 


Vom Beginne des Studienjahres 1891/1892 an gelangt ein 
Dr. Heinrich Laube⸗ Stipendium im Betrage von jähr- 
lichen dreihundert (300 fl.) Gulden 5. W. zur Verleihung. 

Auf dieſes Stipendium können in erſter Linie jene aus 
Wien gebürtigen ordentlichen Hörer der philofo- 
phiſchen Facultäten der Wiener Univerſität Anſpruch 
erheben, welche mittellos find- und ſich entweder den philo— 
ſophiſchen, philologiſchen oder hiſtoriſchen Studien widmen und 
das erſte Studienjahr bereits mit gutem Erfolge 
zurückgekegt haben; bei dem Abgange ſolcher Bewerber aber 
überhaupt aus den im öſterreichiſchen Reichsrathe vertretenen König— 
reichen und Ländern gebürtige, dürftige, ordentliche Hörer der früher 
angeführten Disciplinen der philoſophiſchen Facultät in Wien, 
deutſcher Nationalität. 

Der Stipendiſt, welcher für jedes Semeſter einen tüchtigen 


Studienerfolg durch Colloquienteſtate oder durch ein günſtiges 


Seminar⸗ Zeugnis nachweist, bleibt bis zum Schluffe der vierjährigen 
Studienzeit, und im Falle, als er mit den Lehramts⸗ oder Docto- 
ratsprüfungen beſchäftigt iſt, noch ein weiteres Jahr im Genuſſe 
der Stiftung und unterliegt die Auszahlung des Stiftungsbetrages 
den hiefür jeweilig geltenden allgemeinen Beſtimmungen. 

Bewerber um dieſes Stipendium haben ihre mit dem Tauf⸗ 
oder Geburtsſcheine, dem Impfungs⸗ und Mittelloſigkeits⸗Zeugniſſe 
und den beiden letzten Semeſtral⸗Zeugniſſen belegten Geſuche 
bis 20. Februar 1892 bei dem Wiener Magiſtrate 
zu überreichen. 

Jene Studirenden, welche keine Prüfungs⸗Zeugniſſ e beizubringen 
in der Lage find, haben fich bezüglich ihrer Würdigkeit zur Erlan⸗ 
gung eines Stipendiums mit der Beſtätigung ſeitens ihres vorge— 
ſetzten Decanates des Profeſſoren⸗ Collegiums auszuweiſen. 
| Nur die mit einem legalen e belegten Geſuche 
find ftenipelfre. 


Vom Milte der . f; Peichehaupt und * Wien 


ex = ö e 


Kundmachung. 


In Gemäßheit der Ss. 18 und 19 des Geſetzes vom 23. Mai 
1883, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 83, über die Evidenzhaltung des Grund- 
ſteuercataſters wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der 
Vermeſſungsbeamte zum Zwecke der Entgegennahme von Anmel⸗ 
dungen über eingetretene Veränderungen im Grundbeſitze und zu 
ſonſtigen Evidenzhaltungsamtshandlungen an den Tagen 3., 4., 
5. 5 1892, im Locale der Steueradminifteation zu Wien, 


Es wollen 11 5 die Grundbeſttzer an den bezeichneten T Tagen 
bei dem Vermeſſungsbeamten in Angelegenheit der Evidenzhaltung 
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des Cataſters Anmeldungen oder ſonſtige auf ſtattgefundene Ver⸗ 


änderungen im Grundbeſitze bezügliche Nachweiſungen beibringen 
oder mündliche Erklärungen abgeben. 
Vom ee der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt 


Wien, am 11. Jänner 1892. 2—3 


M. 3. 458226 
XVII. | u 
Kundmachung. 
Am 3. und 4. Februar 1892, eventuell auch an den 


folgenden Tagen werden Pretioſen, Taſchen⸗ und Pendeluhren, 
feuerfeſte Caſſen, Möbel, Claviere, Bücher, Nähmaſchinen, Kleider, 
Wäſche, Schuhwaaren, ꝛc. ꝛc. im Wege der öffentlichen 
Verſteigerung an den Meiſtbietenden gegen bare Bezahlung 
hintangegeben werden. 

Kaufluſtige wollen ſich an den genannten Tagen im neuen 
Rathhauſe VI. Hof, Parterre, einfinden. Die Auctions⸗ 
ſtunden ſind von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nach⸗ 
mittags. 


Von dem Magiſtrate der k. k. Reichshanpr- und Refidenzitadt 
Wien, am 6. Jänner 1892, 3—3 


M. 3. 392880 


ex 1891 


Conturs-Ausſchreibungen. 


Hilfsarztens⸗Stelle in der ſtädtiſchen Verſorgungs⸗Auſtalt 
in Wien. 


In der Wiener ſtädtiſchen Verſorgungs⸗Anſtalt, IX., Spital⸗ 


gaſſe 23, iſt vom 1. April 1892 an die Stelle eines Silfsarpes 


zu beſetzeu. 
Mit dieſer Stelle iſt ein Jahresgehalt von 800 fl. und die 


Bequartierung in der Anſtalt verbunden. Die Anſtellung erfolgt 


auf 3 Jahre unter Feſtſetzung einer beiden Contrahenten zuſtehenden 


3 vierteljährigen Kündigung des Dienſtverhältniſſes. Nach Ablauf 
von 3 Jahren kann die Anſtellung erneuert werden und wird bei 
Verleihung von definitiven Hausarzten⸗Stellen auf den Hilfsarzt 
Bedacht genommen. 


Bewerber um dieſe Stelle haben in ihren Geſuchen in 


Gemüßheit des §. 11 der Dienſtpragmatik für die ſtädtiſchen 
Beamten nachzuweiſen, daß ſie Doctoren der Medizin und Chirurgie, 


ſowie Magiſter der Geburtshilfe, beziehungsweiſe Doctoren der 
geſammten Heilkunde find. Die mit diefen Nachweiſen, dann dem 
Tauf⸗ oder Geburtsſcheine, dem Heimatsdocumente und den Nach⸗ 


weiſen über die eventuelle bisherige Verwendung zu verſehenden, 


ordnungsmäßig zu ſtempelnden Geſuche ſind bis längſtens 

31. Jäuner 1892 im Einreichungs⸗ Protokolle des Magiſtrates zu 

überreichen. Auf ſpäter einlangende Geſuche kann keine Rückcht 
ee werden. 

Vom Wiener Magistrate. . 

Wien, am 29. December 1891. 2303 


Dr. Friedrich Edler v. Radler, Seeretär des 3 Wiener Magiſrates. 
B. Wallishauſſer's k. u. k. Hof⸗Buchdruckerei, Wien. 


